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Jetzt an die Auwau -Arbeitt
Sie Regierung berA das neue Gewerffchafts-Gesetz

verlftr , 24. MLrz. Das Reichskabinett
trat am Freitag , vormittag um 11.30 Uhr
zusammen. In der Mtnisterbespvechung hat
zunächst Reichsminister Hugenberg im Na¬
men des Kabinetts dem Reichskanzler für
seii»e beiden gestrigen Reden nnld für seine
erfolgreiche Leistung, besonders für seine
großartige Arbeit im Reichstag, aufrichtig
gedankt.

Der Ministerrat befaßte sich dann zu¬
nächst mit einigen politischen Dingen . Er¬
örtert wurde n. a . die Gleichschaltung - er
Volksvertretung von Reich, Ländern und
Gemeinden sowie die Ahndung politischer
Straftaten.

Das Kabinett erwägt ein Gesetz, das die
Möglichkeit der Todesstrafe für politische
Verbrecher vorsieht, möglicherweise durch
Ergänzung.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden
auch wirtschaftliche Angelegenheiten behan¬
delt . Die zurzeit geltende Kraftfahrzeug-
steuer dürfte voraussichtlich bis zur end¬
gültigen Neuregelung kurzfristig verlängert
werden. Bei den ebenfalls besprochenen
Maßnahmen zur Befriedung der Betriebe
handelt es sich in der Hauptsache um die
Zusammensetzung der Betriebsräte , ferner
um die Termine für die Betriebsrätewah --
len usw. Bei der Verordnung über wirt¬
schaftliche Vereinigungen handelt es sich
nicht um den mit den Gewerkschaftsfragen
zusammenhängenden Gesamtbereich der Ziel¬
setzung der Gewerkschaften als solcher, viel¬
mehr bezieht sich die zu erwartende Ver¬
ordnung auf Fragen der Tariffähigkeit.
Weiter sollen Abänderungen einzelner Ge¬
setze erfolgen, in denen bisher eine Mo¬
nopolstellung der Gewerkschaften festgelegt
war . Es handelt sich hier um das Arbeits¬
gerichtsgesetz und das Reichswirtschaftsrat¬
gesetz.

Amtlich wird über die Sitzung mitge¬
teilt : Das Reichskabinett beschäftigte sich
in seiner heutigen Sitzung zunächst mit
der politischen Lage. Nachdem Reichsminister
Dr . Hugenberg namens der übrigen Ka¬
binettsmitglieder dem Herrn Reichskanzler
für das eindrucksvolle Auftreten im Reichs¬
tage gedankt hatte , berichtete Reichsinnen¬
minister Dr . Frick über die in Vorbereitung
befindlichen innerpolitischen Aufgaben, zu
denen u. a. eine Gleichschaltung in den
Länder- und Stadtparlamenten mit dem
Reichstag gehören wird. Die Aufgaben des
bisherigen Reichskommissars ^ür Arbeits¬
beschaffung übernehmen die beteiligten
Ressorts, bis eine endgültige Neuregelung
erfolgt ist. Die auf der Tagesordnung
stehenden sozialpolitischen Fragen , insbe¬
sondere die Neugestaltung des Gewerk-
schaftswesens, konnten noch nicht zum Ab- ,
schluß gebracht werden.

MardosmSds Plan vor -em
englischen Unterhaus
„Tanganyika bleibt englisch"

London,  24 . März . Eine außenpoliti¬
sche Aussprache im Unterhaus wurde durch
eine Rede des UnterpaatssekretärS Eden
abgeschlossen, in der Churchill eine ener¬
gische Abfuhr erhielt , weil er sich mehr Wr
ein bewaffnetes Frankreich als für ein eut-
wafnetes Deutsch!««» einzusetzen scheine.
Niemand könne ernstlich glauben , daß sich
auf einer derartigen Grundlage der Wie¬

deraufbau Europas »nd die Erhaltung dcs
Friedens auf lange Zeit erzielen laste.

Der englische Vorschlag fordere von
Deutschland einen Wechseldes militärischen
Systems , das dem Reich im Versailler Ver¬
trag auferlegt worden sei. Er sehe schritt¬
weise Abschaffung der Reichswehr vor und
setze an die Stelle der langjährigen Dienst-
zeit eine Milizdienstpflicht von acht Mo¬
naten . Deutschland habe dies nicht gefor¬
dert . Es sei vielmehr eine Bedingung , die
Frankreich wiederholt gestellt habe. Auf die
Einwände , Laß der englische Plan keine
Zahlen für das englische Heer enthalte,
sagte Eden , daß sich niemand um die Stärke
der englischen Armee, die nur aus den
Ueberseedienst zugeschnitten sei, zu küm¬
mern habe. Ein weiterer Grund , warum
England nicht viel zur Abrüstungskonfe ¬
renz beitragen könne, sei der daß es schon
ganz erheblich abgerüstet habe.

Von der Abrüstungskonferenz werde
dreierlei verlangt : Ein großherziges Maß

der Weltabrüstung , einen großen Fort¬
schritt ( ?)) hinsichtlich der Gleichberechti¬
gung und eine gerechteund verständige Re¬
gelung aus die Dauer von st Jahren.

„Die englische Regierung hat niemals
eine Abtretung des Mandats Tanganyi-
kas erwogen", erklärte der englische Ko-

lonialminister am Donnerstag auf eine An¬
frage im Unterhaus . Der Sozialist Wedge-
wood hatte auf die großen Snmmen hinge¬
wiesen, die England für Tanganyika aus¬
gegeben habe »nd gefragt , ob versichert
werden könne, daß angesichts der schädlichen
Wirkungen auf den Handel eine Abtretung
Tanganyikas nicht erwogen werde. Der
Koloniatminister teilte mit , daß Anleihe-
bürgschaften in Höhe von 408 IttttPsund und
Schatzanleihen im Betrage von 2 085 891
Pfund an Tanganyika gegeben worden
seien Andere Anleihen vom kolonialen Ent¬
wicklungsfonds bcliefen sich auf 136 000
Pfund.

Danzig « nd das Mich
Gegen dmchsichüge pslnifche Sünnannasmache

Danzig , 24. März . Präsident Dr . Ziehm
empfing heute vormittag die Vertreter der
Presse, um sie über die Genfer Verhand¬
lungen zu unterrichten.

Zu den innerpolitischcn Verhältnissen er¬
klärte der Präsident : Es kann ruhig aus¬
gesprochenwerden , daß Polen seine Schritte
damit zu begründen versuchte, daß die Re¬
volution in Deutschland nach Danzig hin¬
übergreifen würde . Wir haben in Danzig
keine Bestimmung in der Verfassung, die
dem Artikel 48 entspricht, der dem Reichs¬
präsidenten besondere Vollmachten gibt.
Unsere Verfassung ist durch den Völkerbund
garantiert und kann nur mit seiner Zustim¬
mung geändert werden . Eine Revolution,
wie sie in Deutschland durchgeführt ist, ist
daher in Danzig nicht denkbar- Sie würde
anarchistische Zustände herbeiführen und
das Eingreifen fremder Mächte zur Folge
haben.

In der polnischen Presse ist auch von
meinem Besuch beim deutschen Reichskanz¬
ler gesprochen woroen . Es ist richtig, daß
ich ihn gesprochen habe. Ich habe feststellen
muffen, daß der Reichskanzler der durch
die Verträge geschaffenen besonderen Lage
Danzigs Rechnung trägt und im Nahmen
der internationalen Organisation für das
Recht und die Freiheil Danzigs eintreten
wird.

Ein falsches Gerücht ist es auch, daß die
hiesigen Nationalsozialisten angeblich ver¬
suchten, das Reich z» einem scharfen Druck
auf die Danziger Regierung zu veranlassen,
daß sie den Forderungen der Nationalsozia¬
listen in bezug auf oie Regierungsbildung
nachgebe, widrigenfalls die Regierung den
Zorn des Deutschen Reiches zu fühlen be¬
kommen werde. Die Verbreiter solcher Ge¬
rüchte sind sich nicht klar darüber , daß solche
Versuche von.  irgendeiner Danziger Seite
als Landesverrat zu bezeichnen und vom
moralischen und nationalen Standpunkt
eine Hundsfötterei find. Sie find genau so

verächtlich wie die Handlungen , die denen
nachgesagt werden , die auf Frankreich ein¬
wirken wollen, daß es die Rheinlands wie¬
der besetzen solle. Die Verbreiter solcher Ge¬
rüchte und solcher Unterstellungen sind sich
Wohl auch nicht klar, eine wie schwere Be¬
leidigung sie damit gegenüber der deutschen
Reichsregierung erheben.

Wir iordem die ZÄHrmmmDamm
Das nationalsozialistische Organ „Der

Vorposten " nimmt am Freitag in einem
großen Leitartikel zu den für die Regie¬
rungsbildung gestellten Bedingungen der
Deutschnationalen Volkspartei Stellung.

Wir denken gar nicht daran — so heißt
es darin — uns damit einverstanden zn
erklären, daß Herr Dr . Ziehm Senatsprä
sident bleibt . Er muß , ob er will oder nicht,
einem Nationalsozialisten den Platz räu¬
men. Es hat gar keinen Sinn über diesen
Punkt mit uns zu debattieren . Wir stehen
auf dem Standpunkt , daß auch Herr Dr
Ziehm zu ersetzen ist. Zu der deutschnatio-
nalen Forderung , daß die Danziger Schutz¬
polizei kein Gegenstand parteipolitischer
Einstellung werde, sagt das Blatt , daß die
Deutschnationale Volkspartei am allerwe¬
nigsten das Recht habe, dies zu verlangen.
Gerade sie sei es gewesen, die zwei Jahre
lang in die leitenden Stellen der Schnpo
deutschnationale Gesinnungsgenossen hin-
eingeschoben habe. — Am schärfsten wird
der dritte Punkt beurteilt , der die Beseiti¬
gung aller marxistischen und national nicht
zuverlässigen Persönlichkeiten aus führen¬
den und Beamtenstellungen verlange . Die
Nationalsozialisten seien damit selbstver¬
ständlich einverstanden , aber warum hat
dien Deutfchnationale Volkspartei , die nun
doch 2^ Jahre lang regiere , nicht dafür
Sorge getragen , daß derartige Elemente
herausgeworfen wurden.

SMer als Staatsmann
Von Egon Friedrich Maria Aders

Vaterländische Leidenschaft und gewaltige Wil¬
lensstärke, Größe der Seele und Lauterkeit des
Gemüts : Diese Eigenschaften und ihre Aus¬
wirkung in weltgeschichtlicher Tat standen seit
langem für jeden fest, der nicht direkt schlechten
Willens war.

Die ruhig -sachliche Frage nach dem Geist, der
gedanklichen Qualität , der staatsmännisch -sachkichen
Eignung : Diese Frage ist auch von langjährigen
Anhängern Hitlers , sofern sie außerhalb der Be¬
wegung standen, immer wieder gestellt worden.

Schneller als selbst die engsten Freunde er¬
warten konnten ist diese Frage beantwortet wor¬
den. Nichts kennzeichnet die Lage einer neuen
deutschen Geistigkeit treffender , als dies : Daß
auch die Gläubigsten starr vor Staunen stehen
über den ungeheuren Grad , in dem der Nachweis
des staatsmännischen Formats heute schon möglich
geworden ist.

Dieser Nachweis liegt natürlich nicht in der
Eindrucksstärke des glückhaften äußeren Ge¬
schehens der jüngsten Tage . Nicht einmal die
Berliner Tageblatt -Geistigkeit wird ja schließlich
im Unklaren darüber gewesen sein, daß Dr . Goeb¬
bels sich auf 's Organisieren größten und modern¬
sten Stils versteht und im Verein mit dem Büro
des Reichspräsidenten und dem Chef des Protokolls
aus dem Zeremoniell des Potsdamer Tages - das
Letzte an volkstümlicher Wirkung herausholen
würde . Das war ohne weiteres zu erwarten.
Dies alles wäre aber nutzlos gewesen in einem
höheren und höchstem Sinne , wenn an der Sicher¬
heit und Selbstverständlichkeit , an der groß¬
formatigen fachstaatsmännischen Ueberlegenheit,
mit der Hitler die weltgeschichtliche Gestalt des
ersten nachbismärckischen Reichskanzlers innerlich
auszufüllen wußte, auch nur zehn von Hundert
gefehlt hätten . . . Das gilt für Potsdam wie
für die Regierungserklärung.

Diese ungeheure Leistung geistiger und morali¬
scher Selbstbehauptung kann man vielleicht nur
ganz ermessen, wenn man die Menschlichkeiten
der zeitgeschichtlichen Mitspieler aus der Nähe ge¬
nau kennt, und die hemmende Wucht der gesell¬
schaftlichen Imponderabilien in der großen Welt
der Regierungsatmosphäre zu berechnen weiß.

Wie lange ist es denn her , daß sür Geister von
der Art des Generals von Schleicher ein Mann
wie Hitler in erster Linie immer noch der ehe¬
malige „ Gefreite " war ? Wenn man , wie der
Verfasser dieser Zeilen , jenen grotesk überschätzten
Mann in genaueren Augenschein genommen hat
(bei Interviews für Aufsätze über die Reichswehr
im „Tag "), wenn man die Machtfülle in der
Nähe gespürt hat , die bis vor ganz kurzer Zeit
in die Hände dieses hundertprozentig konventionell-
klassengeistig denkenden Mannes gelegt war,
dann erst ergibt sich etwas wie ein Maßstab für
die naturhafte , die grandiose Ursprünglichkeit des
Menschlichen  in Hitler , die in einer Luft
hoher Amtlichkeit in der soeben noch derartiges
möglich war , sofort den richtigen Ton angab:
Einen Ton , der nichts preisgab von der erdhasten
schlichten Verbundenheit mit dem sozial geringsten
seiner Kampfgenossen und dennoch mit kurzer
Selbstverständlichkeit die Hoheitsgeste des Regie¬
rungschefs zu finden wußte . Der geräuschlose
Takt , mit dein das vor sich ging , war Geist,
lind der Intellektuelle , der diesen Geist nicht als
solchen schmeckt und fühlt , hat damit seinen
wesentlichen  Ungeist dargetan.

Da halten wir heute. Das unverrückbar fest¬
zunageln ist Pflicht des objektiven Chronisten.

Freilich hatte ohnedies kein kluger und reifer
Mensch auch außerhalb der Bewegung ernstlich mit
krassem Auftrumpfen oder gar mit gröblichen
Spuren politischen und gesellschaftlichen Parvenü-
tums gerechnet. Wer konnte aber , Hand auf' s
Herz, damit  rechnen , daß dieser Mann an
staatsmänmschem Fingerspitzengefühl , gelassener
Haltung und sicherer Menschenbehandlung die
relativ besten politischen und diplomatischen



Professionals des Vorkriegsdeutschland mit einem
Schlage mattsetzen würde ?!

Denn das hat er getan. Es wäre mehr als
naiv zu glauben , dieser geniale legitim -staats»
ünännische Handstreich, durch den Tag von Pots¬
dam jene 14 Jahre einfach auszulöschen, wäre
möglich  gewesen , ohne daß Hitler vorher in
der kurzen ihm zur Verfügung stehenden Zeit das
Herz des Reichspräsidenten erobert hätte.

Man soll sich das nicht so einfach vorstellen. Wer
als berufsmäßiger Menschenbeobachter Hinden-
burg in der Nähe erlebt hat , kann ermessen und
verstehen, welch' ein Maß stiller schweigender
Menschenverachtung sich in jenen 14 Jahren in
diesem alten , alten Mann angesammelt hatte und
hinter dem trockenen, freundlichen Gleichmaß
seiner Art sich zu geben verborgen lag.

Es ist heute Gemeingut der öffentlichen Meinung
geworden, daß sich der ein falsches Bild von Bis-
marck macht und nicht eine Ahnung von dem
Fundament des Menschentums hat , auf dem der
Gigantenbau seines Lebenswerkes errichtet wurde,
der ihn sich von früh bis spät egal „eisern" vor¬
stellt. Man weiß heute, daß ein Bismarck ohne
die Wurzeln seines gemütlichen, irdischen, ge¬
nießerischen -Landjunkertums gar kein lebendiger
Blsmarck ist, sondern ein blasser Schemen, ein
Schuljungen - und Stammtischpopanz.

Es steht nicht viel anders mit Hindenburg . Die
breite Stämmwurzel seiner Kraft ist nicht allein
das altpreußische Soldatentum , sondern auch in
hohem Maße das Standcsherrentnin , freilich in
jener besten Art , die in der gesellschaftlichenForm
des Auftretens eines Menschen keinen äußeren
Komment erblickt, sondern den tiefsten Spiegel
seines inneren Wesens-zu erschauen vermag.

Gott allein mag wissen, wie dem alten Herr«
der Schmus , die improvisierten Manieren , die
Katzbuckelei und die dummdreiste Distanzlosigkeit
der politischen Vertreter jener 14 Jahre auf die
Nerven gefallen sind.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß er persön¬
lich, privatmenschlich (ganz abgesehen vom Ver¬
fall des Landes), tief gelitten hat .. Eine schwere
Tragödie hat sich da lautlos hinter dem verhäng¬
ten Fenster seines faltenschweren disziplinierten
Soldatengesichtes abspielt.

Die breitere Oeffentlichkeit hat nicht erfahren,
daß es einmal  in diesem ergebenen alten
Männergesicht gezuckt hat , als er dem scheidenden
Herrn von Papen zum Abschied keiue Photo¬
graphie mit eigenhändiger Unterschrift gab, wie
manchem anderen schon, sondern ein Bild mit
dem vielsagenden handschriftlichen Zusatz: „Ich
hatt ' einen Kameraden ."

- - > Papen Mar . der ,erste, der ihm nicht auf
die Nerven fiel.. Der Formen hatte , die der na¬
türliche Ausfluß eines anständigen innern We¬
sens waren - Das hat dem alten einsamen Mann
mit tiefer Dankbarkeit erschüttert.

Gottes Mühlen mahlen langsam iin Herzen
eines Fünfundachtzigjährigen , der das gesehen
und erlebt hat , was Hindenburg mitmachte.

Ein neues Gesicht täglich um sich zu haben , das
aus so ganz anderer Umwelt stammte als er
selbst, erschwert durch die Verantwortung unge¬
heurer Entschlüsse, — das war durchaus nicht
selbstverständliches für den alten Mann : Trotz der
zwingenden Anhängerzahl Hitlers war er für
den Menschen  Hindenburg ganz und gar nicht
so selbstverständlich, wie es von draußen aussieht.
Denn Polckiks nicht wahr ?, ist die Lehre von der
Erkenntnis der Wirklichkeiten.  Solch ' eine

Wirklichkeit, die er zu erkennen, einzuschätzen, zu
behandeln galt , war aber hier dieser einmalige
Fall des greisen, vor Einsamkeit still und starr ge¬
wordenen ehrwürdigen Reichsoberhauptss.

Und diese erste und größte politische Wirklich¬
keit, die ihm gleich zu Beginn seines Weges als
Regerungschef entgegentrat , hat Hitler mit vollen¬
detem staatsmännischen Fingerspitzengefühl er¬
kannt, zu behandeln gewußt und als gewaltige
Bau -Quader kunstgerecht eingefügt . Er hat mit
seinem herrlich maßlosen , geradezu Heinrich-vou-
Kleistschen Patriotismus das Herz des greisen
Standesherrn dadurch zu erobern vermocht, daß
er es verstanden hat , sich dabei der Form unauf¬
dringlicher Würde zu bedienen. Er hat mit
einem beinahe genial zu nennenden Takt unver¬
sehens zwischen sich und dem Reichsoberhaupt ein
Vertrauensverhältnis herzustellen gewußt, , das
in kaum faßbarer glückhafter Parallele steht , zu
demjenigen, das den Baumeister des erstes
Reiches mit seinem „alten Herrn " verband.

Das neue Deutschland unter das strahlende
Vorzeichen der unbestreitbaren Möglichkeit
solcher Parallele  gestellt zu haben, ist
ganz fraglos bereits als vollgültiger Nachweis
großen staatsmännischen Formats anzusehen, wenn
anders es nach der erkennbar bismarckischeu, Re¬
gierungserklärung dessen noch bedarf . Eine rein¬
lichere Scheidung der Geister ist noch nie in
Deutschland möglich gewesen als in diesen
jetzigen Tagen . Zu jeder früheren Zeit haben
„Wenn " und „Aber " ein größeres Gewicht ge¬
habt . Wer und was immer es im Namen irgend
einer Art von „Geist" heute noch ablehnt , die
große Persönlichkeit Hitlers zu bejahen, liefert
damit nichts als eine Demaskierung , eine blvß-
stellende Durchleuchtung seiner selbst.

Gegen die jüdische Greuelpropaganda:
LHAmam witS i« Freiheil dreMerl

voegeMrl
Berlin , 24. März . Nin der infamen

Greuelpropaganda über die angeblichen Miß¬
handlungen politischer Gefangener in
Deutschland entgegenzutreten , hat nun auch
ein Vertreter der „Berliner Börsen-Zei-
itung" mit Genehmigung der politischen Po¬
lizei nnd in Begleitung des zuständigen
Beamten eine Reihe kommunistischer Tchutz-
Ihäftlinge in ihren Zellen besucht. Der
Vertreter des Blattes schildert den persön¬
lichen Augenschein und seine Eindrücke aus¬
führlich. Seine Feststellungen lassen sich
wie folgt zusammenfassen:

Thälmann : das bekannte, volle, strah¬
lende Gesicht. Weder am Kopse noch sonst
^irgendwodie Spuren eines kleinen Kratzers
szu. entdecken. Er gibt selbst zu, daß ihm
kein Härchen gekrümmt worden sei, und
daß er, abgesehen von der ihm lästigen
Freiheitsberaubung , über schlechte Behand¬
lung in keiner Weise zu klagen habe. Er
murrt nur ein wenig dariiber, daß sich die
Verpflegung der politischen Schutzhäftlinge
seiner Ansicht nach nicht von der anderer
Strafgefangener unterscheide. Eine Aus¬
wirkung dieser angeblichen Unterscheidung
war jedoch an seinem wohlgenährten Aus¬
sehen nicht festzustellen. Sein mit Leinen
sauber bezogenes Bett ist übersät mit Ham¬
burger und Berliner Zeitungen . Von einer
wesentlich schärferen Behandlung anderer
seiner ^Gesinnungsgenossen will er gehört
haben, weiß das aber nur vom Hörensagen
nnd kann auch keine Namen nennen.

Dr . Hirsch, Thälmanns „Adjutant " : Typ
des kommunistischen Intellektuellen , etwas
blaß und unrasiert , aber sonst durchaus
wohlerhalten . Auch an ihm nicht die ge¬
ringste Spur von Verletzungen. Ohren und
Zunge , lt . Greuelpropaganda angeblich ab¬
geschnitten, unversehrt und vollzählig vor¬
handen. Auch er bestätigt, daß er über
schlechte Behandlung weder bei, noch nach
seiner Gefangennahme zu klagen habe und
fügt selbst hinzu, daß ihn bei seiner Fest¬
nahme sofort ein Polizeihanptmann gegen
Bedrohungen aus dem Publikum in Schutz
genommen haben. Hirsch trägt , wie alle
übrigen Schntzhäftlinge, seine Zivilkleidung.

Kattner , gleichfalls zu deut engere»Kreis
von Thälmann gehörig: Heil und unver¬
sehrt. Hinsichtlich seiner Person keinerlei
Beschwerden. Schwärmte noch vor sechs
Wochen wie die übrigen Kommnnistcn, für
die rücksichtslosesteDiktatur des Proleta¬
riats , klagt heute als überzeugter Anhänger
des bürgerlichen Rechtsstaates über die un¬
erwünschte Behinderung der individuellen
„staatsbürgerlich garantierten Bewegungs¬
freiheit".

London, 24- März . Die jüdische Boykott-
bewegung gegen deutsche Waren sowie an¬
dere jüdische Propagandamaßnahmen neh¬
men auch in England größere Ausmaße an.
Demgegenüber stehen die englischen amt¬

lichen Stellen auf dem Standpunkt , daß
irgendeine amtliche Einmischung englischer-
seits wegen der Jndeufrage in Deutschland
nicht in Frage komme, da dies eine rein
innerdeutsche Angelegenheit ist.

Die jüdischen Organisationen Londons
sind miteinander in Verbindung getreten
und erwägen gemeinsame Maßnahmen zur
Boykottierung deutscher Waren . Der jü¬
dische Deputiertenauöschuß tritt am Sonn¬
tag unter dem Vorsitz von Noville Laski
zusammen, um zu entscheiden, ob eine
aktive Opposition gegen die Nationalsozia¬
listen durchgeführt werden soll oder nicht.
Hierbei werden sich jedoch, wie „Daily He¬
rold " meldet, starke Meinungsverschieden¬
heiten zeigen, da einige jüdische Führer-
Englands gegen irgendwelche Maßnahmen
sind, mit der Begründung . daß dadurch die
Juden in Deutschland noch mehr gefährdet
seien.

In großem Ausmaß wirkte sich die jü¬
dische Propaganda in einem Teil der Presse
aus . Die stark unter jüdischem Einfluß
stehenden „Daily Expreß" und „Daily Hc-
rald " bringen in sensationeller Aufmachung
auf der ersten Seite svnltenlangc Meldun¬
gen über die angebliche internationale Boy-
kottbewcgung der Juden.

SZfterreichiMeSümme gegen
die GrezieMgerr

Wir» 24. März . Der frühere österreichische
Minister Dr . Schürf ), weicher der Groß-
Deutschen Vvlkspartei angehört , hat an den
Bundeskanzler Dr , Dollfnß einen Offenen
Brief gerichtet, der sich gegen die Greuel¬
propaganda wendet. In dem Brief heißt
es u. a.: DeutschfeindlicheKreise haben die
politische Umwälzung im Deutschen Reich
zum Vorwand genommU , tun gegen dieses
und seine Regierung eine ins Maßlose
gehende Hetze und Lügenpropaganda ein¬
zuleiten. Dieser Haß- nnd Vcrseiimdnngs-
feldzug findet begreiflicherweise die schärfste
Verurteilung , seitens der deutschen natio¬
nalsozialistischen Bevölkerung Oesterreichs,
aber auch der in Oesterreich lebendenreichs-
deutschen Bürger . Der Minister weist dann
auf die enge wirtschaftliche Verbindung
zwischen Oesterreich nnd dein Deutschen
Reich hin, für die diese Grenelpropagan 'da
eine sehr . große Gefahr bedeute. Daher
sehe er sich genötigt , die Bundesregierung
zn ersuchen, dieser Lügen- und Haßpropa¬
ganda gegen das Deutsche Reich in Oester¬
reich aus wirtschaftlichen und nationalen
Gründen ein Ende zu bereiten.

EilifichVv§rdot süe rWische
Warm m England?

AußenkommissarLitwinow hat die For¬
derungen des englischen Botschafters aus

Haftentlassung sämtlicher festgenommenen
britischen Slaälsangeliörigen abgelehnt . '

London, 23 März . Die hiesige russische
Botschaft teilte der englischen Regierung
mit . daß in Moskau der Beschluß gefaßt
worden ist, die verhafteten Engländer ge¬
gen Kaution freizulassen. Die englische .Re¬
gierung ersuchte den Botschafter, Moskau
davon zu verständigen, daß die englische
Regierung die beingungslose Freilassung
der Verhafteten ford-n^ andernfalls das
Einfuhrverbot für russische Waren verhängt
wird.

ThäsMMMaÄßSÄaött
Rcval , 24. März . Wie aus Moskau ge¬

meldet wird, wurde der deutsche Kommunist
Thälmann durch Verordnung der Komin¬
tern seines Amtes als Führer der KPD
enthoben. Als Ursache dieser Maßnahme
wird das „unrichtige Verhal teil Thäl-
manns " angegeben.

Polnische Judenabwehr
Warschau, 24. März . In einigen Ort¬

schaften des Bezirkes Bialystok kam es im
Laufe des Donnerstag zn jndenfeindlichen
Ausschreitungen , an denen sich Arbeitslose
beteiligten . In einigen Fällen mußte die
Polizei eingreifen . In Nadziwilow kam es
zu einem blutigen Zusammenstoß mit der.
Polizei , wobei zwei Personen getötet und.

mehrere verletzt wurden . Insgesamt wur¬
den etwa 25 Personen verhaftet.
Steinwürfe gegen das deutsche Konsulat

in Vigo
Madrid, 24. März. In der Hafenstadt

Vigo sammelten sich größere Trupps von
Kommunisten vor dem deutschen Konsulat
an . Während der Demonstration wurden
die Fensterscheiben des Konsulatsgebäudes
mit Steinen eingeworfen. Auch vor dem
italienischen und dem portugiesischen Kon¬
sulats veranstalteten die Kommunisten
feindliche Kundgebungen

Japan meldet Sieg
Tokio, 24. März . Wie das japanische

Oberkommando mitteilt , hat die japanische
Kavallerie am Donnerstag die chinesischen
Stellungen an der Großen Mauer vollkom¬
men unerwartet angegriffen unv die chine¬
sische Front an acht Stellen durchbrochen-
Die chinesischenTruppen geben jetzt den
Kampf auf und ziehen sich in Richtung
Peking zurück.

Verdienstvolle
Maßnahme

Scheidemanns Oberbürgermeistcrpenfion
soll gesperrt werden

Kassel, 24. März . Am Freitag mittag
wurde der Haupteingang des Kasseler Rat¬
hauses , vor dem sich eine -größere Men¬
schenmenge angesammelt hatte , durch eine
Abteilung SA vorübergehend abgesperrt.
Ministerialrat Pg . Dr . Freister machte der
Bevölkerung vom Balkon des Rathauses
davon Mitteilung , daß Oberbürgermeister
Dr . Stadler sein Amt in die .Hände der
Nationalsozialisten gelegt habe. Der Posten
des Oberbürgermeisters werde eingespart
und an dessen Stelle Bürgermeister Dr . Lah-
meyer die Amtsgeschäfte übernehmen. Fer¬
ner kündigte Dr. Freister an . das; rr die
Sperrung der Pension für den ehemaligen
Oberbürgermeister der Stadt Kassel, Phi¬
lipp Scheidemann, veranlassen werde.

J »i weiteren Verlauf der Kundgebungvor dem Rat¬
haus wurden mehrere demokratischeund sozialdeuw-
kratischeBeamte in Begleitung von SA-Männern i»
die „Bnrgersäle", ein nationalsozialistischesVerkehrs¬
lokal. gebracht, wo sie, wie von nationalsozialistischer
Seite mitgeteilt wird, wieder freigelassenwurden. So¬
weit bisher festgestellt werden konnte, sind irgendwelche
Verhaftungen nicht erfolgt.

Aufssumesr ßn Bayern
Auflösung sämtlicher Wehrvcrbände außer

SÄ , SS uns Stahlhelm
München,  24. März . Der kommissarische

Innenminister Adolf Wagner hat eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach sämtliche soge¬
nannten Wehrverbände eußer der SA , der
SS und dem Stahlhelm , sofort aufzulösen
sind. Die vollzogene Auflösung ist bis zum
Z1- März anzuzeigen. Sie haben olle in
ihrem Besitz befindlichen Waffen nebst Mu¬
nition den örtlichen Sonderkommistare » des
obersten SA -Führers abzuführen . Zum
Schutz von Haus und Hof kann Einzelper¬
sonen eine Waffe mit der erforderlichen Mu¬
nition überlassen werden . Wer nach dem
31. März noch einer aufzulösenden Organi¬
sation angehört , unterliegt der Bestrafung
nach Maßgabe der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. Februar.

Eine größere Abteilung SA als Hilfs-
polizei, unter Führung der Gendarmerie
Traunstein , besetzte in den Donnerstag-
abendstunden den Sct Aschau, nahm den
Bnndesführer des „Chiemgan ", Oberforst¬
meister Jäger , und eine Unterführer in
Schutzhaft und führte die Entwaffnung des
Bundes Chiemgau in Aschau durch. Etwa
60 Gewehre wurden beschlagnahmt. Bun¬
desführer Jäger wurde im Laufe der Nacht
wieder aus der Schutzhaft entlassen.

Mine Voltttt
Der Reichspräsident empfing gestern käs

neugewählte Präsidium des Reichstages,
Außerdem wurde auch der Präsident des
Hamburger Senats von ihm empfangen,

Der Führer ist gestern abend im Flug¬
zeug in München angekommen nnd wird
wahrscheinlichbis Montag dort bleiben.

Die Geschäfte des verhafteten Ncichskom-
missars Dr . Gereke werden von Ministerial¬
rat Raps geführt.

Der Ministerialdirektor im Reichsarbeits¬
ministerium , Dr - Weigert , ist in den einst¬
weiligen Ruhestand versetzt worden.

Da die Erörterungen über die Neurege¬
lung der Kraftsahrzeugstener noch nicht ab¬
geschlossensind, wird das bisherige Gesetz
bis zum 1. Mai verlängert.

Die Sozialdemokraten Severing und
Hirsch, die vorgestern abend verhaftet wur¬
den, sind wieder auf freien Fuß gesetzt
worden.

Die deutschnationale und die Zentrums-
fraktion des Reichstages hielten gestern
Fraktionssitzungen ab.

Der Rechtsanwalt Pg . Dr . Rebitzki ist
zum kommissarischenOberbürgermeister von
Breslau ernannt worden . Zum Oberbür¬
germeister von Main ; wurde der Präsident
des HessischenLandtages , Pg . Jung , er¬
nannt.

Das Mainzer Besreiungsdenkmal , gegen
das schon viele Proteste erlassen worden
sind, ist am Donnerstag abgetragen worden
und wird nicht wieder ausgestellt werden.

Am Freitag wurde in Brüssel eine Zu¬
satzvereinbarung ;ü den vorläufigen Han¬
delsabkommen zwischen Deutschland und
Belgien abgeschlossen.

Der englische Außenminister Simon ist
gestern wieder nach Genf geflogen.

Im kubanischen Kongreß hat die Staats¬
regierung eine Mvi-aloriums -Erklärnng
für die Privatschulden beantragt Diese
Vorlage wird als Vorlünfer eines Aus¬
landsmoratoriums angesehen.

Im Zusammenhang mir der Ermordung
einest japanischen Staatsangehörigen in
Hankan, hat die chinesische Regierung über
Hankau den Belagerungszustand verhängt.
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veotzer Ee?M -ee sslWchen PMei
AuShebmw einer kom-

mmnsüsche« Geheimdrmleeei
?kachdem es der hiesigen politischen Po¬

lizei vor einigen Tagen gelungen war , die
gesamte Aufläge einer kommunistischen
illegalen Zeitung zu beschlagnahmen' und
sein Hersteller festgenommen wurde, hatte
die Polizei im Verfolg der weiteren Er¬
mittlungen am Freitagabend wieder einen
großen Erfolg zu verzeichnen. Es gelang,
den,Herstelliuigsort der Zeitungen in einer.
Parzelle an der Duckwitzstraße ausfindig
zn machen. Die Landbude, die geschlossen
war, wurde durch Polizeibeamte umstellt,
ein leitender Funktionär der Kommunistischen
Partei versuchte durch die Hintertür zu
entkommen, ließ sich jedoch festnehmen, als
er die Pistolen auf sich gerichtet sah. In
der Landbude wurden über 299 EpcmPlare
einer kommunistischen Zeitung hochverräte¬
rische» Inhalts „Die Arbeiterzeitung " be¬
schlagnahmt , deren Neberschrist lautet : „Trotz
Polizeiterror und Spitzelet erscheint nach
wie vor die Arbeiterzeitung , das Organ
der revolutionäre ^ Arbeiterschaft ". Die
Artikel in dieser Zeitung enthielten Be¬
schimpfungen übelster Art gegen die natio¬
nale Regäcrnng und gegen die SA . An
Ort und Stelle wurden weiter gefunden:
1 Schreibmaschine, 1 Vervielfältigungs¬
apparat , 1 Heftmaschine und sämtliche Zu¬
taten , die znr Herstellung solcher Zeitungen
dienen. In der Landbude würde ferner eine
kommunistisch tätige Frau festgenom¬
men , die als Kurier die Zeitungen fort¬
schaffen sollte. Ebenfalls wurde der In¬
haber der . Parzelle in Haft genommen.
Sämtliche Personen wnrdrn dem Unter¬

suchungsgefängnis zugeführt . Ein Ver¬
fahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat
wird eingeleitet . Die politische Polizei ist
weiteren Personen , die für die Verbreitung
der kommunistischen Zeitungen in den Stadt¬
teilen sorgte » , auf der Spur.

Neuer Veftschzmgsfrsmhs! bei
der KeßÄspoft

Berlin,  24 . März . Die Kriminaldienst-
stellc der Oberpostdirektio » Berlin hat neue
Betrügereien aufgedeckt , durch die die Reichs¬
post um Hnnderttausende geschädigt worden
ist. Die Beteiligten , der Telegraphen -Ober-
bauführer Wilhelm Gensecke und der Bau¬
unternehmer Wilhelm Schwertfeger wurden
festgenommen und find geständig . Gensecke
gab zu , daß er von Schwertfegcr etwa
59 999 NM . Schmiergelder erhalten hat.

Große Handgranaten - und Sprengstoffund«
Dresden , 24. März . Nach Mitteilung des

Polizeipräsidiums wurden in Radeberg in
den Kramer-Wiesen 15 Handgranaten und
an den ehemaligen Gläserhütten am Ufer
der Räder 33 Handgranaten sowie vier
schwere Sprengkörper mit Sprengkapseln
und Zündschnüren gefunden. Die Spreng¬
körper waren gegen die Einwirkung der
Feuchtigkeit in Fässern untergebracht, die
mit Dachpappe und Oelpapicr geschützt
waren. Bei den Tätern , die erst vor
einigen Tagen vom Landgericht Bautzcn
abgeurteilt worden sind, handelt es sich
um. Kommunisten aus Königsbrück und Um¬
gebung, die im November vorigen Jahres
ermittelt und festgenommen worden waren.
Im Zusammenhang mit der Angelegenheit
sind bereits zahlreiche neue Festnahmen
erfolgt.

Adolf Hitler hält feine dentwÄrdiss Neöe Sm Reichstag

- pH»*

Vmrliee HintzeZ« 12 gahee« SmhHmiS
verurteilt

Berlin,  24 . März . Das Schwurgericht
beim Landgericht 3 verurteilte am Freitag
den Bankier Wilhelm Hintze, der feine Ehe¬
frau , die Opernsäugeriu Gertrud Binder-
nagel , am 23 Oktober vorigen Jahres er¬
schossen hatte, nach dem Antrag des Staats-
anwaltcs wegen Totschlags zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Nachdem der Verteidiger Hintzes, Rechls-
anwalt Bahn , auf Freisprechung seines
Mandaten plädiert hatte , erhielt Hintze
das letzte Wort . Hintze erklärte, daß er -die
Tat bereue und betrunken gewesen sei. Die
Folgen seien furchtbar, aber es sei »mn
einmal geschehen. Bankier Hintze belauerte,
daß er auch stets die reine Wahrheit gespro¬
chen habe.

In der Urteilsbegründung führte der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Dr.
Truppner aus , daß es sich um eine unge¬

heuerliche Tat gehandelt habe , an - der die
Öffentlichkeit in weitestem Ausmaße An¬
teil genommen Habs. Es könne keine Rede
davon sein , daß Hintze nicht im Besitz der
geistigen Zurechnungsfähigkeit bei Be¬
gehung der Tat gewesen sei . Mildernde
Umstände seien ebenfalls nicht vorhanden.
Hier sei das Leben einer Persönlichkeit
vernichtet worden , ie einen großen Name«
als Künstlerin hatte.

HWer ßnr Rimdfrmk
Der deutsche Rundfunk überträgt auf

allen Sendern heute , Sonnabend , von
19 .20 Uhr bis 1931 Uhr nochmals die
Aufnahme der Debatte -Rede , die Reichs¬
kanzler Hitler am Donnerstag abend im
Reichstag gehalten hat.

ßCSS'ZsTGAHS ZLH8
(A.U8 äeui Bericbt äer Bremer Baumwollbörse)
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Bremer privatbericbt
Vormittag:  Der dlsrbt srökknsts beute

inkölgs äsr bicb ( einbsltllcben Ksb îmelüungen'
aus Amerika stetig unvsränäert bis 4 BunbtÄ

' nieärlgsr . Bei vorwisgenä angeregter Ve-r.
-rsx rs ^re ;s rijgs zgaiu pnn , srstszrte^
loren äis Kurse v/äbrenä äss Vormittags lang¬
sam einige Bunbt - weiter . Der dlarbt scbloü
um 13 Ubr rubig 1 bis 4 Bunlcte unter äen Br-
ökknungsnotisrungsn.

Uacbmibtag:  Der beutigs Uaclunittags-
vsrbsbr erölknets in Uebereinstimmung mit äen
einige Bunbt scbwäcbersn Kursmeläungsn , aus
Ikrw ^orb rubig 4 Bunbis nieärigsr bis 1 Bunlct
böbsr . Bei größtenteils rubigsr Oescbäktsent-
wicbluog traten im Verlsuk nur geringe Kurs-
scbwanlcungen ein , jsäocb blieb äsr Unterton
äurcbsus stetig . Oer dlarbt sckloll stetig
1 Bunbt unter bis 2 Bunlcte über äsn diacb-
mittagssrökknungsnotisrungsn.

Uew ^orber Brivatdericbt
Oer dlarlcl eröknsts rubig . Erwartung äsr

Bntvicbluyg bstrekis barm -Bill . /^bgescbwäcbt
auk Vertraut z äss Lüäeas . Bnttäuscbenäe Kabel-
meläungen . willigere iVertpapisr - unä V/eirsn-
märbte . Biquiäierung von „k.ong"-Konlräbtsn
dlärr . Lpäter stetiger inkolge Käute seitens äer

8pinnsr . Osscbäkt meistens bescbränlrt auk
Lranskerisruagen.

diacbmittags rubig . Brboluvg äsr V/ ; rt-
Papiere unä äes IVsissns lübrte ru vereinzel¬
ten Käuten.

Oer tckarlct sui Biekerung in klew^orlc
gab nacb äer Brötkaung nscb , erbokts sieb aber
wisäer . BiXeräsclrungen . Oer blarbt scbioll
stetig 1 bis 4 Bunlrts böbsr.

Unter Börsenbontrolle eingelagert 193 OtXI
Ballen.

^ .usstebenäe 2ertikibate 197 000 Ballen.
Umsätze 100 000 Ballen.

öcbiiismsläungen
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Oas Huantum äer gelieksrten Ltrsubaumwolls
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O, „Uobentels " von dlobile -Oslvsston 14 Irg.
O. „Uastivgs " von kensaeola -käobils Iceins

Ltreu.
O. „I-ibert ^ 6lo " von V̂iIwingtoa -8sv .-Lksrl»
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MkMkdkkSüek
lmck viel billiger
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kallon H4. AS.- sn.
bleue Kreisliste

holen von
Vostssn

kiäken 6,
nunigiNkii'rikinm.sr

krelbi. msksuriige
75—9SRM , Volle
Garantie . Budde
Hast. Heerstr . 3871

I ksmilien - ^ InLeigen §
Verstorbene:  Sophie Beckmann,

neb. Haake, 72 I ., Barme. — Marie
Baumann W>v. geb. Kraeft, 75 I ., Po-
penstr. IN. — ElisabethNaschen, geb.
Hildebrandt, 76 I .. Landhans Horn. —
Käthe Klotz, geb. Waltke, 39 I ., Fitger-
straße8. — MargareteSummen Ww.,
geb. Meyer, 71 I ., Kölnerstr. 93. — Jo¬
hanne Schecker Ww., geb. Hubert, 88 I -,
Hildesheimerstr. 35. — Marie Luise
Thiel, geb. Clasen, 5-1 I ., Mecklenburger¬
straße 18. —

Stadt Vegesack
Wir haben den lock des Vor¬

standsmitgliedes der Stadtverord¬
neten versainmluog

klerrn
Mllielm Ltadldut
ru beklageo.

Herr Sisklkut gekürte seit
melireren fahren der Stadtver¬
ordnetenversammlung an . Irr ist
in seiner ruhigen und bescheidenen
^rt immer ein allseits gesdiStrtes
kdiiglied der Stadtverordnetenver¬
sammlung gewesen . Der Ver¬
storbene bat seinen gemeinnützi¬
gen Sinn besonders durch seine
langjährige Zugehörigkeit rur
städtisch en freiwilligen keuerwehr
und rur SsnitZtskolonne vom
Koten kreur mit besonderem
Liter und grober persönlicher
Aufopferung betStigt,

Xisgistrat u. Stadtverordneten¬
versammlung werden Herrn Stskl-
kut ein ebnendes Andenken be¬
wahren.

Vege sa cL, d. 23. kdSr? 1933
vgl' MSMlrs!»er8isilllisi'0klliisrei»ii«Äöili!

ks « innli »ts
prsmisnriskunyüsr « otiUstirtsIottsri«, 8sri« s.<I.vs°ttr. 100001- 200 000»
1000 « 16: 164 570. is 200 « 54: 103 861, 117 393.
>25052, I2574S, 129150, 148025. >49123, >55077,
187592, 188377: io 50 « 54 : 106 198, II4756.
120 93g, 134885, 156922. 169855, 172292, I74I27,
181 731,191 690, je 25 « 54: IM 694. 102 387,
105 062, 106 695, l06 955, 107 145, 112 020, I432I8,
146 438, 148 639, 154 539, 161 308, 161 419, 161 875,
168 414, I7I643 , 180 756, I835SI , IM 006, 198450.
IVir biliea 8ic Oewinner, «tis k-rä-oieo in üsr
LnnrksKLe Lm kritl ^e ên Üinreictinn̂6es sd ŝ-
stempsllsn UeletUHun̂sLdieillesi-is spstekitens
1. 4. 33 okruUolen . «is LUIN1. 4. nicUt
torrterte krsaiien vs-iLÜer- ru Ounsteo 6erIVioterliilke.

Srsmsr Alnlsi-Kilks«dl, « okitokrlsliMsris.

WIl.MWMeüllWßl! I
Der Wortlaut einer an die Schullei¬

ter der Bersuchsschulen an der Helgo-
landerstraße, an der Schleswigerstraße
und an der Staderstraße ergangenen
Verfügungwird hierdurch bekannt ge-
gegeben.

24. 3. 1933. Negiermigskanzlei.
Gemäß Beschluß des Senats werden

die drei Versuchsschulen an der Schles¬
wigerstraße, Staderstraße und Helgo-
landerstraße mit dem Ablauf dieses
Schuljahres aufgehoben. Sie werden mit
dem Beginn des neuen Schuljahres ihre
Iluterrichtstätigkeit nach den für bremi¬
sche Volksschulen geltenden Bestimmun¬
gen fortführen. In allen Klaffen ist
daher wieder stunden- und lehrplcm-
Mäßig zu unterrichten. Die Zusammen¬
setzung der Lehrkörper wird in gewissem
Umfange verändert werden; die einzel¬
nen Klaffen jedoch bleiben iedoch bleiben
bestehen, so daß die Schüler nicht von
einander gerissen werden.

Die Angleichnng innerhalb der ein¬
zelnen Klaffen hat so zu erfolgen, daß
die Schüler in ihrer Ausbildung keinen
Schaden erleiden; insbesondere wird
auch dafür Sorge getragen werden, daß
die Landheime ihren Zwecken erhalten
bleiben. Nähere Einzelheitenwerden
Ihnen demnächst von den Herren Schul-
anfsichtsbeamtenmündlich mitgeteiltwerden.

Bremen, den 23. 3. 1933.
Kommissar für das Nnterrrchtswefen.

gez. v. Soff.
Dem Tierheim des Bremer Tierschntz-

vereins übergeben: 1 Dobermannhün¬
din, 1 Affenpmscherhündin, 1 Schäfer¬
hund ohne Hundezeichen. Meldungin¬
nerhalb 24 Stunden im Tierheimver¬
längerte Hemmstraße, sonst wird über die
Tiere verfügt.  Polizeidirektron.

AaMekller

!

IVIstkovol
IVIongen , Sonntsg

It .lS Uhr vorni.
kilnlab 10 45 Udr vorni.

k!« !. iMMlZÜW
mit UsmIon -S ^ sSUlm

Das nach Z 15 der V.O. betr. den
Schutz der Bauarbeiter und die Ver¬
hütung von Banunfällenvom 16. Fe¬
bruar 1909 erforderliche Verzeichnis der
Aerzte ist gegen 25 Rpi. im Bauhof,
Herrlichkeit 18, Zimmer Nr. 119, zu er¬halten.

Die Verzeichnissevom Jahre 1932 sind
ungültig.

26 3. 33. Baupolizeiamt.
Die Dammsielschleuse in Niederblock-

land wird wegen baulicher Arbeiten in
der Zeit vom Dienstag, den S8. März
bis Sonnabend, den 8. Avril für jeg¬
lichen Schiffsverkehr gesperrt.
^ Der Deichhauptmann.

Heute,
Sonnabend,  19,30 Uhr.

Ende ung . 73,00 Abr
II . Volkstüml . Vorst .autzer Ab.
zu ganz kleinen Preisen : Mk.
—.39 bis 2.75 einschließlich
Garderobengebühr:

Ois flsctsrmaus
Sonntag

11 Uhr : Geschlossene Vor¬
stellung kür die Erwerbslosen

De Dör nah buten
18 Ahr , 165. Abonn .°Borstell.

g. vm-zMimg >m Ik. Wsr;nsr -Wlu8
Der Ring des Nibelungen

Letzter Tag:
QvUsrdsmmsrung

Montag.  20 Uhr.
Geschlossene Vorstellung

für den Goethebund:
Ois lrSudsr

Dienstag . 19.30, 166. Ab .-B.
Ois KSuvsr

Mittwoch,  19 .30, 167. Ab .-D.
Qavallsrla rusticana

hierauf:
OoppLlia

bieraui:
Die sÄLns QalotkLs

Donnerstag,  19 .30 Uhr,
168. Abonnements -Vorstellung

Onciine
Freita  q . 19.30 Uhr . IW .Ab . V.

ErstausführungSsmlramis
Heitere Oper von G . Rossini

Sonnabend.  18 .30 Ilhr:
170. Abonnements -Vorstellung:
1. Msisinmg im !». UskWUr>M >I8
vie lleistersingsr V. Nürnberg
Sonntag,  15 Uhr;

53. Volkstümliche Nachmit-
tags -vorstellung zu ganz kleinen
Preisen : Mk . —L0 bis 2.75
einschl. Garderobengebühr.

Der Stuclsntsnprinr
19.30Uhr . 171. Abonn . - Borst.

vsr 2 i«sunsrdaron
Montag,  20 Uhr . Erschloss.

Borst .f.d.Beamt .°Bild .-Aussch.
dlothoa eter Ulsi »«

Dienstag,  19 .30 Uhr.
172. Abonnements - Vorstellung:

Lsmrrainis
Vorverkauf täglich!

Da am Sonnabend, 1. April, «
die Oper „Die Meistersinger von «
Nürnberg" im Wagner- Zyklus A
ebenfalls auf den2. Abonnements- r-
Abend fällt, können die Abonne- *
ments-Karten der 170. Abonne- ,
ments-Vorstellung für eine andere «
Vorstellung an der Tageskasse um- *
getauscht werden. »

Orsubünden , lessin , Lngsdin,
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Fordern Sie Druckschrift Nr . 30a

von den Vertrauensmännern
bei den Bremer NSDAP . Ortsgruppen
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«In » » «IAr« SozialdemolraMAe AnSlandSpropagaM»
Nachruf AuMS Heimdsr

Des Schicksals unerforschlicher Beschluß riß Dich
zu Beginn des Hitler -Frühlings aus den Reihen
alter , unentwegter völkischer Vorkämpfer . Du
solltest die stolzeste Genugtuung , die dem großen
Führer und Staatsmann Hitler seitens unserer
Hansestadt Bremen zuteil wurde , nicht mehr er¬
fahren . Du warst einer der wenigen Bremer
Bürger , die schon früh die große Bedeutung des
kommenden Staatsmannes Hitler erkannten.

Vor 10 Jahren führte uns der Zufall zusam¬
men, der Name Hitler verband uns , wir lernten
uns immer mehr schätzen, je heftiger wir bei un¬
serer Aufklärung angefeindet wurden . Wenn Du
Dich auch aus mir bekannten und von mir stets
gewürdigten Gründen parteipolitisch nicht einreih¬
test, Du gehörtest immer zu uns.

Als die schwarze Reaktion 1923 in München
die Bewegung zerschlagen hatte und es uns im
Mai 1924 für Bremen gelang , die Aufhebung des
Verbotes zu erreichen, da standest Du wieder auf
unserer Seite . Wie freudig begrüßtest Du unseren
Plan , gefaßt im kleinsten Kreise, für Hitler in
Bremen Asylrecht zu verschaffen, wenn finstere
Reaktion in Bayern es wagen sollte, Hitler aus¬
zuweisen. Da versprachst Du, Dich mit Deiner
ganzen Person einzusetzen.

Wievielen armen Kameraden ermöglichtest Du
in den langen Jahren die Beschaffung des brau¬
nen Ehrenkleides , wieviele SA -Heims und Partei¬
genossen erfreutest Du mit guten Büchern und
Zeitungen , immer hast Du geholfen.

Deine Taten werden Dir nie vergessen, wir
trauern um Dich, August Heimbs , Du warst uns
Immer ein uneigennütziger Kamerad und Wegge-
iiosse im Kampfe um ein sauberes , machtvolles
Deutschland , Du hast allen den wahren National¬
sozialismus in seiner reinen Bedeutung vorge¬
lebt.

Ruhe in Frieden , August Heimbs!

..Vsttszeikmg" Wetter verboten
Die Polizeidirektion teilt mit:
Der Polizciherr hat auf Grund der Ver¬

ordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28 . Februar 1933
das Verbot der „Bremer Vokkszeitung ",
das bis 24 . März ausgesprochen war , bis
einschließlich 7. April 1933 aus Gründen
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Si¬
cherheit und Ordnung verlängert.

Ein Glückwunsch an Pg . Kerrl
Der Verein bremischer Justizamtmänner hat an

ten Herrn Reichskommissar für das preußische Ju¬
stizministerium Hanns Kerrl , Berlin , das nachfol¬
gende Glückwunschtelegramm gerichtet:

„Ihre Ernennung zum Reichskommissar des
»reußischen Justizministeriums erfüllt uns mit
großer Freude . Wir begrüßen es, daß ein Kol¬
lege berufen ist, bei dem nationalen Wiederauf¬
bau des Staates an führender Stelle mitzuar¬
beiten und sprechen Ihnen unseren herzlichsten
Glückwunsch aus.

Verein bremischer Justizamtmänner ."

Erfolgreiche Bremer Betriebswuhlen
" Hansa -Lloyd-Goliathwcrke , Bremen

Angestellte:
Stimmen Sitze

Liste 5: Nationale Sozialisten » 74 4
Liste 4: Afa -Bund z , , - z . , 41 L

Arbeiter:
Freie Gewerkschaften , z , - . 364 6
Kommunisten 153 2
Nationale Sozialisten . . . . .  106 1
Christliche Gewerkschaften - . . 14 —

Traktathaus (Nordstraßc)
Stimmen Sitze

Nationale Sozialisten . 26 2

Kunsthalle Bremen . In den unteren Ausstel-
kungsräumen ist eine große Anzahl von Aquarel¬
len , Pastellen und graphischen Arbeiten von Erich
Hecke! ausgestellt , die einen guten Ueberblick geben
über das Schaffen dieses deutschen Expressionisten,
der einst mit Nolde, Kirchner u . a. zu der Künst-
lerverinigung „Brücke" gehörte . Dieser Ausstel¬
lung angeschlossen sind Arbeiten von Eugen Eck¬
stein, der zum ersten Male seine Arbeiten aus¬
stellt.

Potsdam und seine Bauten
Ueber dieses hochinteressante uiid gerade jetzt

aktuelle Thema spricht am kommenden Mittwoch,
29. März , um 20 Uhr im Bortragssaal der Kunst-
halle Herr Professor Dr . E. Waldmann.
Durch die großen Feiern in Potsdam am 21.
März , die der eigentlichen Eröffnung des neuen
Reichstages vorausgingen , angeregt , dürfte es von
vielen als dankenswert begrüßt werden , einmal
aus berufenem Munde über diese Bauten , die ein
Stück Geschichte Preußens bedeuten, Näheres zu
Poren . Der Eintritt ist frei für jedermann,

Vor einigen Tagen ging durch die Presse die
Mitteilung , daß führende Sozialdemokraten sich
mit der französischen Regierung in Paris in Ver¬
bindung gesetzt und den Wunsch ausgesprochen ha¬
ben, Frankreich möge so bald als möglich
Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland in die
Wege leiten . Die Sozialdemokraten gingen sogar
soweit, der französischen Regierung eine neue
Ruhrbesetzung vorzuschlagen, in der Hoffnung , daß
diese neue Ruhrbesetzung den Sturz des Kabinetts
Hitler zur - Folge haben würde . Daß die fran¬
zösische Regierung diesen Borschlag ablehnte , än¬
dert nichts an der landesverräterischen Gesinnung,
aus der diese Pläne geboren werden.

Zu diesen direkt bei einer fremden Regierung
unternommenen Schritten kommt eine Planmäßige
Sahotagcarbeit in der ausländischen Presse, die
ihren Platz deutschen marxistischen und Pazifi¬
stischenKreisen zur Verfügung stellt. Trotzdem die
Reichsregiernng auf Grund einer der letzten Not¬
verordnungen harte Strafen für diese neue Art
sozialdcmokratischen Landesverat festgesetzt hat,
findet man in der gesamten mit den deutschen
Linkskreiscn sympathisierenden Weltpresse immer
wieder Berichte, deren Inhalt eindeutig auf deut¬
schen Ursprung schließen läßt . Wir wollen heute
als Beispiele nur zwei Fälle anführen , bei denen
es sich um Zeitungen handelt , die auch in Deutsch¬
land und besonders in Bremen häufig gelesen
werden und die deswegen ein Interesse daran ha¬
ben sollten, eventuellen und sicher eintretenden
deutschen Gegenmaßnahmen zu entgehen.

Der „Manchester Guardian"  zum Bei¬
spiel ist die in deutschen Handelskreisen vielleicht
meistgelesene Zeitung . Trotzdem sich ihre Waren-
und Finanzberichte im allgemeinen durch beträcht¬
liches Niveau und große Vollständigkeit auszeich¬
nen, wird es sich der deutsche Kaufmann in Zu¬
kunft doch überlegen müssen, ob für ihn ein Blatt
weiterhin tragbar erscheint, das die deutsche Re¬
gierung in unsachlichster und gehässigster Weise an¬
zugreifen Pflegt.

Die Greuelgeschichten, die der Manchester Guar¬
dian seinen Lesern seit einigen Wochen vorzusetzen
wagt , .erinnern in ihrer ganzen Aufmachung zu
sehr an die Weltkriegspropaganda der englischen
Presse, als daß sie ohne wirksame Gegenmaßnah¬
men von einer selbstbewußten Regierung geduldet
werden könnten. Die Gefährlichkeit einer Greuel¬
propaganda hat Deutschland zu seinem eigenen
Schaden in den Kriegsjahren kennengelernt . Es
ist deshalb auf die Dauer unerträglich , wenn heute
ausländische Zeitungen wieder in die Kriegs-
mcthoden verfallen und eine Berichterstattung
Pflegen, die in dem Leser, der keine Gelegenheit
hat , sich an Ort und Stelle von der Unrichtigkeit
zu überzeugen , die Vorstellung zu erwecken geeig¬
net sind, Deutschland würde von einer Horde Wil¬
der regiert . Abgesehen davon , daß diese Bericht¬
erstattung eine moralische Verächtlichmachung
Deutschlands darstellt , ist zu befürchten, daß sich
aus ihr auch schwere wirtschaftliche Schäden des
deutschen Außenhandels ergeben, denn der zwi¬
schenstaatliche Handel Pflegt sich immer aus Gebie¬
ten zurückzuziehen, die durch chaotische Zustände
die Sicherheit und Zuverlässigkeit des internatio¬
nalen Warenaustausches gefährdet erscheinen
lassen. Diese Befürchtungen müssen bei dem aus¬
ländischen Leser entstehen, der zum Beispiel in
einer der letzten Ausgaben des Manchester Guar¬
dian liest:

„Es bleibt abzuwarten , ob der „Terror " in
Deutschland aufhören wird , ebenso wie man be¬
trachten muß , was cker Terror gegnerischen Füh¬
rern , Demokraten , Juden — angetan hat und an¬
tut , die mißhandelt oder gemordet oder irgend¬
einem entsetzlichen Schicksal zugeführt worden
sind . . . ." In derselben Zeitung erscheint ein
Artikel, der die Schlagzeilen trägt : Der Nazi-
Terror geht weiter . Schlagen , Foltern und Mor¬
den von Kommunisten . Ein schrecklicherBrief aus
Deutschland. In diesem Artikel heißt es : Diese
Sturmtruppen , Hitlers Anhänger , arretieren Kom¬
munisten in ihren Häusern oder auf den Straßen.
Sie nehmen sie in ihre Nazi -Baracken mit , um
sie zu foltern , wie es uns durch Augenzeugen mit¬
geteilt worden ist. In den Nazibaracken peit¬
schen sie die Kommunisten aus und brechen ihnen
die Finger , um von ihnen Geständnisse und
Adressen zu erhalten . . . . Es sind auch viele
andere (Kommunisten , d. Red.) dort . Sie waren
alle entkleidet und mußten nackend solange Spieß¬
ruten lausen , bis sie zusammenbrachen . . . .
Eine Kommunistin sagte aus , daß sie bei Nacht
aus ihrem Bett herausgeholt worden sei, in die
Baracken geschafft, mit einer Reitgerte behandelt
und schließlich in einen Keller geworfen worden
wäre . Als sie wieder zu Bewußtsein kam, hätte
sie festgestellt, daß sie nicht allein war , sondern
ich in Gesellschaft anderer befände, die da stöhn¬
ten und starben ." Ein dritter Artikel desselben
Blattes stellt fest, „alle Nachrichten, die von
Deutschland hierherbringen , lassen erkennen, daß
seit Mcnschengedenken in Europa nichts derartiges
wie der jetzt bestehende Terror bekannt gewesen
ist.,, „Alle in dem Brief erwähnten Greueltaten
sind aber nur ein Teil des systematischen Terrors,
der von den Regierungsstellen organisiert und ge¬
leitet wird ."

Wir denken, daß diese Kostprobe aus einem
Blatt , das Anspruch darauf erhebt, in Deutsch¬

land gelesen zu werden , genügen sollten, um jeden
Kaufmann zu veranlassen , die nötigen Konse¬
quenzen zu ziehen. Darüber hinaus Ist es aber
Pflicht aller Regierungen und staatlichen Stellen,
alle Mittel zu ergreifen , um diese Art von Be¬
richterstattung zu unterbinden . Die Böswilligkeit,
Unsachlichkeit und Unrichtigkeit der Berichte liegt
auf der Hand und kann von jedem in Deutschland
Lebenden erkannt werden . Korrespondenten aus¬
ländischer Blätter , die lügnerische, ihnen von
Marxisten und Pazifisten zugehende Meldungen
weitergeben, handeln deswegen bewußt böswillig
und müssen die ganze Strenge des Gesetzes, die
ihren Gewährsleuten droht, ebenfalls zu fühlen
bekommen.

Selbstverständlich bieten die im Ausland er¬
scheinenden Marxistenblätter ein in der Tendenz
gleiches, in der Gehässigkeit noch bedeutend ge¬
steigertes Bild . So verö ' ' entl ' cht die sozialdema-
kratische, norwegische Z . ' ttmg „Arbeiterbladet"
auf der erstell Seite ein Bild , das in der Mitte

Kaiser Nero, links Hitler und rechts Goering dar-
stellt und der Ueberschrift: „Der Weltgeschichte
größte Provokateure ". Darüber hinaus ist die
ganze Zeitung eine Sammlung der größten Hetz-
artikel , die man sich denken kann.

Erfreulicherweise hat die Reichsregierung be¬
reits Maßnahmen gegen einzelne dieser auslän¬
dischen Hetzorgane erlassen, trotzdem erscheint es
uns aber erforderlich, daß diese vom Ausland
drohende Gefahr auch durch die deutsche Bevöl¬
kerung selbst bekämpft wird . Jeder Deutsche sollte
es als seine Pftlcht ansehen, diese Presseer¬
zeugnissen des Auslandes solange zu meiden, so¬
lange sich diese Organe nicht einer einwandfreien,
wahrheitsgemäßen Berichterstattung befleißigen.
Wenn die gesamte deutsche Bevölkerung sich die,er
ihrer nationalen Pflicht bewußt ist, werden die
von der deutschen Regierung ergriffenen Maßnah¬
men schneller und leichter zum Erfolg führen.

KrI.

Das ist die Grande Nation:

Französisches Hetzplakat gegen
Hitler

s ' — . MWWrMMMM

-U

. N » S > « » WK.-SM

9er Verein Veemer Exportagenten
zur Anslandshetze

Versammlung im Schütting
Der Verein Bremer Export -Agenten hatte

gestern seine Mitglieder zu einer dring¬
lichen Versammlung , . unter Vorsitz von
Herrn Wetjen (i . Fa . Friedr . Wetjen ),
ins Haus Schütting gerufen , um gegen die
unerhörte Hetze, welche in der Auslands¬
presse gegen Deutschland und den deutschen
Kaufmann getrieben wird , Stellung zu
nehmen . Der Referent des Abends war
Herr R . Berg.  Er führte folgendes aus:

Eine gewisse Presse der verschiedenen Län¬
der verbreitet Nachrichten so ungeheuer¬
licher Art daß jedem einigermaßen nor¬
mal empfindenden Menschen Schauer des
Entsetzens über den Rücken lausen müssen.
So soll nach diesen Nachrichten der Wärter
des jüdischen Friedhofes in Berlin -Weißen¬
see während dreier Nächte mehrmals her¬
ausgeklingelt worden sein , um immer wie¬
der verstümmelte Leichen jüdischer Staats¬
angehöriger vor seiner Tür zu finden.
Jüdische Frauen und Mädchen sollen auf
öffentlichen Plätzen zusammengetrieben und
nur mit Mühe vor Vergewaltigung und
ähnlichem bewahrt worden sein . Die ver¬
hafteten Kommunisten - und Sozialisten-
führer sollen ermordet oder verstümmelt
sein . Und in der Schweiz sollen jüdische
deutsche Staatsangehörige mißhandelt und
zerschlagen zu Hunderten auf der Flucht
angekommen sein . Kurz , jeder Leser dieser
Nachrichten muß den Eindruck gewinnen,
daß Deutschland nicht mehr von gesitteten
Menschen , sondern von ein -er Horde Räuber,
Mörder und Verbrecher bewohnt wird . Umso
leichter fällt es dieser zu mehr als durch¬
sichtigen Zwecken aufgezogenen Propaganda,
die mit allen Mitteln arbeitet und als
erstes Ziel den wirtschaftlichen Bohkott
Deutschlands und des deutschen Kaufmanns
anstrebt , Glauben zu finden , um dann ihr
Endziel , die erneute Nicderknüppelung
Deutschlands zu erreichen.

Schon einmal , in den Jahren 1914 bis
1918 , hat ein Lügeufeldzug ähnlicher Art
das deutsche Volk schwer getroffen und über
uns alle in seinen Folgeerscheinungen Jahre
des Elends und der Not gebracht . Diese
Erfahrung zwingt uns , rechtzeitig und mit
allen Mitteln jeder neuen Verleumdung
nachdrücklichst entgegenzutreten . Wir sind
der Ansicht , daß Regierungs - und Zeitnngs-

dementis allein nicht genügen , sondern datz
jeder Deutsche , der irgendwelche Verbin¬
dungen mit dem A "s aude unterhält , nicht
nur das Recht , sondern die Pflicht hat,
jede sich bietende Möglichkeit zu be ützen,
um der Wahrheit zum Durchbruch zu ver¬
helfen . Dies trifft aber besonders für die
am Außenhandel beteiligten deutschen Kauf¬
leute zu , zu denen ja auch wir ge sören.
Wir sind der Ansicht , daß eine Richtig¬
stellung der Lügenmeldungen , die ein deut¬
scher Kaufmann an seinen , ihm s. it Jahren
bekannten ausländischen G :schäsisfreiind ge¬
langen läßt , eine viel größere und nacl)-

haliigere Wirkung haben wird als jedes
andere Dementi.

Es ist wohl eine Selbstverständlichkeit,
die ich zum Ausdruck bringe , wenn ich
erkläre , daß den Schauermeldungen der
Ansländspresse keinerlei Tatsachen zugrunde
liegen , daß den hier Versammelten keinerlei
Vorfälle bekannt wurden , die auch nur
eine entfernte Ähnlichkeit mit den im Aus-
lande verbreiteten Nachrichten haben , und
daß bislang jeder anständige , deutsche , auch
jüdische Staatsangehörige ebenso wie jeder
Ausländer in Deutschland seinen Geschäften
in Ruhe und Frieden nachgehen konnte und
kann.

Umso mehr werden wir uns aber i»
der Verurteilung der Vorgänge im
Ausland , die den deutschen Kaufmann
und das ganze deutsche Volk in un¬
erhörter Weise angreifen , einig sein.

Um unserer Entrüstung Ausdruck zu geben
und zu unserem Teil an der Bekämpfung
dieser Verunglimpfung unseres Volkes bei¬
zutragen , beantrage ich den folgenden Be-
ausgeklingelt worden sein , um immer wie
lichst durchzuführen:

„Der Verein Bremer Export -Agenten
nimmt mit Entrüstung von den jeder
realen Unterlage entbehrenden Lügen¬
meldungen eines Teiles der Auslands¬
presse und dem in deren Folge angestreb¬
ten Bohkott deutscher Waren Kenntnis.

Er verpflichtet seine Mitglieder in jedem
an einen ausländischen Geschäftsfreund
gerichteten Schreibe » nachdrücklich auf die
Unrichtigkeit und Verlogenheit dieser Aus¬
landsmeldungen über Vorgänge iit
Deutschland hinzuweisen.

Der Verein Bremer Export -Agenten tsj
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der Ansicht , daß diese privat « Bekämp¬
fung der unerhörten Agitation gcgeu das
deutsche Volk und den deutschen Handel
den nachhaltigste » Erfolg haben wird,
«nd er hofft , daß andere am Außenhandel
interessierte Wirtschaftsweise sich zu einem
gleiche » Vorgehen entschließen werden ."

Wir sind uns selbstverständlich klar dar¬
über , daß unser relativ kleiner Kreis durch
sein Eintreten für die deutschen Belange
keine überragenden Erfolge erzielen kann.
Wir geben uns aber der Hoffnung hin , daß
unser Vorgehen ähnliche Organisationen in
Bremen und im Reich zu gleichen Maß¬
nahmen veranlassen könnte , so daß letzten
Endes eine große und umfassende private
Gegenpropaganda zustande käme, die we¬
sentlich zum vollen Siege über Lüge und
Verleumdung beitragen könnte.

Herr Berg bat dann , den Antrag zur
Abstimmung zu bringen , und in voller
Einmütigkeit in dieser Abwehr zusammen¬
zustehen . Der Antrag wurde e insti ne¬
in ig angeno in rn e n.

Wohlfahrtslottcrie der Bremer Winterhilfe
(Serie B Los Nr . 10» 001 —200 090)

fand gestern 9.30 Uhr vormittags unter
Aufsicht des bremischen Notars . Herrn
Wolfgang Pohl , im Sitzungszimmer der
Sparkasse , am Brill , statt . Wiederum wurden
41 Prämien in Form von Warenguischcinen
im Werte von 25 bis 1000 RM . ausgelost.

Hoffentlich traf die Glücksgöttin auch
dieses Mal die „Richtigen ", wie das bei
der Prämienziehung der Serie A der Fall
war.

Unterweicr -Fahrten
Der gut geheizte und wettergeschützte

Salonschnelldampfsr „Brake " fährt schon
täglich 8 Uhr ab Kaiierbrücke nach Bremer-
haven und Zwischsnstationen zu den Än¬
lichen Fahrpreisen . Für erstklassige und
billige Restauration ist gesorgt . Vom Sonn¬
tag , 26 . März bis Mittwoch . 29 . März
einschließlich , findet täglich unter Führung
große Besichtigung des Lloyddampfers
„Berlin " statt . BesichNgungsgebühr nur
— .50 RM . Am 29 . und 30 März große
Besichtigung des Schnelldampfers „Euro¬
pa ". Am Sonntag , 26 . März , 15 Uhr , ab
Kaiserbrücke findet eine Sonderfahrt bis
Blumenthal statt . Der Erlös wird der
Bremer Winterhilfe überwiesen . Weiler
fährt täglich ein Dampfer um 12 Uhr bis
Blumenthal und um 18 Uhr bis Brake.
Rückfahrt von Blumenthal 18 .50 Uhr mit
dem Salondampfer „Brake ". Weiter wer¬
den wieder wie zuvor die billigen Wochen-
endkarten nach Bremerhaven zum Preise
von nur 1 RM . herausgegeben . Abfahrt
jedesmalig Sonnabends und Rückfahrt
Montags - Am Montag , 2 . April , findet eine
große Sonder -Mustksabrt nach Bremer¬
haven statt . Karten werden für diese Fahr¬
ten schon jetzt im Vorverkauf verausgabt.
(Siehe Anzeige .)

Lmrdjäsermörder gefatzt
Zu dem Lanbjägermordin Huchtingberichtetuns die

Kriminalvolizei: Die Täter sind ermittelt. Einer der
Täter, ein SOjährigerarbeitsloser Handlungsgehilfe ist
von der Kriminalvolizei festgenommen. Er ist gestän¬
dig, gemeinsammit dem flüchtigenAutoschlosser Aloy-
sius Scholz,  geboren 19. September 1911 in Bir-
ksnhead (England), zuletzt wohnhaft gewesen in Borg¬
seib bei Bremen, die Einbrüchein Huchtingund Heid-
krug ausgeführt zu haben. Bei dem letzten Einbruch
in Huchting wurden sie von dem Gendarmeriekom¬
missar Hedrmann  überrascht. Scholz hat den töd¬
lichen Schatz auf Hedemann abgegeben. Er wird sich
hier in Bremen herumtreiben. Um seine Festnahme
wirb gebeten. Angaben nimmt die Kriminalvolizei,
Bolizeihaus Zimmer 349 und jede Polizeistelle ent¬
gegen. Auf die Ermittlung der Täter ist eine Beloh¬
nung von 500 Reichsmarkausgesetzt.

Diebstählc. Aus einer Garage der Feldstraße
wurde in den letzten Wochen ein vollständiges
Autorad , (Scheibenrad ) schwarzblau, -150 mal 18,
passend für Opel 4/16, entwendet . — Aus einer
Garage des Sielpfads wurde in den letzten Tagen
eine elektrische Lichtmaschine (Dynamo ) mit blan¬
kem Stahlgehäuse , länglich rund , mit kleinem An¬
triebsrad zur Ausnahme eines Laufrenners , Marke
„Lnma " gestohlen. — Es wurden ferner fünf
Fahrräder und von mehreren Rädern die Lam¬
pen entwendet.

Unfälle. Beim Neberschreiten der Straße „Am
Brill " wurde ein Passant von einem Motorrad
mit Beiwagen überfahren . Der Verletzte wurde
in bewußtlosem Zustand der Gr . Krankenanstalt
zugeführt . — Auf dem Weserbahnhof zog sich ein
Arbeiter beim Verschieben einer Kiste eine Fuß-
quetschung zu und wurde der Unfallstation zuge¬
führt . — Eine Passantin wurde auf der Brücken¬
straße von einem Radfahrer angefahren . Sie
wurde wegen einer Fußverletzung dem Willehad-
haus zugeführt . — In einem Lokal der östlichen
Vorstadt fiel ein Gast über eine aufgestellte Per¬
sonenwaage und zog sich dadurch einen Schenkel¬
halsbruch zu, so Laß eine Ueberfnhrung zum Dia-
konissenhans notwendig wurde . — An der Ecke
Meter —Pappelstraße wurde ein Radfahrer von
einem Kraftwagen überfahren , wobei der Ueber-
fahrene einen Arm - und Beinbruch erlitt und
zum St . Josephsstift überführt werden mußte . —
Dem Wlllehadhaus .wurde ein Schüler zugeführt,
der sich dadurch gefährlich verletzt hatte , daß er
versehentlich in sein geöffnetes Taschenmesser lief,
-wbei ihm dieses in den Leib geriet.

Rationale Polizei
Treuebekenntnis der beemMen VoSireideanÄsn

Donnerstag abend hatten sich (wie wir
bereits in unserer gestrigen Ausgabe kurz
berichteten ) die bremischen Polizeibcamteu
auf Veranlassung des Vereins der Bre¬
mischen Polizeibeamten im großen Saale
der „Union " zusammengefunden . Die Ver¬
sammlung halte auch außerhalb der Be¬
amtenschaft Interesse gefunden , so daß man
als Gäste Mitglieder der NSDAP und des
Stahlhelms , sowie Oberregierungsrat Pott
bemerkte . Gegen Schluß der Versammlung
stellte sie - noch Pg . Senator Laue  ein,
der sich mit einigen höheren Offizieren
besprach. Der 1. Vorsitzende des Vereins
Bremischer Polizcibcamtc , Polizeimeister
Sicve -rs,  führte aus , daß die Polizei-
beamten im Jahre , des allgemeinen Zu-
sammenbrnchs die Einheit des Reiches mit
erhalten hätten , wie überhaupt die Be-
rnfsbcamte/schaft sich als treue Stütze deS
Reiches erwiesen lind somit ein Chaos ver¬
hindert hätte . Schwer fei der Dienst der
Polizcib -camten und Anfeindungen wären
leider in den verflossenen Jahren dem'
national gesinnten Beamten nicht erspart
geblieben . Aber das oberste Gesetz sei allen
die Pflicht gewesen . In Bremen hätten die
Polizeibeamten leider auch ein Todesopfer
zu beklagen , den Polizeiwachtmeister Talle,
der in Gröpetingcn von den Bomben der
Kommunisten auscinandergerissen sei . Tief
beklagten sie die Tat , denn ein einziger
sei schon zu viel , um von Deutschen ge¬
tötet zu werden . Während sich alle An¬
wesenden von ihren Plätzen zu Ehren des
verschiedenen Kameraden Talle erheben,
spielt die Kapelle unter der Leitung des
Obermusikers Schindler das Lied vom
guten Kameraden . — Polizeimcister Sievers
fuhr weiter fort , daß sie stets im Verein
Bremischer Polizeibeamten die Sammlung
aller Polizeibeamten aus nationaler Grund¬
lage angestrebt hätten , daß sie auch nie
versäumt Hütten , bei allen Kameraden den
nationalen Gedanken zu Pflegen . Leider
seien jedocb viele Kameraden , die sich im
Landesverband Bremischer Polizeibeamten
gesunden Hütten, den Irrweg gegangen.
(Es handelt sich um den unter der Führung
des Marxisten Noch , der inzwischen von dem
neuen Polizeiherrn Pg . Senator Laue seines
Dienstes enthoben wurde , stehenden Ver¬

bandes .) Eine Verschmelzung des Vereins
Bremischer Polizeibeamten mit dieser mar¬
xistischen Organisation käme nicht in Frage,
so daß die Auslösung des Landesverbandes
bevorstünde . Aber die irregeleiteten Ka¬
meraden sollten wieder auf den richtigen
Weg gebracht werden , so wolle man ihnen
das Tor weit ausmachen . Selbstredend
dächten sie nicht daran , die Elemente in
ihrem Verein aufzunehmen , die sich im
marxistischen Sinne betätigt hätten . Polizei-
meister Sievers verlas dann nachstehende
Resolutton , die an den Senat weitergeleitet
werden soll:

„Der Verein Bremischer Polizeibeamten
erklärt , daß er eine Einheitsorganisation
aller bremischen Polizeibeamten aus na¬
tionaler Grundlage für dringend not¬
wendig erachtet . Er erwartet , daß die
bremischen Polizeibeamten aller Dienst¬
grade dem Rufe Folge zu leisten . Die dem
Verein angehörigen Mitglieder haben keine
Veranlassung , hierzu eine innere Umstel¬
lung vorzunehmen . Sie haben sich seit
dem Jahre 1922 im Verein und im
Bremischen Verband der Berufsbeamten
bewußt zusammengeschlossen , um den Bo¬
den zu bereiten , aus dem sie heute mit
der nationalen Regierung stehen . — Der
Senat darf das Vertrauen in die bre¬
mische Polizeibeamtenschaft sehen , daß sie
wie bisher , auch weiterhin ihre Pflicht
erfüllen wird ."

Diese Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen . Wir sind überzeugt , daß der Ent¬
schluß der Polizeibeamten bei allen Krei¬
sen der bremischen Bevölkerung große Be¬
friedigung auslösen wird ; wir glauben auch,
daß bei sehr vielen Polizeibeamten , die
im Landesverband organisiert waren , ein
Gewissenszwang ausgeübt wurde von Sei¬
ten des marxistisch eingestellten Senats.
Die Lockerung aus der roten Umgarnung
ging daher sehr rasch und schmerzlos von-
statten , ein Zeichen , wie sehr diese Irr¬
lehre bereits der Vergangenheit angehört.
Die eindrucksvolle Kundgebung war um¬
rahmt von Vortrügen des Mnsikchors unter
der Leitung ihres Dirigenten , Obermusik¬
meister Schindler , und schloß mit dem
Marsch : „Stolz weht die Flagge Schwarz-
Weiß -Rot . . ." HF.

K«s de« Dswvgnns
LorMrmve§mMZkmgsn

mit Wander -Apparatur
Sportpalastkundgebung , Hitlers Aufruf an

das deutsche Volk!
dlS .-Bilderbericht über Vorgänge am

39. Januar , Begräbnis Maikowkis usw.
Fackelzug der SA ., SS . , Stahlhelm in

Berlin
Folgende Veranstaltungen sind bis jetzt

festgelegt:
31 . März Wildeshause ».

1. April Dedesdorf
2. „ Elisabethfehn
3 . - „ noch frei
4. „ noch frei
5 . „ Arle in Ostfriesland
6 . „ Marienhave in Ostfriesland
7. „ Hinte in Ostfriesland
8 . „ Middels in Ostfriesland
9 . „ noch frei

10 . „ noch frei
11 . „ Edewechterdarmn in Oldenburg
12 . „ Ganderkesee in Oldenburg.

Anfordern .-o-'n auf obige Filme mit
Apparatur können noch bei der Gauleitnng,
Abteilung Propaganda , gestellt werden.

. Gaulkitung Wefer -Ems
Abteilung Propaganda.
OldenburL i . O . Tel . : 5228.

Achtung NSV9;
Am Sonntag, d. 30. April d. Js ., findet in Berit«

der .erste Rcichsaufmarsch der nationalsozialistischen
Betriebszellcn-Organisation statt und zwar ist dieser
Aufmarsch als ein grober „Festtag der deutschen Ar¬
beit" geplant- Es wird eine Teilnehmerzahl von meh¬
reren Hunderttausend erwartet. Nähere Anweisungen
erfolgen rechtzeitig durch die Gau-Betriebszcllcn-Ab-
teilung.

Die Betriebszelle der Focke-Wulfs
veranstaltete vor einigen Tagen eine gut be¬
suchte Versammlung für die Angehörigen
der Belegschaft , die zeigte , daß wir auch
auf diesem schweren Boden vorwärts kom¬
men . Ortsgruppenleiter Mock erösncte die
Versammlung und begrüßte die Erschiene¬
nen , wobei er gleichzeitig betonte , daß es
unsere Aufgabe sei , in Zukunft auch die
Kollegen zu unseren Versammlungen heran¬
zuziehen , die heute noch fehlen . Pg . Uhde
sprach dann über die Arbeit und den Zweck
der NSBO . und erläuterte in kurzen Wor¬
ten einige Abschnitte des Betriebsräle-
gesetzes . Zum Schluß seiner Ausführungen
wies der Redner auf die Wichtigkeit der be¬

vorstehenden Betriebsratewahlen hin und
forderte jeden Arbeitnehmer auf , seine
Pflicht zu tun . Nach einigen aufmunternden
Schlußworten des Pg . Mock fand die Ver¬
sammlung ihren Abschluß.

Betriebsratswahle » auf der BSF
Am 29 . März finde » auf der BSF . die

Betriebsratswahlen statt . Bisher war er
ausschließlich von Marxisten besetzt, die
zwei Jahre lang , während ihrer ganzen
Amtsdauer , sich üSsrhauvt in keiner Weise
irgendwie für die Belange der Belegschaft
eingesetzt oder sonstige Lebenszeichen von
sich gegeben haben . Mit Recht sagen sich
die Betriebsangehörigen : Solcher Be¬
triebsrat oder keiner ' Die Kollegen brau¬
chen Vertreter , die tatkräftig mitarbeiten
an den bevorstehenden schweren Aufgaben,
Vertreter , die zu ihrem Teil daran mitwir¬
ken, d en deutschen Arbeiicrstand in die
deutsche Nation , in die deutsche Volksge¬
meinschaft mit hineinzubaucik ! Gerade die
Betriebsräte haben hier eine große Auf¬
gabe zu erfüllen ! Darum wird die Beleg¬
schaft der BSF . auch am kommenden 29.
März dafür Sorge tragen , daß Männer
in den Betriebsrat gewählt werden , die die
Zeichen und Aufgaben der Zeit verstanden
haben und fähig sind, mit Hand ans Werk
zu legen . Der alte Betriebsrat hat zwei
Jahre lang gezeigt , daß er nichts kann
und leistet , daß er der Belegjchaft kein Wort
zu sagen und keinen Weg zu weisen hat.
Ein frischer Wind weht durch Deutschland!
Er muß auch durch die Betriebe und in die
Betriebsvertrctungen der deutschen Arbei¬
ter wehen und alles beseitigen , was alt
und überlebt ist-

Die Arbeiterschaft der BSF . wird sich in
Zukunft nur noch von Männern vertreten
lassen , die ihre Aufgabe erkannt haben und
darum die „Liste 2" „Nationale Soziali¬
sten " wählen.

NSBO .-Pressestclle.

NSBO marschiert im Fürsorgcamt
Die am Mittwoch startgcsunoene Zcllen-

vcrsammlung der Angestellten des Für¬
sorgeamtes erfreute sich eines außerordent¬
lich großen Besuches . Pg . Eitert eröffnete
die Versammlung vnd gab den Mitglie¬
dern einen kurzen Ueverblick über den Auf¬
bau und die Arbeit o: r Zelle . Aus kleinsten
Anfängen heraus haben wir uns nach

LsKNtÄSs- smd irachtdieW Lee
Vremee Apothekn

vom 25. März abends bis 1. April morgens
Adler -Apotheke , Hutfilterstraße 27 , Tel.

Domsheide 21517;
Einhorn -Apotheke , am Dobben 98 , Tel,

Hansa 437 51;
Goethe -Apotheke , Münchenerstr . 14 , Tel.

Weser 825 88;
Greif -Apotheke , Bnntentorsteinweg 25 -27,

Tel . Rol . 1276;
Hafen -Apotheke , Gröpelinger Heerstr . 202,

Tel . Weser 810 73;
Hansa -Apotheke , Wvltmershauserstr . 256,

Tel . Rol . 4595;
Kreuz -Apotheke , Hastedter Heerstraße 275,

Tel . Hansa 44504;
Neptun -Apotheke » Rvrdstraße 162 , Tel,

Weser 83138.

schwersten Kämpfen emporgearbeitet und
zwar nur dadurch , daß wir uns von un¬
serem großen Ziel nichr abbringen ließen
und lasten . Der Erfolg gibt uns recht.

Pg . Kreisleiter Müller nahm dann das
Wort zu einem Vortrag über Ziel und
Zweck der NSBO . Er ermähnte die hinzu-
gekommenen neuen Mitglieder , treu zur
Fahne zu stehen , denn » ur durch unseren
eisernen Willen sind wir das geworden,
was wir heute sind . Wir wollen jedoch nicht
ruhen « nd rasten , sondern weiterkämpfen
und aufklären , um euch die beute noch ab-
seitsstehenden Kollegen als Volksgenosten
für unsere Idee zu gewinnen . Wir werben
um den ehrlichen Arbeiter des Kopses und
der Faust , er ist uns willkommen , die
Bonzokratie soll jedoch bleiben , wo sie ist.
Die Gewerkschaften werden von uns grund¬
legend bejaht , wir wollen dieselben jedoch
wieder dahin bringen , wo sie vor 60 Jah¬
ren bei ihrer Gründung standen , ehe die
„Ichmenschen " dieselben unter ihren Ein¬
fluß bringen konnten . Man muß sich wun¬
dern , daß heute noch lausende Arbeiter die¬
sen „Führern " nachlaufen , aber es däm¬
mert immer mehr.

Wir wollen ein freies , ehrliches Beam¬
ten - und Angestelltentum des Vorkriegcs
und keine Parteibuchwirtschaft.

Die Versammlung dankte Kreisleiter Pg-
Müller mit reichem Beifall für seinen auf,
klärenden Vortrag.

Es geht auch beim Fürsorgeamt mit
Riesenschritten vorwärts . E . . r,

Versammlungsbericht der Ortsgruppe
Bremen -Osten

Am 10. März hielt die Ortsgruppe Osten
in der „Goldenen Kugel " eine Mitglieder¬
versammlung ab O .- K.-Leirer Ponsilius
eröffnete die Versammlung mit einen Dank.
an die Parteigenossen und Genossinnen für
die geleistete Unterstützung und Mithilfe
im letzten Reichstagswahlkampf . Nach Er¬
ledigung einiger organisatorischer Ange-
legenheiten und einer Werbung für die NS-
Sterbekaste erteilte der O.-G . dem Redner
des Abends , Sturmführer Rzjxoxiimp das
Wort.

In einem fast zweistündigen Vortrag
schilderte der Redner den Kampf unseres
Führers und seiner Bewegung vom Jahre
1919 bis zur letzten Reichstagswahl . Den
äußerst interessanten Ausführungen des Pg.
Rövekamp lauschte eine bis zum letzten
Platz angefüllte Versammlung von Partei¬
genossen und Gästen und zollte dein Refe¬
renten den wohlverdienten Dank.

Mit einem „Sieg Heil " auf unseren Füh¬
rer und Vaterland fand diese gewaltige
Ortsgruppenversammlung ihr Ende . W.

Ortsgruppe Bremen - Grövelingen.  Mit¬
gliederversammlungnicht heute, sondern Montag. 27. 3.
1933, 20.30 Uhr, im Cafe Fischer, Lindcnhosstraße. Ej
spricht Pg. Güldner.  Erscheinen Pflicht.

Küken - und Juiigmädelgruppc
Neustadt -Buntentor

Alle Mädel , die den Ghmncrstikknrsus
mitmachen wollen , treffen sich Sonnabend,
um 4,45 Uhr im SA -Heim , Osterstraße 39«

RMtdftmr
Sonnabend,  25 . März.

6 Zeitangabe. Wetterdienst. LandwirtschaftlicherMor¬
genfunk: LandwirtschaftlicheVeranstaltungen. 6.51 Mor¬
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgenmnsik.
7 Zeitangabe. Eisbericht. Wetterdienst. Wiederholung
der Abendmeldungen. 7.25 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.15 Wetterdienst. Hausfrauenfunk: Was koche»
wir in der nächsten Woche? 10.50 Nachrichtendienst.
11PÜ Mittagsionzert. 12 Zeitangabe, Wetterdienst»
Meldungen für die Binnenschiffahrt. 10 Börsensunk.
13.10 Wetterdienst, Weserwasserstand, Kriminalmeldun-
gen. 13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung. 14
Eisbericht, Nachrichtendienst. 14-10 Schallplattenkonzert.
15 Börsensunk. 15.40 Schtsfahrtsfunk. 16 Fünfzig Jahre
Deutsch-Südwest-Asrika. 16.15 Vom Lebenswert der
Höflichkeit. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Der Ruhr-
einsall vor zehn Jahren . 17.55 Kieler Kleinkunstmit
Mitgliedern des Stadttheaters. 19 Im Ausleihbetrieb
einer modernen Bücherei. 19.25 Wetterdienst. 19.30
Allerlei Lustiges. 20.05 Funk-Karussell. 22 Nachrichten¬
dienst. 22.10 .steitfunk. 22.30 Tanzfunl. 23 20 Eishericht.



Sinter Ssa Kulissen
der AngesteWentmmnee

Hinweg mit den roten VonzsnReue
Sechspsening -Mark«

mit
Hindenburgs Porträt «iM

! Bilder von der Feier auf dem TomShos
! find in großer Anzahl bei unserem Nazi-
^ Photo , Pelzerstraße 49, zn haben. Eben-
! falls Bilder von vorangegangenen Feier¬

lichkeiten und Versammlungen.

! Bremer Volkshochschule. Die Licktbildcr-
j vortrage von Dr . G. Tettmann über
^ „Fremde Quellen deutscher Kunst" finden
j im Focke-Muscum (nicht Oberrealschnle)
! statt und zwar am Sonnabend , 25. März,

von 20.10 bis 21.30 Uhr und an: Mittwoch»
29. März , von 20.10 bis 21.39 Uhr . Karten

! in den Buchhandlungen von G. Winter,
ii am Wall 161, und K. Anders , Meter-

^ straße 5/7.
i St - Michaelis . Außer der Konfirmakivns-

feier am Morgen findet am kommenden
i Sonntag um 18 Uhr ein Abendgottcsdieust
f statt, in dem Frau Rickow (Sopran ) singt
^ und auf den eine Abendmahlsseier ^folgt.

Domjugendbund Orchester: Sonntag , 26.
gr. Orchester. Mittwoch . 29. März : Aus¬
bildungsorchester Freitag , 31. März Kam¬
mermusik. Dramat -sche Abt . Montag , 27.
März und Donnerstag , 30. März . 20 Uhr
Probe . TischtenniS-Abt . Sonntag , 26.
März 3.30 Uhr Turnier gegen die Weide-
mann -Tischtennisgrupps . Dienstag , 28-
März Turnier gegen BSV . 06. Beginn
20  Uhr.

1. NS . - Film ab end in Raths Kaffee Oberneu¬
land, am heutigen Sonnabend, 25. März, abends
L0.15 Uhr.

Bremer Schauspielhaus.  Heute , Somiabeud,
20 Uhr: Das köstliche Lustspiel, mit Lisa Wehn: „Die
erste Geige ", das vor ausverkauften! Haus« jubeln¬
den Beifall gesunden hat.

Wagner - Zyklus im Stadttheater.  Heute,
Sonnabend, beginnt der Vorverkauf für den dritten Zy¬
klus der Wagner-Festspiele.

Die Fledermaus,  die Königin der Operette,
wird heute im Stadttheater außer Abonnement zu ganz
kleinen Preisen gegeben.

Kim-gsdMSg
f Die Kleingartenbewegung dienr der
! Dolkswohlfahrt , gerreu dem Grundsätze,

daß das Allgemeinwohl den Einzel¬
interessen übergeordnet sein muß . In ihr
liegen hohe Werte volkswirtschaftlicher,
volksgesundheitlicher und volkskultureller
Art beschlossen. Sie weckt und Pflegt die
Liebe zur Natur , zur Scholle und zur Hei¬
mat »die Liebe zur Familie und mr Jugend,
zur Volksgemeinschaft und zum Volkstum
Daher wurzelt die Kleingartenbewegung
heute in allen Volkskreisen, Ständen und
Berufsschichten. Sie wird getragen von den
als gemeinnützig ansrkannren Kleingarten¬
vereinen.

Die bremischen Kleingartenvcreine sind
im „Verband bremischer Kleingartenvercinc,
Landesverband Bremen des Reichsverban-
des der Kleingarteavercine Deutschlands,
e. V.» zusammengeschlossen. Der Verband ist
eine in politischer und religiöser Hinsicht
überparteiliche Arbeitsgemeinschaft , deren
Aufgabe darin besteht, das Kleingarten-
wesen in Bremen auszubauen , zu heben und
zu fördern . Die Voraussetzung für eine
gesunde und organische Fortentwicklung
des Kleingartenwesens besteht darin , daß
zwischen den gestaltenden Kräften des
Staates und den Kleingartenvereinen eine
weitgehende vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit stattfindet.

Der Verband bremischer Kleingartenver-
eine als die überparteiliche Gemeinschaft
der bremischen Kleingartenvercinc stellt sich
daher der Regierung des nationalen Zu¬
sammenschlusses und Aufbaus willig zur
Verfügung und hält sich bereit , an der
Durchführung ihres Anfbauprogramms im
Rahmen seiner Aufgaben tatkräftig mitzu¬
arbeiten.

Bremen , 16. März 1933.
Namens des Vorstandes des Verbandes

bremischer Kleiagartenvereine:
Bleichwehl, Harms jr ., Rotermund,
1- Bors. 1. Schriftf. 1. Nechnungsf.

Arbeitsgemeinschaft der NS .-Dentisten
Anläßlich der großen Deutschen Dentisten-

tagnng im Europa-Haus in Berlin , verbunden
mit einer diusstellung: „Unsere Zähme", fand
gleichzeitig eine Gmufachberater-Tagung der Ar¬
beitsgemeinschaftder NS -Dentisten statt. An¬
schließend an die Ganfachbemter-Tagung hielt
Pg- Dr. med. Bichl mäh r einen mit gro¬
ßem Beifall anfgenonrmenen Vortrag über
Rasse und Kultur. Der Teutsche Tentistentag

stand im Zeichen des Hakenkreuzes.

Uns wird geschrieben: Bremen weist als
einzige deutsche Stadt  eine Ange--
stelltenkaminer auf, zu der alle Angestellten
Beiträge zahlen müssen. Die Kammer be¬
steht aus 24 Mitgliedern , von denen 10
dem DHV.» 1 dem VwA., 3 dem GdA,
9 dem marxistischen Nfabund und einer den
Unorganisierten angehört . Der Wahl¬
kampf wurde 1931 mit aller Schärfe ge¬
führt , doch gelang es dem nationalen
DHV. infolge der „eigenartigen" Wahlord¬
nung nicht, die Mehrheit zu erreichen. Znr
Mehrheitsblldung sind die Stimmen der
GdA.-Mitglieder erforderlich.

Der GdA.-Gcschäftsführcr Taeger
ist der Saboteur der nationalen
Front.  Der Typ eines bis auf die Kno¬
chen liberalen Demokraten , paßt er so recht
in die Gesellschaft der Staatsparteiter , die
ihm als 5. Rad am Wagen ein jetzt endlich
verflossenes Bürgerschaftsmandat zuge¬
schanzt hatten . Der DHV.» getreu seiner
Wohlparole , der auch unsere Parteigenossen
folgten .lehnte es ab, der: Kammervorstand
mit den Marxisten zusammen zu besetzen.
Dem GdA. wurde das Angebot gemacht,
zusammen mit dem DHV. den Kammer-
vorstand zu bilden und die Marxisten aus
der Führung der Angestelltenkammer auszu¬
schalten. Bei dem Angebot fiel der GdA-
Führung das freiheitlich-nationale Herz in
die Hose. Sich eindeutig znr nationalen
Front zn bekennen, daran ist man beim
GdA. nicht gewöhnt. Jahrelang hat der
GdA. sich bemüht, nach jüdisch-demokra¬
tischer Manier überall sein Ge.schästchenzu
machen, bald mal hier und bald mal dort
aufzutauchen. Weht ein nationaler Wind
ist man ' freiheitlich-n ati o nal , weht ein
marxistischer Wind ist man nur freiheitlich,
und scheint die demokratisch-parlamenta¬
rische Sonne dann ist man ganz selbstver¬
ständlich für den Volksstaat. Nur für eines
ist man nicht, für einen gradlinigen Kurs.
Bedauerlich ist es, daß Taeger in seiner
marxistenfreundlichen Haltung besonders
von dem Vertreter des Deutschen Bank-
beamtcnvereins Marguardt  bestärkt
wird, der schon seit Jahren aus seiner
Freundschaft zn den marxistischen Ange¬
stellte«verbänden in der Ängestelltenkam-
mer kein Hehl macht. So ist es gekom¬
men, daß der GdA. und DBV . es seit
Jahren verhindert haben, daß die an und
für sich vorhandene nicht-marxistischeMehr¬
heit in der Angestelltenkammer sich aus¬
wirken kann. Anstatt , wie der DHV. es
dem GdA. angeboten hat, mit denselben
Sitzen in einen nationalen Vorstand einzu¬
ziehen, hat Taeger es vorgezogen, sich einer
marxistischen Mehrheit im Kammervorstand
zn beugen und mit dazu beizutragen , daß
das Nationale im Kammervorstand sich
nicht auswirken kann. Ob es nun Dumm¬
heit oder eitle Selbstgefälligkeit ist, die
ihn zu seiner antinationalen Haltung ver¬
anlaßt , Mögen die Götter wissen. Nach
der Wahl im Jahre 1931 hatte der GdA.
und der DBV . noch zweimal Gelegenheit
i.hre Haltung zu korrigieren . Sie haben

Verbot der Zugehörigkeit von bremischen Beamten
wrd Staatsangestelltenzur SPD. und KPD.
Mit den Aufgaben, die Staatsbeamte, Gemeinde¬

beamte, Lehrer und Staatsangestellte für den natio¬
nalen Wiederaufbauzu erfüllen haben, ist es völlig un¬
vereinbar, daß sie sich im sozialistischen oder in kom¬
munistischen! Sinne betätigen oder diese Bewegungdurch
Erwerb der Mitgliedschaftunterstützen» Der Senat hat
daher am 23. d. Mts . auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidentenzum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 folgenden Beschluß gefaßt:

Allen Staatsbeamten, Genieindebeamten, Lehrern
und Staatsangestellten des bremischenStaatsgebietes
ist verboten, der SozialdemokratischenPartei oder der
KommunistischenPartei oder anderen sozialistischen
oder kommunistischen Organisationen als Mitglieder
anzugehören oder diese Parteien und Organisationen
auf ander« Weise zu unterstützen.

Verbot des Internationalen Bundes der Opfer
des Krieges und der Arbeit

Der Polizeiherr hat auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidentenzum Schutz von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 den Internationalen Bund der Ovfer
des Krieges und der Arbeit, eine der Kommunistischen
Partei nahestehende Organisation, für das bremische
Staatsgebiet verboten und ausgelöst.

Das gesamte Vermögen und sämtliche Vermögens¬
stücke sind beschlagnahmt.

Jede Unterstützungder verbotenen Organisation mit
Rat und Tat, sowie jeder Versuch zur organisatorischen
Weitcrführung derselben ist verboten. Zuwiderhandlun¬
gen oder Aufforderungen oder Aureizungen zu den¬
selben werden auf Grund des 8 4 der genannten
Verordnung bestraft.

Konzentrationslagerfür in Schutzhaft befindliche
kommunistische Funktionäre

Im bremischenStaatsgebiet befinden sich zur Zeit
über hundert kommunistische Funktionäre und eine All¬

sich jedeZ Mal wieder mit den Stimmest
der Marxisten in den Kammervorstand wählen
lassen und ihre  Stimmen den marxi¬
stischen  Vertretern gegeben.

Die Zusammenarbeit des GdA. mit den
Marxisten

^geht in der Angestelltenkammcr soweit, daß
es kaum einen Antrag des Deutschnatio¬
nalen Handlungsgehilfen-Verbandes gibt,
den nicht die marxistischen Asabündler zu¬
sammen mit dem GdA. und DBV . nieder¬
gestimmt hätten . Der GdA-Taeger hat
sich bereits soweit in die Abhängigkeit der
Marxisten begeben, daß der GdÄ. keine
Anträge mehr zu stellen wagt, die nicht
vorher mit den Marxisten besprochen si^ >.
So ist es soweit gekommen, daß der V«r->
kreier des GdA. keine eigene Meinung
in der Angestelltenkammer mehr zn äußern
wagt. Die Protokolle der Angiestellten-
kammer sprechen ein beredtes Bild davon,
wie der GdA. die nationalen Belange der
Angestellten in der Angestelltenkammer ver¬
raten hat . '

Taeger tritt für einen marxistischen
Bonzen ein.

Die Angestelltenkammer ist neben dem
Hilfspersonal mit drei Syndici ausgerüstet.
Der erste Syndikus Dr . Hainmerschlag,
ein Salonmarxist mit guten Umgangsfor-
men, vertritt in nicht ungeschickterForm
seine marxistische Anschauung, die auch
dann mit ihm durchgeht, wenn er in Ein¬
gaben die Stellungnahme der Kammer
vertritt . Der stellt». Syndikus Meyer
gehörte früher dem GdA. an , der ihm
aber scheinbar unter Taeger so lauwarm
wurde, daß er es vorzog, sich dem mar¬
xistischen Zentralverband der Angestellten
anzuschließen, in dem er fleißig mitarbeitet.
Um ihn ist seit Jahren ein heftiger Kampf
entbrannt . Der DHV. ist der Meinung,
daß die Arbeit in der Angestelltenkammer
durchaus von zwei Syndici geschafftwerden
kann Und daß es eine Unmöglichkeit ist,
daß von drei Syndici nur einer dem natio¬
nalen Lager angehört . Die Bremer Angs-
stelltenschaft ist überwiegend national
und erträgt eine solche Besetzung nicht
mehr. Sachlich ist zu erwähnen, daß die
Angestelltenkammer über einen Etat von
57 000 Mark verfügt , von dem allein
31000 Mark für Gehälter ausge¬
geben werden.  Bei jeder Jahreshaupt¬
versammlung ist vom DHV. erneut der
Antrag gestellt worden, den Posten des
Syndikus Meyer zu streichen. Immer
wieder war es der GdA. und DHV., der
mit den Stimmen der Marxisten diesen
Antrag -Zu Fall brachte. Der freiheitlich-
nationale GdA. schämt sich nicht, die StÄ-
lung der Marxisten in der Angestellten--
kammer zu untermauern . So steht die
Führung des GdA. in Bremen aus.

Ausräumen
Es wird höchste Zeit , daß jetzt endlich

aufgeräumt wird. Der Angestellten kammer-»
vorstand muß verschwinden, die Marxist^

zahl weiterer Kommunisten, die bei Flugblattver¬
breitungen festgenommenwurden, in Schutzhaft. Da
bei einem Fortdauern der kommunistischenTätigkeit
mit einer großen Anzahl weiterer Festnahmen zu
rechnen ist, hat der Polizeiherr sich an den Herrn
Reichsministcr des Innern gewandt mit der Anre¬
gung, diese Schntzhäftlingein einen! Konzentrati¬
ons lag er  außerhalb Bremens unterzubringen und zu
nutzbringender Tätigkeit für die Allgemeinheit zu
erziehen.

Behördliche Maßnahme gegen
kommunistische Betriebsräte

Im Einverständnis mit dem Senat hat
der Polizeiherr verordnet , daß den Mit¬
gliedern der Betriebsräte und Betriebs-
obmännern , die der Kommunistischen Par¬
tei angehören , die Ausübung ihrer Befug¬
nisse bis zur endgültigen Regelung auf
Grund der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum Schutz von Volk und Staat
untersagt wird . Diese Maßnahme war not¬
wendig , da die Kommunisten seit längerer
Zeit planmäßig dazu übergingen , die hoch¬
verräterische Tätigkeit der Kommunistische»
Partei in die Betriebe hincinzuverlegen.
Die Kommunisten verfolgen hierbei das
Ziel , die Belegschaften der Betriebe poli¬
tisch zu zersetzen und zu wilden Streik¬
handlungen aufzuputschen. Die Kommuni¬
sten werden bald erkennen, daß die von
ihnen beabsichtigte Fortsetzung ihrer hoch¬
verräterischen Propaganda in den Betrie¬
ben behördlicherseits mit aller Energie
unterbunden wird.

schen Syndiker ihm folge». Es ist einfach
für einen ne«gebildeten Senat unerträg¬
lich, daß in einer für die Vertretung der
Angestellten immerhin wichtigen Kammer
eine .marxistischeund halbmarxistischeMehr¬
heit arbeitet . Wir betonen ausdrücklich,
das; wir keinesfalls damit denke», den An»
satz zu einer beru^ ständischen Neuordnung,
wie >nrr ihn in der Angestelltenkamurer
sehe», ohne weiteres zu beseitigen. Bis
jetzt aber hat die Ailgestelltenkammer kei¬
nen Einfluß ausüben können und ist zur
Bedeutungslosigkeit verurteilt , weil eine
starke geschlossen« Mehrheit fehlte und die
Marxisten diese Lage glänzend für sich
ausnutzen konnten. Der Schuldig« an die»
ser Entwicklung ist allein der Geschäfts¬
führer Taeger vom GdA., den seine Lei¬
tung möglichst bald unter Verschluß setzen
sollte. Die NSDAP . wird der Nuge-
stelltenkaimner zu der, Bedeutung verhel¬
fen, die si« verdient . Es geht schließlich
nicht an , daß nur die Arbeitgeber sich
starke einflußreiche Kammern verschaffen,
während die Arbeitnehmer über solche Ein¬
richtungen nicht verfügen . Wir werden
zunächst einmal dafür sorgen, daß dir
Wahlordnung , aus der nur die Marxisten
Nutzen zogen, so abgeändert wird , daß die
Angestelltenkammer ein echtes Spiegel¬
bild der Meinung der Angestellten darstellt.
Die Arbeitnehmer in Bremen haben einen
Anspruch darauf , daß die Arbeitnehmer-
kammern Einrichtungen bcrufsständischer
Selbstverwaltung werden. Wir werden da¬
für sorgen, daß der Weg für diese Entwick¬
lung frei wird . Wer also für die Umge¬
staltung der Angestelltenkammer im natio¬
nalen Sinne eüllritt , der sorge dafür , daß
die NSDAP . aus der Wahl um die Bür¬
gerschaft als Sieger hervorgeht.

NSBO .-PresseMle.

ÄSN)» ««»
Konzert zum Besten der Winterhilfe

Das Musikkorps der Ordnungspolizet
unter der Stabführung seines bewährten
Dirigenten , des Obermusikmeisters O-
Reischke, der Gesangverein bremischer Kri-
rninalbeamten ^und der Gesangverein bremi¬
scher Polizeibeamten haben sich wieder ein¬
mal in den Dienst der Bremer Winterhilfe
gestellt. Trotz der in der jetzigen Zeit außer¬
ordentlich schweren dienstlichen Inanspruch¬
nahme haben sie es sich nicht nehmen lassen,
für Sonnabend , 25. März , abends 3 Uhr,
im großen Saal der Union ein Wohltätig-
keitskonzert zu veranstalten , das ein auser¬
lesenes Programm zu Gehör bringen wird.
In bunter Reihenfolge werden Armee¬
märsche, Ouvertüren und die schönstenPer¬
len des deutschen Männergesangs zum Vor¬
trag gelangen . Anschließend findet in bei¬
den Sälen ein Ball statt , zu welchem die
Hauskapelle der Union unter Lellung von
Kurt Bock aufspielen wird . Der Eintritts¬
preis beträgt im Vorverkauf 0,7ü RM ., an
der Abendkasse 1 RM . Garderobe »st frei.
Es ^ ist zu wünschen, daß auch dieser Ver¬
anstaltung ein ebenso reicher Besuch, wie den
vorausgegangenen , zuteil wird , damit wie¬
der eine erhebliche Summe der Winterhilfe
zugeführt weilen kann.

Die StMdesämser Weihen
Standesamt Bremen 2

7. Würz. Hermann Schwier, 8 Mont .. Fti ««
lderstr. 40. — 9. Witwe A. E. Lemke, geb. Klin¬
ker, 68  I ., Alter Postweg 175.

Standesamt Bremen 3
7. März. Arbeiter H. Struß, T., totgeb^

Heiidbergstr. 46.

Standesamt Bremen 4
8. März. EhefrauA. Oestelmann, geb. Meyer,

51 I ., Vahrerstr. 297. — Witwe Ä. Ramien,
geb. Siemers, 80 I ., Weizenkampstr. 165. —
Privatmann C. Sassenberg, 84 I ., Rheinstr. 6L

Standesamt Bremen 5
9. Ntärz. Grell;e Schmidt, 27 I ., Liegnitze»

straste 52. — Wilma Schütte. 21 Tg., Liegmtzev»
straße 41.

Mtz -SSS
„Bübchen, würdest du dich freuen, wenn d«

noch ein Schwesterchen bekämst?"
„An ja Mutti , ich habe es schon satt, immer

bloß die Katze zn quälen . .

In die Schule in E. ist der Schulinspektor
gekommen, um sich von den Kenntnissen der
Kinder einmal zn überzeugen. Er stellt u. a.
die Frage: „Wer kann mir sagen, w e iel Stücke
Mr Taufe gehören?" — Ein kleiner Knirps
hebt den Finger, wird aufgerufen und sägt:
„Drei !" — Der Schulinspektor ist über dies«
Anüvort sehr entrüstet und sagt vorwurfs¬
voll : „Dn hast deinen Katechismus aber an¬
scheinend nicht gut gelernt. Ich weist nur zwei
Stücke, nämlich Wasser und das Wort Gottes."
- „Ja ", fragt der Kle'-ie erstaunt, „wo bleibt

denn das Kind?"

ES wird ausgeräumt
bis Zur enWchm SrH««ns



Handels-

Die Einnahmen des Reiches an
Steuern , Zöllen und Abgaben

Im Februar ' 933
Berlin , 24. März . Dis Reichseinnahmen im

Februar 1933 betrugen bei den Besitz - und
Verkehrssteuern 310,1 Millionen RM ., bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 173,8 Millionen
RM., im ganzen 483,9 Millionen RM . In den
Monat Februar Helen Zahlungstermine für
vierteljährlich 3 Vorauszahlung auf die Ver¬
mögenssteuer und für den zweiten Teilbetrag
der Aufbringungsumlage 1932.

Gegenüber dem Februar 1932, dem ent¬
sprechenden Vorjahrsmonat mit einer Gesamt¬
einnahme mit 559,1 Millionen RM., sind im
Februar 1933 75,2 Millionen RM. weniger auf¬
gekommen , und zwar bei den Besitz - und Ver¬
kehrssteuern 56,2 (davon allein 40 Millionen
RM . bei der inzwischen stark herabgesetzten
Aufbringungsumlage ) und bei den Zöllen und
Verbrauchssteuern 19 Millionen RM.

Bei einem Soll von 7 464 Millionen RM. für
das Rechnungsjahr 1932 stellt sich das Gesamt¬
aufkommen der Monate April 1932 bis Februar
1933 einschließlich auf 6 079 Millionen RM.

Deutsche Zündhclzfabriken AG.
Berlin , 24. März , Die Gesellschaft schließt

1932 nach Abschreibungen von insgesamt 1,65
gegen 2,38 Millionen RM. mit einem Reinge¬
winn von 1,14 Millionen RM., woraus die Di-
videnzahlung mit 9 Prozent wieder aufgenom¬
men wird . Im Vorjahr verblieb nur ein Ge¬
winn von 19 000 RM ., der nach 10 000  RM.
Rückstellungen zum Vortrag gelangte . Der
Zündholzabsatz war während des ganzen Be¬
richtsjahres und auch in den ersten Monaten
des neuen Geschäftsjahres gut , dagegen li ’ß
der Absatz der pyro -technischen Abteilung
zu wünschen übrig . Die deutsche Pyro -tech-
nische Fabriken AG ., an der die Gesellschaft
maßgebend beteiligt ist , ermäßigte ihr Aktien¬
kapital von 1,54 auf 0,39 Mill . RM. Die Be¬
teiligung wurde entsprechend abgeschrieben.
Die Zündholz -Fabriken AG . konnten ihre
Bankschulden im Berichtsjahr von 1,64 auf
1,17 und inzwischen um weitere 0,5 Mill . RM.
ermäßigen.

Gemcinscfaaftsgruppe deutscher
Hypothekenbanken

Berlin , 24. März . Präsidium and G »mein-
•chaftsrat haben beschlossen , den Aufsichts¬
räten zu empfehlen , den Generalversammlun¬
gen der Mitgliedsbanken nach angemessenen
Rückstellungen und vorsichtigen Abschreibun¬
gen für dasGeschäftsjahr 1932 di » Verteilung
einer Dividende von 6 gegen 7 v. H. im Vor¬
jahre vorzuschlagen . Die Generalversammlun¬
gen sind für April in Aussicht genommen.

Internationale Zellstoff -Konferenz Berlin
Berlin , 24. März . Der Vertrauensrat der

europäischen Zellstofforganisation hielt in
Berlin ein » seiner regelmäßigen Konferenzen
ab , in der eingehend über die Produktions¬
und Absatzlage der europäischen Zellstoff-
Industrie berichtet wurde . Hierbei wurde fest¬
gestellt , daß die günstige statistische Lage , die
schon beim Jahreswechsel vorhanden war,
jetzt auch fortbestehe , so daß alle Voraus¬
setzungen für eine weitere Entwicklung vor¬
liegen.

Die Lage der Hamburger Fluß -Schiffahrt
Hamburg , 23. März . In dem Jahresbericht

des Hamburger Vereins für Fluß -Schiffahrt '3  V.
wird erklärt , daß durch die auf Grund der
Notverordnung erfolgten Zusammenschlüsse in
MWH — HWUMM
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Die Neuregelung der
Fett wirtschaff

Berlin , 24. März . Im Reichsgesetzblatt vom
Freitag wird als Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 23. März , also nicht unter
Bezugnahme auf das neue Ermächtigungs¬
gesetz , die erwartäte Neuregelung der Fett¬
wirtschaft veröffentlicht , die zunächst den
handelspolitischen Abschluß dessen darstellt,
was der Reichspräsident in seiner Botschaft
vom März 1930 für die Gesundung der Land¬
wirtschaft angekündigt hatte . Die Verordnung
bringt im wesentlichen folgend » Maßnahmen:

1. Die Kontingentierung der Erzeugung von
Margarine , Palmin und dergleichen auf 50 v. H.
des Erzeugungsdurchschnittes von 1932 nit
sofortiger Wirkung.

2. Die Ermächtigung für die Reichsregie¬
rung , dieses Kontingent nach Bedarf zum Aus¬
gleich von Härten gegebenenfalls um weitere
10 v. H. zu erhöhen , also bis zu 60 v, H. der
Erzeugung von 1932.

3. Das Auslandsfett dieser Art wird mit
einer Steuer von 25 Pfg. je Pfund belastet , er¬
fährt also eine Belastung , die der Höhe des
Schmalzzolles entspricht.

4. Für weite Bevölk :rungskreise werden
Fett -Verbiligungsmarken ausgegebeu und zwar
nicht etwa nur für Erwerbslose , sondern unter
sorgfältiger Abgrenzung des Bereiches der An¬
tragsberechtigten für einen Kreis von voraus¬
sichtlich 25 bis 30 Millionen Menschen , also
annähernd der Hälfte der deutschen Bevölke-
rung.

5. Die Rohstoffe für Margarine und Speise¬
fette und Ersatzstoffe werden einer Monopol¬
wirtschaft unterstellt und zwar nach dem Mu¬
ster des Maismonopols , so daß an sich die
privatwirtschaftliche Handelsmöglichkeit un¬
eingeschränkt bleibt und nur eine Kontrolle
nach dem Umfang und dsm Zeitpunkt des Ge¬

schäftsausschusses ermöglicht wird , um auch
hier die Fettversorgung elastisch gestalten zu
können . Dabei kann eine Monopolabgabe er¬
hoben werden , die wenigstens zunächst nur be¬
scheidenen Umfang haben soll.

6. Sämtliche Futtermittel , also auch die ei¬
weißhaltigen Futtermittel , insbesondere 0 :1-
kuchen und dergleichen , werden der Bewirt¬
schaftung durch das Maismonopol unterstellt.

7. Die in der Dezember -Notverordnung ge¬
gebene Ermächtigung zur Einführung der But¬
terbeimischung bei Margarine wird nicht auf¬
gehoben , so daß die Maßnahmen auch in die¬
ser Richtung jederzeit ergänzt werden können,

8. Es wird Vorsorge dafür getroffen , daß die
Margarine unabhängig von der sonstigen Rege¬
lung der F : ttwirtschaft jedenfalls für die Er¬
werbslosen ständig angemessen billig gehalten
wird.

9. Die Regierung erhält die Möglichkeit,
weitere Maßnahmen zur technischen Regelung
der Margarine -Erzeugung , des Verkehrs mit
Margarine und des Margarineverbrauchs zu
treffen . Die Vollmachten , die im Augenblick
noch nicht ausgenutzt werden , beziehen sich
besonders auf das Verbot der heute üblichen
Färbung der Margarine , der künstlichen Bei¬
gabe von Butteraroma , auf die Verpackungs¬
art von Margarine und auf die Verpflichtung
der Gaststätten , etwaige Margarineverwendung
bei der Zubereitung von Speisen durch öffent¬
lichen Aushang und Angabe auf der Speise¬
karte zu deklarieren.

Das wesentliche Ziel der erreichten Lösung
des Fettproblems ist auf lange Sicht die
Deckung des deutschen Fettbedarfs zu wenig¬
stens 80 v. H. aus eigener Erzeugung , während
Deutschland gegenwärtig noch mit 60 bis
65 v. H. vom Ausland abhängig ist.

Amtliche Devisen«Kurse
vom 24. März

G'hne Gewähr

Buenos «Aires . . . . . . . . . .
Geld
0,818

Brief
0,822

Canada. 3.487 3,493
Istanbul. 2.008 » 2,012
Japan. 0,899 0,901
Kairo. . . . 14,76 14,80
London. .. 14,38 14,42
New «York. 4,186 4,194
Rio de Janeiro . . . . . 0,239 0,241
Uruguay . 1.648 1,652
Amsterdam. 169,03 169,37
Athen . . 2.358 2.362
Brüssel. 58,44 58,56
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest. — —

Danzig . 82.02 82,18
Helsingfors . 6,344 6,356
Italien . . . 21 55 21.59
lugoslavien . 5.295 5.305
Kaunas (Kowno) .. 41 86 41,94
Kopenhagen . 64.09 64,21
Lissabon/Oporto . . . 13 09 13 11
Oslo . 73.63 73.77
P äns • « • • « • ttltMtMtM* 16,465 16,505
Prag . . . — —

Reykjavik . 64,84 64.96
Riga . 75 67 75,83
Schweiz . . . 80,87 81.03
Sofia . . . 3.047 3.053
Spanien. 35.26 35,34
Stockholm . . 76 02 76,18
Tallin/Reval. 110.59 110,81
Wien . . . 48,45 48.55

Londoner Goldpreis
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am

24. März in deutsche Wahrung umgerechnet für
e'ne Unze Feingold 86,7600 RM, für ein Gramm
2,78840 RM.

Letzte Berliner Buttemotierung
Am Berliner Bulterm arkt notierten heute
23. März L. Qualität 0.84 II. Qualität 0.77
ll . Qualität 0.70. Tendenz lustlos.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 24 . 3. 33.
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der Elbeschiffahrt sowie durch die Verteilung
der Ladung die Existenz der größeren und
kleineren Unternehmungen und auch der Einzel¬
schiffer möglich erscheint , wenn die noch not¬
wendigen Umänderungen vorgenommen werden.
In dem Bericht wird weiter über die schlechte
Beschaffenheit des El'bz -Fahrwassei ^ und über
die Ausnahmetarife der Reichsbahn geklagt.

Die rheinisch -westfälische Brau -Industrie im
ersten Viertel 1933

Dortmund , 24. März . Der Verband rheinisch¬
westfälischer Brauereien berichtet , daß die
Absatzlage im ersten Vierteljahr 1933 schwan¬
kend und insgesamt unbefriedigend war . Ur¬
sache war zum Teil der starke VCitterungs-
wechsel . Das besonders im Rheinland leb¬
hafte Faschingsgeschäft war durch eine völlige
Gsschäftsstille in den vorhergehenden Wochen
ausgeglichen . Man nimmt an , daß der Tief¬
punkt des Bierabsatzes , der zurzeit nur noch
die Hälfte von 1929-30 beträgt , erreicht sein
dürfte . Mit einer nachhaltigen Belebung wird
nur gerechnet , wenn eine allgemrine Konjunk¬
turbelebung , eine Senkung oder Umgestaltung
der Bierbesteuerung eintritt.

Vereinigte oberschlesische Hüttenwerke,
Gleiwitz

Gleiwitz , 23. März . Die Eisen - und Stahl¬
erzeugung hat sich im Februar auf etwa Vor-

©mmettef) ffaffiert naeff ftofrt. „Sfcplor" 24. 3.
frflff in Sternen . „SHio" 23. 3. 13 Uffr in 91nt*
»etpen . „SfronoS" 23. 3. 17 lU)r bon «Pafaje§
naeff Sifhao . „fRajabe" 23. 3. aBeiibl bon Ste¬
nten nad) ©remerffaben. „ffttoBe" 23. 3. 23 Hfjr
Srunsbüttel paff, nad) Stoffod. „ff5aj" 24. 3.
frflff in Stenten . „©fflabeg" 24. 3. 7 Uffr bon
ft'Bftt nad) SRotteibam. „Giriu §" 23. 3. 19 Uffr
bon ©anjtg nad) Stenten . „©rrtou" 23. 3.
13 Uffr in Dporto. „Sahnta" 23. 3. 13 llfjr in
fttnüDcrpen. „Srene" 24. 3. 3 Uljr in ©tont-
ffeitn.

.£ (tmbnrp=Siibnmt’rifaittjcfjC©ampijefftjjfaffrt»»
©efettjeffaft

„Wonte ffioja (ScrgitiiguttigSoe'-K) 22. 3. 3
Uffr narfjimittaig» bott Gafaölanca nad) CSeuta.
„Wonte Sannicuto " 22. 3. 1 Uffr nadjmtt»
tag§ bon Sigo nad; Siffabon (au»g.). „Sigo"
19. 3. bon Stio 4>e Sun cito . „Sigo " 20. 3. in
©antos». „Sigo " 21. 3. bott Santo » tvadji bent
Ca Slata (auSg.). „Safjia " 22. 3. 11 Uffr
abentbs» Gusffabeit paffiert . „Safjia " 23. 3.
4.30 Ufft morgen » in Hamburg . „Gntrerluä"
22. 3. 5 Ufft .maeffmittagg bott Ceijcoe» ttadj
Siilb'Srajitieit (auSß.). „Tenerife " 22. 33. ntor«

] ßett& © ober imitiert (au»g.).

monatshöhe gehalten , wenn auch die Gesamt¬
lieferung infolge d »r geringen Zahl der Arbeits¬
tage etwas niedriger war . Von einer Frühjahrs¬
belebung ist noch nichts zu spüren , insbeson¬
dere hatten die Warmwalzwerke eher weniger
Arbeit als im Januar . Der Roheisenabsatz war
rückgängig . Auch die Aufträg » auf Kaltwalz¬
werkprodukte gingen schwächer ein. Ge¬
bessert hat sich der Auftragsbestand in
schmiedeeisernen Röhren und Artikeln für die
Landwirtschaft.

Mfmosa AG ., Dresden
Dresden , 24. März . Nach Abschreibungen

von insgesamt 341000 RM . gegen 132 000 RM,
wird bekanntlich aus 565 000  gegen 548 000  RM.
Reingewinn eine Dividende von 15 gegen
14 Prozent auf die Stammaktien vorgeschlagcn.
Das letzte Jahr litt besonders unter wach¬
senden Exportschwierigkeiten . Der Umsatz¬
rückgang konnte jedoch ungefähr gleich stark
durch Ausgabens :nkung ausgeglichen werden.
Im neuen Geschäftsjahr ist eine mäßige Um¬
satzsteigerung festzustellen.

Brunsviga Mischinenwerke
Grimme Natalis & Co ., AG.

Braunschweig , 24. März . Der Generalver¬
sammlung am 12. April wird eine Kapital¬
herabsetzung von 1,205 auf 1,105 Million :n
durch Einziehung eigener Aktien vorgeschla¬
gen . Der Buchgewinn soll zu SonderabSchrei¬
bungen dienen . Eine Dividende wird für
1932 nicht ausgeschüttet , nachdem in den letz¬
ten drei Geschäftsjahren nacheinander eine
Reduktion von 10  auf 8 und 5 Prozent erfolgt
war.

Starke Goldrückilüsse bei der Federal
Reserve -Bank

Newyork , 24. März . Der Wochenbericht der
Federal Reserve -Bank weist einen Goldrück¬
fluß von 181,55 Millionen Dollar aus und
einen Rückgang des Goldumlaufs um 0,66  auf
6,61 Milliarden Dollar . Die Golddeckung ist
wieder von 49,1 auf 55,5 Prozent gestiegen.
Die Banknot anreserven haben sich durch Rück¬
flüsse der Hamstergelder auf 1,05 Milliarden,
der Goldvorrat auf 3,19 Milliarden Dollar er-
erhöht.

HoHmanns Stärke -Fabriken AG,,
Bad Salzuflen

Berlin , 24. März . Der Generalversammlung
am 22. April wird nach Abschreibungen von
wieder 0,38 Millionen RM . aus 177 000 gegen
190 000 RM .- Reingewinn eine Dividende von
wieder 4 v. H. vorgeschlagen . Ferner soll die
Einziehung von 216 000  RM . eigenen Stamm¬
aktien genehmigt werden.

ScbluBIcursa friiiuBkors«
Auftrieb : R;nder . . 2124 Preise: C 24- 25
darunter Ochseb . . . 368 D22 —23

„ Bullen ' ». . 607 Kühe A24 —26
„ Kühen . Fürs. 1144 B 21—23

z. Sdilachthof direkt 75 C18 —20
Auslandsrihder . . . . 53 Dl 2—17
Kälber . . 1635 Färsen A 30
z. Sdilachthof direkt — B : 7—29
Auslandskälber . . . . — C21 - 25
Schafe . . 3954 Fresser 17—23
z. Schlachthot direkt 221 Kälber A -
Auslandsschafe. — B 40—47
Schweine. 7323 C 30—42
z. Schlachthof direkt 738 Dl 8—26
Auslandssch weine . . — Schafe AI —
Verlauf : Rinder . . . Statt All 35—36

Kälber . . . . St»« B I 33—34
Schafe . . . . glitt B II26 —28
Schweine . statt C3Ü - 32

Preise : Ochsen A1 32 D20 —29
All — Schweine A —
BI 29—31 B37 —38
BII — C 36- 37
C 27- 28 D34 —36
D 22 - 25 E 33- 34

Bullen A 28 F —
B 26- 27 Sauen 33—35

Berliner Produktenberrchft
Berlin , 24. März , Die Tendenz im Berliner

Getreidegeschäft ist wieder fester geworden.
In Weizen hatte sich das Angebot zurückge¬
zogen , nachdem schon gestam im Verlauf der
Börse eine auffallendere Verknappung ( inge¬
treten war . Das gute Wetter treibt die Ar¬
beiten zur Frühjahrsbestellung gut vorwärts und
läßt dem Landwirt wenig Zeit zu Verla .hingen.
Andererseits bestehen die Holinungen auf
bessere Preise fort . Roggen wurde nur für
handelsrechtliche Lieferung mitgezogen . Mel¬
dungen über einen Dammbruch ließen ver¬
einzelt Befürchtungen in bazug auf die glatte
Abwicklung der März -Engagements laut wer¬
den , die wiederum Deckungen auslösten . Die
Deutsche Getreidehandelsgesellschaft brauchte
deshalb zum ersten Male nicht zu inter¬
venieren . Die Umsätze hielten sich trotz
allem in engen Grenzen . In Mehlen hatten die
Müller zunächst ihre Forderungen noch nicht
erhöht . Von größerem Geschäft war nicht«
bekannt . Dar Bedarf versorgte sich weiter
nur zögernd . Für Hafer blieb die Stimmung
fest , allerdings erfuhr das Geschäft hier wie
bei allen übrigen Artikeln keinen Auftrieb.

Bremer Getreidebericht

Bremen , 24. März , Weizen : Manitoba 1
5,10. Gerste : Deutsche 9,—. Hafer : Pomn »,
Weißhaler (52-53 kg) 7,55. Mais : La Plat«
10,70 verkehrsfrai . Donau -Galfox 10,50 ver«
kehrsfreL
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VM Frankreich das SaargEi
benetzen?

Verdächtige Stimmungsmuche in Paris
Der Sonderberichterstatter des „Temps"

schreibt aus Metz u. a.: „Die Machtergrei¬
fung des Nationalsozialismus in Deutsch¬
land hat im Saargebiet zahlreiche Rückwir¬
kungen gehabt, wo die Bevölkerung das
Vorgehen der Anhänger des Reichskanzlers
fürchtet, umso mehr, als zahlreiche Mitglie¬
der des saartändischen Polizeikorps Sym¬
pathien für die Nazis haben. Die im Dienst
des saartändischen Regierungsausschusses
befindlichen deutschen Beamten stehen un¬
ter der Drohung von Repressalien in dem
Augenblick, wo die Rückkehr des Saarge¬
biets zu Deutschland bevorsteht. Der Direk¬
tor der sozialistischen Zeitung „Die Volks¬
stimme" befürchtet, von den Nationalsozia¬
listen verschleppt zu werden- (?) Die Be¬
fürchtungen der Saarländer werden noch
kompliziert durch die Tatsache, daß eine gc-
gewisse Anzahl von deutschen Kommunisten
und Sozialisten aus Furcht "or Mißhand¬
lungen durch die Nationalsozialisten im
Saargebiet Zuflucht gesucht haben, während
ihre Gegner versucht sein können, sie dort
zu suchen. Die Unruhe ist recht groß , so
daß ein Teil der Bevölkerung dem Wunsch
Ausdruck gibt ( ?), das? französischeTruppen
der Grenzgarnisonen die wesentlichen
Punkte des Saargebiets besetzen. Aber diese
Besetzung könnte nur erfolgen aus ausdrück¬
liches Ersuchen des Völkerbundes , und es
ist wahrscheinlich, daß diese Einrichtung da¬
mit zögern wird im Hinblick auf die mög¬
lichen Rückwirkungen.

Das Ziel dieser „Temps "-Meldung ist
sehr durchsichtig. Bereitet sich Frankreich
wirklich zur militärischen Besetzung des
Saargebietes vor ? Wir beschränken uns
darauf , festzustellen, daß dasselbe Blatt vor
24 Stunden behauptet Hai, nationalsozia¬
listische Abteilungen hätten die saarländische
Grenze überschritten^ und daß diese Be¬
hauptung inzwischen französischerseits amt¬
lich dementiert werden mußte.

Reue grstze Völkerwauöemmg
im Wen

Chaldäer und Assyrer siedeln nach Pcrsien
über

Eine Information des „Daily Tele¬
graph " zufolge ist zwischen der Regierung
des Jrakstaates und der persischen Regie¬
rung ein Abkommen abgeschlossenworden,
auf Grund dessen Persicn alle jetzt im Irak-
staate lebenden Chaldäer nnd Assyrer auf¬
nehmen und im Lande ansiedeln will. Die
Assyrer sind Christen , deren Kirche die
älteste christliche Kirchenorganisation ist.
Die Engländer hatten die Assyrer als Sol¬
daten verwandt , um mit ihnen die Ruhe
im Jrakstaate aufreckt zu erhalten - Tat¬
sächlich mußten die Assyrer mehrfach zur
Unterdrückung von Ausständen eingesetzt
werden . Heute, wo England dem Irak-
staat eine gewisse Selbständigkeit gegeben
hat , ist die Lage der Assyrer gegenüber der
mohammedanischen Bevölkerung schwierig
geworden . Infolgedessen hatte sich ihr Pa¬
triarch und Herrscher, der 25jährige Mar
Shimum , vor einiger Zeit nach Genf be¬
geben, um dort Schutzmaßnahmen für die
assyrische Minderheit durchzusetzen, was
mißlang , worauf er sich nach London begab
und dann durch die Vermittlung eines ge¬
wissen Anthony Hormuzd Ratsam, einem

Gerett unttefchwgS.2 Millionen
fiie persönliche Meile

Berti », 24. März . Ueber die Gründe,
die zur Jnhaftnahme des Reichskommissars
für Arbeitsbeschaffung und Präsidenten der
Preußischen Landgemeinden, Dr . Gereke, ge¬
führt haben, verlautet folgendes:

Am Donnerstag nachmittag sprachen Mi¬
nister a. D. von Keudelt und Minister z. D.
Schellen beim Vizekanzler von Papen vor
und teilten ihm mit, Nachprüfungen hätten
ergebe», daß Dr . Gereke, der seinerzeit aus
Veranlassung des früheren Reichskanzlers
von Schleicher zum Reichskommissarfür die
Arbeitsbeschaffung ernannt worden war,
seit dem Jahre 1924 Unterschlagungen in
Höhe von 1,2 Millionen Mark vorgenom¬
men habe. von Keudell und Schellen sind
beide Vorstandsmitglieder des Deutschen
Landgemeindetages. Vizekanzler v. Papen
machte darauf unverzüglich und pflicht¬
gemäß dem Reichskanzler davon Mitteilung
mit der Bitte , die hieraus notwendigen ge¬
setzlichen zn veranlassen. Darauf¬
hin erfolgte die unverzügliche Jnhaftnahme
Dr . Gerekes.

Die Verhaftung des Reichskommissars
Dr . Gereke hat, wie von maßgebender Seite
mitgeteilt wird, ebenso wenig wie die Ver¬
haftung von Severing und Hermes etwas
mit politischen Erwägungen zu tun , son¬
dern es handele sich um rein kriminelle

Angelegenheiten. Der Verdacht richte sich
darauf , daß Gelder des Landgemeinde¬
tages zu persönlichen Zwecken  ver¬
wendet worden seien.

Unmittelbar nach Bekanntwerden der
Affäre tauchten Vermutungen auf, wonach
die Verhaftung im Zusammenhang stünde
mit der Hindenburgwahl . Gereke setzte sich
bekanntlich mit allen Kräften seinerzeit für
die Wiederwahl des Reichspräsidenten ein.
Er stand an der Spitze des sogenannten
Hindenburg-Ausschusses, und wurde auch
nach der Wahl Hindenburgs vom Reichs¬
präsidenten empfangen. Gereke genoß in
allen politischen und parlamentarischen Krei¬
sen großes Ansehen. Er war Präsident
des Deutschen Landgemeindetages und wurde
seinerzeit vom Reichskanzler Schleicher zum
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung er¬
nannt . Zuerst war er Landrat in Torgan.
Schon während seiner aktiven Landratszeit
war er parlamentarisch tätig , zunächst als
deutschnationaler Abgeordneter im sächsi¬
schen Provinziallandtag , dann gehörte er
der dentschnationalen Reichstagsfraktion als
Abgeordneter an. Zuletzt widmete er seine
Arbeit fast ausschließlich dem Verband der
Landgemeinden.

Im Kommissariat für Arbeitsbeschaffung
sind Unregelmäßigkeiten bisher nicht fest¬
gestellt worden.

Mitglieds eines der ältesten christlichenFa¬
milien im Osten, die Einigung mit Per-
sien zustande brachte.

DerMOesr-Hetze um jeden VreiS
Ein tschechischer Postunterbeamter be¬

lästigte vor der deutschen Realschule in
Prag drei dreizehnjährige Mädchen. Als
er sie schlagen wollte, trat ein Dr . Monti,
ein Italiener , dazwischen «nd verabreichte
dem Frechling ein paar Ohrfeigen . Dieser
Vorfall wurde von der tschechischen Presse
zum Anlaß genommen, eine wüste Hetze
gegen die deutschen Studenten zu entfa¬
chen, die sich erfrechten, im heiligen tschechi¬
schen Prag einen Bürger der Stadt zu
überfallen und zu mißhandeln . (!) Tschechi¬
sche Studenten klebten die Artikel der Zei¬
tungen an das Gebäude der deutschen Real¬
schule- Der Vorfall wurde von der Präger
tschechischen Polizeidirektion jedoch dann so
verlautbart , wie er eingangs wiedergege¬
ben wurde.

Eine niedrige Hetze ist damit wieder zu¬
sammengebrochen.

Der Setzte Schramme?
Schrammelmusik! Das klingt nach Wien

und nach Wiener Heurigem, nach duften¬
dem Wein nnd warmen Sommernächten.
Eine Wiener Musikerfamilie hat ihr den
Namen gegeben, deren Quartett in einem
cchten-rechten Heurigenvorort Wiener Wei¬
sen lebendig machte. Mehr als 30 Jahre
ist es schon her, daß Johann Schraminel
der Vater , von hinnen geschieden ist, wie
es in dem Lied heißt : „Es wird ein Wein
sein und wir wer'n nimmer sein . .

Nun ist dieser Tage auch der Sohn dem
Vater und dem Vatersbruder gefolgt, der
auch zu den Originalschrammeln gehörte.

Mit ihm ist der letzte männliche Nach¬
komme der Schrammeldynastie gestorben.
Und aus Gram über dessen Tod ist seine
Frau in der nächsten Nacht freiwillig dem
Manne gefolgt. Sie hat sich mit Leuchtgas
vergiftet . Die letzten Schramme ! sind tot.
Aber die Schrammelmusik nnd das Sch am-
melquartett leben weiter wie der Wein.

Eine KVjährigeGattenmörderin
In einer Vorstadt von Sofia wurde dieser

Tage ein 70 Jahre alter Kleinhändler mit
der Axt erschlagen im Bett aufgefunden.
Die Todesanzeige wurde von seiner 60jäh-
rigen Ehefrau erstattet . Da verschiedene
Verdachtsmomente dafür sprachen, daß die
Ehefrau selbst das Verbrechen ausgeführt
hatte , wurde die Frau in Polizeihaft ge¬
nommen, wo sie sich nach dreitägigem Wi¬
derstreben zu einem Geständnis bequemte.
In früheren Jahren hatte der Mann seiner
Frau seine Güter verschrieben, in der letzten
Zeit fiel ihr durch Erbschaft auch ein
kleines Ackergnt in der Provinz zu. Der
Mann wollte nun eine Güterteilung an¬
streben, um am Besitz seiner Frau beteiligt
zu werden, was diese ablehnte. Darüber
ist es zu häufigen Streitigkeiten gekom¬
men, denen die Frau durch einen Gatten¬
mord ein Ende bereitete.

Paris kämpft gegen Ratten
Der Polizeipräsident von Paris hat dem

Generalrat des Seine -Departements einen
Vorschlag zur Bekämpfung der Rattenplage
gemacht, der aus die Zucht besonderer Katzen
hinausläuft . Da die Tätigkeit der Abtei¬
lung für Rattenvertilgung der Präfektur
nicht ausreicht, sollen in Zukunft sorgfältig
ausgewählte Katzen gegen die zunehmenden
Nagetiere angelegt werden, wozu der Poli¬
zeipräsident einen Kredit von 4VV9A Fran¬
ke» anfordert.

Kleines aus grober Wett
Aus Liebe mit Dynamit in die Luft

gesprengt
In Pylos , dem Hafen von Athen, spielte

sich in diesen Tagen eine grauenhafte Lie¬
bestragödie ab. Ein Gendarm aus Kreta
verliebte sich in ein junges , hübsches Mäd¬
chen, das aber arm war und keine Mitgift
besaß. Die Eltern des jungen Mannes
wollten von einer Heirat nichts wissen nnd
drohten mit Enterbung , falls dieser wider
deren Willen dennoch zu einer ehelichen
Bindung schreiten sollte. Das Gehalt als
Gendarm ist jedoch zur Gründung eines
eigenen Hausstandes in Griechenland nicht
ausreichend, außerdem wurde dem jungen
Manne noch absichtlich das falsche Gerücht
zur Kenntnis gebracht, daß er versetzt wer¬
den würde, und so eine Trennung von seiner
Braut notwendig würde. Daraufhin be¬
schlossen beide, gemeinsam aus dem Leben
zu scheiden. Das kommt nun auch anderswo
vor , doch die Art , wie diese beiden ihren
Entschluß durchführten, ist wohl einzig.
Der Gendarm besorgte sich unter irgend¬
einem Vorwande eine Dynamitparrone.
Dann gingen beide in eine einsanie, in
der Nähe der kleinen Stadt gelegenen Höhle,
n,«banden sich gegenseitig fest mit Stricken,
Gefestigten die Dynamitpatrone zwischen
ihren Körpern und zündeten die Zündschnur
in . .Eine jurchtbare .Explosion zerriß die

beiden Menschen in Stücke. Erst nach
einigen Tagen wurden die zerfetzten Körper
von Schäfern durch Zufall in der Höhle
entdeckt und bestattet.

Der Goldene Hahn vom Everest
Ein buddhistischer Abt gemährt eine Unterredung

Vyn Otto König

In den nächsten Monaten soll ein erneuter An¬
griff auf den höchsten Berg der Erde , den Mount
Everest, ausgeführt werden . Die Tibetaner , auf
deren Gebiet der Himalaya -Gipfel liegt , betrach¬
ten die Expedition mit mißtrauischem Interesse.
Sie können nicht glauben , daß die Weißen wirk¬
lich so einfältig sein sollten, nur um der Er¬
oberung des Gipfels willen so viel Mühen auf
sich zu nehmen nnd so viel Geld auszugeben.

Ein Engländer hatte kürzlich Gelegenheit , mit
einem tibetanischen Abt, der wegen Meinungs¬
verschiedenheiten mit dem Dalai Lama an der
indischen Grenze in der Verbannung lebte, über
diese Frage zu sprechen. Der Abt, ein hochgebil¬
deter Mann im schmutzigen rotwollenen Mantel
meinte : „Das glaubt doch von uns niemand , daß
Ihre Landsleute nur deshalb den Berg erklimmen
wollen, um einmal dort oben gewesen zu sein.
Wenn es ihnen nur ums Bergsteigen zu tun ist,
dann können die Leute ja den Weg aus dem Tal
dort unten zu unseren Füßen bis hierherauf zehn¬
mal zurücklegen. Die Wirkung wird die gleiche
seim Nein, mein Lieber, Ihre Landsleute haben

etwas anderes vor . Die wollen den Goldenen
Hahn fangen , der mit seiner Henne auf der höch¬
sten Spitze des Himalaha nistet. Was das für ein
Hahn ist, möchten Sie wissen? Ja , mein Lieber,
darüber kann ich Ihnen auch keine Auskunft ge¬
ben. Wir wissen nur , daß es diesen Goldenen
Hahn gibt , aber gesehen hat ihn noch keiner von
ims , und von Euch wird ihn noch viel weniger
jemand sehen."

Der Abt machte eine Pause , um die Wirkung
seiner Worte zu beobachten. Als er aus dem Ge¬
sicht des Engländers höflichen aber starken Zwei¬
fel las , meinte er: „Ich kann ja nur das erzäh¬
len , was man in Tibet glaubt . Nebrigens gibt
es dort oben in der Nähe des Hahiiennestes ein
paar weiße Berglöwen . Ich glaube , die sind zum
Schutz des Hahns dort oben. Mancher hat sie
nachts brüllen hören , aber auch sie sah bisher noch
niemand . Die werden den Gipfel ebenfalls gegen
Ihre Landsleute verteidigen . Aber das ist noch
nicht alles . Es geht die Sage , in den Bergen um
den Everest lebte ein wildes Menschenvolk, Rie¬
sen mit langen Haaren am ganzen Körper und
verkehrt eingesetzten Füßen . Wenn die Expedition
mit diesen Menschen zu tun bekommt, ist sie ver¬
loren . Ausgeschlossen, daß die Engländer die
Spitze des Everest erreichen! Wissen Sie , mein
Lieber, es wäre viel vernünftiger , Ihre Lands-
leute gingen nach Lhasa, um unsere Klöster zu
besuchen und sich mit unserer Lehre vertraut zu
machen. Der Gewinn für sie würde weit größer
sein- Vor allem sollten diese Leute den Dalai
Laina besuchen, ihm Geschenke darbringen und

Den Schnldtitel des Gläubigers verschluckt
In La Röche wurde der 30jährige Land¬

wirt Fortin , der seinen Verpflichtungen
nicht nachgekommen war, zn einem der
örtlichen Notare bestellt, um sich zu einer
Schuldverschreibung zu äußern . Fortin be¬
nutzte einen Augenblick, als der Notar
nicht achtgab, um den Schuldtitel über
35000 Franken zu ergreifen, zu zerreißen
und in den Mund zu stecken. Als der Notar
dagegen Protest erhob, sprang Fortin aus
dem Fenster. Er konnte von Passanten
dingfest gemacht werden; . inzwischen hatte
er jedoch sämtliche Fetzen der S '*" ^ '
schreibung hinuntergeschluckt.
Lawinenunglück in ocn Oetztaler A^-cn
Innsbruck . Eine aus drei Deutschen und

drei Tirolern bestehende Touristengruppe
wurde in den OetztcOer Alpen r bei halb
Gurgl von einer Lawine verschüttet Drei
Personen wurden von den Schneemassen
weggerissen, während sich zwei selbst her¬
ausarbeiten konnten, blieb der dritte ver¬
schwunden. Es wurde von Obergurgl sofort
eine Hilfsexpedition geholt, die den Ver¬
schütteten nach 5 Stunden toi auffand-

Ein hundertjähriger Rcichsbahnveamter
Berlin . Am Sonnabend , dem 25. März,

begeht der Eisenbahnoberbaurat Abraham
in Greifenhagen in Pommern seinen 100.
Geburtstag . Der Generaldirektor der
Reichsbahn , Dr . Docpnrüller , fährt persön¬
lich zu diesem ältesten lebenden deutscken
Eisenbahner , um ihm leine Glückwü'^ chi'
zu überbringen.

Güterzug stürzt Abhang hcrun .ec
Madrid . Bei Avila rissen sich 20 Wagen

eines Güterzuges los . entgleisten und stürz¬
ten einen 40 Meter ticken Abhang hinab.
Drei Mann des Zugpersonals wurden ge¬
tötet, zwei andere schwerverletzt. Die
Strecke mußte für einige Tage gesperrt
werden.

Deutscher Organisator der Istanbuler
Feuerwehr

Es ist beschlossenworden , für die Istan¬
buler Feuerwehr einen deutschen Fachmann
auf zwei Monate anzuwerben , der für seine
Tätigkeit 5000 Türkpsund erhalten soll. So¬
bald der Ministewat die entsprechende
Summe in Devisen freigestellt 'jat . soll der
Fachmann — sein Name ist noch nicht ge¬
nannt — die Instruktion der Istanbuler
Feuerwehr übernehmen.

Neuer Massenprozes; in der Türkei
28 Todesurteile bean>rag<

In Adana wurde jetzt der Prozeß gegen
die letzten 35 angeklagten Kurden aus dem
letzten Aufstand geführt . Der StaatSanwalt
hat gegen 28 Angeklagte die Todesstrafe be¬
antragt . Das Urteil dürfte am Wochenende
erfolgen.

Norwegischer Flschdampser verloren
Der norwegische Fischdampfer „Kvitöy"

ist beim Robbenfang im Weißen Meer von
Eis eingepreßt worden . Das Schiff und der
ganze Fang von mehr als 7000 Robben
sind verloren . Die 25 Mann starke Besatzung
konnte von einem anderen norwegischen
Fisch-dampfer gerettet werven-

Füns Todesurteile in Taiga vollstreckt
Das Gericht verurteilte in Taiga (Sibi¬

rien ) fünf Bauern wegen der Ermordung
von zwei Beamten der GPU zum Tode
durch Erschießen. Die Todesurteile wurden
bereits vollstreckt.

ihm eine bessere Meinung von den Engländern
vermitteln . Ich gehe jetzt auch nach Lhasa und
dann in mein Kloster zurück. Ich habe lang ge¬
nug in der Verbannung gelebt. Der Dalai Lama
hat mir endlich verziehen, und ich mache mich
jetzt aus den Weg. Sie sehen mich so fragend an,
als wollten Sie wissen, wo mein Gepäck ist. Mein
Lieber, wir brauchen keine irdische Habe, um
glücklich zu sein. Als ich hieher kam, hatte ich
ein Tragtier bei mir mit allem möglichen Zeug.
Jetzt besitze ich nur meinen hölzernen Rosenkranz
und nicht einmal mehr einen Hut . Und doch bin
ich restlos zufrieden ."

Der gute Abt sah wirklich glücklich aus . Ein
mildes Lächeln strahlte über sein Gesicht, als er
sich verabschieden wollte. Eine letzte Frage des
Engländers hielt ihn noch einmal zurück: „Was
tragen Sie da um den linken Arm gewickelt?"
Der Mönch löste das reichlich schmutzigeTuch, das
sich als ein Stück von einem europäischen Regen¬
mantel entpuppte : „Einer Ihrer Offiziere hat es
mir geschenkt. Ich behalte es, weil es gelb ist
und somit die dem Dalai Lama geweihte Farbe
hat . Sie meinen , man könnte es dem Tuch vor
lauter Schmutz kaum noch ansehen, daß es ein¬
mal gelb war ? Schadet nichts , mein Lieber,
Schmutz hat eine glückliche Vorbedeutung ."

Wenn das wirklich wahr ist, so muß der Abt
tatsächlich ein grenzenlos glücklicher Mann sein.
Aus jeden Fall sah er auch so aus , als er bar¬
haupt , einen knorrigen Stock in der Hand und
ohne Gepäck die Straße nach Lhasa einschlug.



Kommunist aus dem Elterubeirat ausgeschlossen
Au mund,  Kr . Osterholz, 23. März . Dem

Ulternbeirat der evangelischen Schule Fähr -Lob-
Sendorf (5 christlich eingestellte, 4 SPD und ein
Kommunist) lag ein Beschluß des Lehrer -Kolle¬
giums vor, der besagte, daß das Lehrerkollegium
in Zukunft nur dann mit dem Elternbeirat zu¬
sammenarbeiten wolle, wenn das kommunistische
Mitglied ausgeschlossen werde. Die 5 Vertreter
der christlichen Liste traten nach einer Sonder-
beratung für diesen Beschluß des Lehrcr -Kolle-
gums ein und das kommunistische Mitglied zog
die Konsequenzen. Die Mitglieder der Liste
„Schulfortschritt " (SPD ) verließen hierauf ge¬
schlossen das Sitzungszimmer.

Las Aumunder Gewerkschastshaus geschlossen
A u in und,  Kr . Osterholz. Das hiesige Gewcrk-

schaftshnus ist auf behördliche Anordnung ge¬
schlossen worden ; nur der Wirtfchastsbetrieb
bleibt offen. Das Gebäude wurde vor mehreren
Fahren von dem ADGB ., Ortsgruppe Vegesack
käuflich erworben . Weiter verlautet , daß der Un-
lerbezirkssekretär der hiesigen SPD und Führer
des Reichsbanners sowie der frühere Lokalredak¬
teur der Bolkszeitung für Vegesacl-Bliimenthal-
Osterholz in Schutzhaft genomnien wurden ; beide
gehören auch der am l2 . ds. Mts . gewählten Ge-

^.. e, Piu,oe Pnssngicre gesas . »
Bremerhaven . An Bord der „Bre¬

men" fanden sich bei der letzten Uebcrfahrt
zwei Amerikanerinnen , die die Uebcrfahrt
kostenlos mitgemacht haben ; man fand sie
nach der Abfahrt von Brooklyn in der
1. Kajüte schlafend vor ; wie sie dorthin ge¬
kommen sind, wollten sie nicht wissen, sie
sind 19 und 20 Jahre alt . Außerdem kam
mit der „Sierra Nevada " ein Tschcchoslo-
wake von Südamerika , der ebenfalls als
blinder Passagier gefahren ist. Alle drei
wurden der Polizei übergeben.

NSBO .-Erfolge in Wilhelmshavener
Marinebetricben

Wilhelmshaven,  21 . März . In
den Wilhelmshavener Reichsbetrieb»!,, ab¬
gesehen von der Marinewerft selbst, fanden
die Wahlen zum Betriebsrats statt. Sie
brachten den Nationalsozialisten große Er¬
folge, die umso höher einzuschätzensind, als
bisher in diesen Betrieben nur marxistische
Listen aufgestellt waren . Es erhielten jetzt
von 272 abgegebenen gültigen Stimmen
die Freien Gewerkschaften 130, die Liste
„Nationale Sozialisten " 142 Trimmen . An¬
dere Listen waren bei dieser Wahl zum
örtlichen Betriebsräte nicht ausgestellt wor¬
den. Bei der Wahl derselben Betriebe zum
Hauptbetriebsrat beim Nsichswehrministe-
rium entfielen von 291 gültigen Summen
134 auf die Liste der Freien Gewerkschaften,
133 auf nationale Listen, von deiren leider
nicht weniger als vier aufgestellt worden
waren - Das Ergebnis als ganzes ist sehr
erfreulich und läßt vermuten, daß die be¬
vorstehenden Betriebsratswahlen auf der
Wilhelmshavener Marinewerft Anfang
April einen völligen Umschwung 'n der
i ishcrigen Einstellung der Belegschaft auf¬
zeigen werden.

Ein hartnäckiger SPD .-Scnator
abgehalftert

Wilhelmshaven,  24 . März . In der
vergangenen Woche wurde der Wilhelms¬
havener Senator Neue, Gewerkschaftssekre¬
tär und Gauvorsitzender des Reichsbanners,
von der SA . am Betreten des Wilhelms¬
havener Rathauses gehindert . Angstbebend
entwich er in seine Wohnung . Dort schwoll
ihm der Mut wieder so stark, daß er sich be-
schwerdeführend an den kommissarischenRe¬
gierungspräsidenten in Aurich wandte , der
ihm aber die kalte Schulter zcigie Nun
hat der Oberbürgermeister den Reichsban¬
nerhäuptling von seinen Amtsgeschäften
entbunden und „bis aus weiteres " beur¬
laubt , was indessen lediglich formale Be¬
deutung hat, denn ins Rathaus hätte ihn
die SÄ . doch nicht wieder hineingelassen.
Neue hatte noch im vergangenen Jahre die
Dreistigkeit und Frechheit. Adolf Hitler in
öffentlicher Versammlung als Tschechen und
als einen hergelaufenen Landstreicher zu
bezeichnen.

Kommunisten werden in Konzentrationslager
überführt

Emden.  Die kommunistischen Funktionäre,
die in Aurich in Schutzhaft genommen worden
sind, werden am heutigen Donnerstag in Kon¬
zentrationslager überführt werden . Es handelt
sich dabei aus dem Regierungsbezirk um etwa 21
Personen . Die Uebcrführung geschieht mit dem an
jedem Donnerstag fälligen Sammeltransport von
Gefangenen . Die Kommunisten iverden zunächst
zum Polizeipräsidium in Berlin gebracht, von wo

aus sie in die Lager überführt werden.

VesWeehaveme SückwerorhnelekwaA
Selbstauslösung des Bezirksverbandes der
Staatspartei . — Ablehnung des kommu¬

nistischen Wahlvorschlages
Bremerhaven.  Der Bezirksverband

Unterweser der Teutschen Staatspartei hat
von eiirer Aufstellung einer eigenen Liste
für die Bremerhavener Stadtverordneten¬
versammlung abgesehen, wie er auch vor
kurzem für die Wesermünder Bürgcrvor-
stehcrwahl in gleicher Weise von der Auf¬
stellung einer eigenen Liste abgesehen hat.
Der Bczirksvcrband hat zugleich der politi¬
schen Entwicklung Rechnung tragend , seine
Auflösung beschlossen.

Falls nicht noch in letzter Stunde m der
Haltung der einzelnen Parteien Aende¬
rungen eintreten , ist mit folgenden vier
Listen zu rechnen: NSDAP ., Kampffront,
Zentrum , und SPD ; eine erfreuliche Re¬
duzierung der Parteien uno Gruppen , von
denen im letzten Stadtparlament 8 Listen
vertreten waren . Ein etwaiger Wahlvor¬
schlag der Kommunisten wird nicht zuge¬
lassen werden, und zwar wegen Fehlens
amtlich beglaubigter Unterschnftsn.

NaironÄe Kursdgebwmm
IMeeWde

Ritterhude.  Auch Ritterhude blieb
mit einer nationalen Kundgebung nicht im
Hintergrund - So war von der NSDAP . in
Verbindung mit dem Stahlhelm und allen

nationalen Verbänden zu einer Kund¬
gebung anläßlich des Tages zur Eröffnung
des deutschen Reichstages , aufgerufen . Der
Abmarsch war auf 8.15 Ilh ? bei F . W: Beiß-
ner festgesetzt. Der Zug formierte sich aus
SA ., Stahlhelm , Kriegervercin . Gesang¬
verein, Turnverein selbst die Schuljugend
der oberen Klaffen war freiwillig daran
beteiligt . Mit klingendem Spiel ging es
durch die Hauptstraßen Nitterhudes , um
dann zum Freiheitsstuer zu gelangen.
Stützpunktleiter Schleuder wies in marki¬
gen Worten , unter Gtockengeläut auf die
Bedeutung des historische« Tages hin,
ebenfalls der Stahlhelmführer Dr . Caselitz.
Zum Gedenken unserer gefallenen Brüder
spielte die Kapelle ,„Jch hatt einen Kame¬
raden ". Unter Absingen des Deutschland-
Liedes und Die Wacht am Rhein wurde
die eindrucksvolle Feier am Freiheitsfeuer
beendet. Geschlossen marschierte der Zug
zum Lokale von I . D. Behrens , woselbst
der Festkommers durch Einleitung einiger
Märsche stattfand- Gemeinde-Vorsteher
Evers hielt eine längere Ansprache. Durch
Absingen des Deutschland-Liedes wurde die
eindrucksvolle Feier geschlossen. Noch nie
hat wohl unser Ort solch eine Kundgebung
erlebt. Wohl nie ist eins derartige Begeiste¬
rung unter der Bevölkerung von Ritterhude
gewesen, aber auf diejenigen, welche uns
noch fernstehen, hat diese gewaltige Kund¬
gebung einen sichtbaren Eindruck hinter¬
lassen. (Ho.)

Auch die Besatzung des schwedischenDampsers
„Bollrath Thamm " in Streit getreten

Emden . Wie bereits berichtet, trat nn hiesigen
Hafen die Besatzung des schwedischen Dampfers
„Kiruna ", der von Schweden Erz nach hier ge¬
bracht hatte , in den Streik . Die Besatzung wurde
unter polizeilicher Bewachung zum Bahnhof ge¬
bracht und nach der Heimat abgeschoben. Nun¬
mehr hat sich am Donnerstag auch die Besatzung
des schwedischen Dampfers „Vollrath Thamm"
für den Streik entschieden. Die Besatzung wurde
gleichfalls nach der Heimat abgeschoben. Die
Dampfer werden voraussichtlich mit deutscher Be¬
satzung bemannt und in ihre Heimathäfen über¬
geführt werden.

33200 RM . zur Verbilligung von Lebens¬
rnitteln überwiesen

St ade.  Anläßlich der angeordneten
verstärkten Winterhilfsmaßnahmen rer Re¬
gierung zur Verbilligung von Lebensmitteln
für hilfsbedürftige Kreise sind für den Mo¬
nat März insgesamt 5 067 420 NM .̂ zur
Verfügung gestellt. Der Reg.-Bez. Stade
erhält aus dieser Summe 33 200 NM . zu¬
gewiesen, die auf den Stadtkreis "Leser-
münde und die Landkreise entfallen.

leihe für einen Chauffeebau erhalten könnte
m Höhe von 67 000 Mark. Man kam über-
em, die Verbreiterung der Straße auf 4,6
Meter vorzunehmen. Ferner teilte Gemein¬
devorsteher Borchers mit , daß z- Zi . eine
Auszahlung der Wohlfabrtsunterftützung in
bar nicht erfolgen könne.

Kampsburid des gewerblichen Mittelstandes
Reichssührertagung in Hannover

Die Retchskampfbundleitung des gewerblichen
Mittelstandes der NSDAP hatte die Kampf¬
bundführer aller deutschen Gaue  zu
einer Reichssührertagung nach Hannover  ge¬
laden und trotz der ernsten Wirtschaftlage waren
alle deutschen Gaue vertreten . Besonders erwähnt
sei, daß der Gaukampfbundführer des Freistaates
Danzig an dieser Tagung teilnahm . Im Mittel¬
punkt der Tagung standen ausführliche Referate
des Reichskampfbundführers Pg . Dr . v. Renteln.
Neben rein organisatorischen Fragen wurden ins¬
besondere Regierungsmaßnahmen behandelt , die
von Reichskanzler Adolf Hitler in der näch¬

sten Zeit als Gesetz erlassen werden sollen. Aus all
diesen Maßnahmen geht hervor , daß durch den
Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes alles
nur Mögliche getan wird, um nicht nur den Ver¬
fall des gewerblichen Mittelstandes aufzuhalten,
sondern ihm in Gegenteil eine neue selbständige
Beziehungen der Reichskampfbundleitung zürn Ka¬
binett Adolf Hitler sei, so wurde betont , zu er«
warten , daß 'in aller Kürze die für die Zukunft
der Klein- und Mittelwirtschaft entscheidenden Ge¬
setze in Kraft treten . Der Kampsbund bildet die
mittelstaudspolitischc Kampstruppe Adols Hitlers.

In einem Begrüßnngstelegramin an den Reichs-
kanzler kam die unverbrüchliche Treue und das
unerschütterliche Vertrauen zum Ausdruck.

Geheimbrermeeei im Kreis Ehre
Der Täter geständig. — Fortführung

der Unterst'chuiig.
Hannover-  Die hiesige Zallfahn-

dungsstelle hat mit tatkräftiger Unterstützung
durch den zuständigen Oberlandjäger in
Ströhen im Kreise Svke eine Geheim-
brennerei ausgehooen , die etwa 3 Monate
in Betrieb gewesen ist. Von zuständiger
Stelle wird darüber folgendes berichtet:

Der erzeugte Sprit , zu dessen Herstellung
Zucker verwandt wurde, hat einen Gehalt
von 92 VolN . Drei Wochen vor dem Zu¬
griff wurde die Brennerei , die auf dem
Dachboden einer Scheune aufgestellt wor¬
den war , von den Gsheimbrennern aus
Furcht vor Verrat abgebrochen. Der Fixig¬
keit der Beamten gelang es jedoch, noch im
Laufe des Tages sämtliche Teile wieder
herbeizuschaffen. Sechs Beschuldigte konn¬
ten dem Amtsgericht Sulingen vorgeführt
werden, von denen vier nach Ablegung
eines umfangreichen Geständnisses wieder
auf freien Fuß gesetzt wurden , während die
beiden anderen , darnnter der Hauptab¬
nehmer des Sprits , jede Teilnahme hart¬
näckig ableugneten , so daß Haftbefehl er¬
lassen werden mußte . Die Ermittlungen
nach den übrigen Abnehmern sind im
Gange und dürften noch heute zu weiteren
Ergebnissen führen.

Selbstmord am Hochspannungsmast
Ein 32jähriger Mann in Lübeck geriet

mit seinen Eltern in Streit . Er schlug dabei
auf seinen Vater ein, der blutüberströmt
zu Boden sank. Angesichts des Unglücks,
das er angerichtet hatte, lief der Mann da¬
von und begab sich nach den Branden-
baumer Tannen . Dort erkletterte er einen
Hochspannungsmast und berührte den Lei¬
tungsdraht . Er muß auf der Stelle getötet
worden sein. Man fand die Leiche mit
schweren Brandwunden im Graben am
Fuße des Mastes.

Emigimg der LeMchs« Fugend
Zur Regierungspräsidentonsrage in Stade

Stade.  Wie verlautet , bedeutet die Ueber-
tragung der Geschäfte des Regierungspräsidenten
auf den Gauleiter Telschow  nur eine vorläufige
Maßnahme . Die Ernennung des neuen Regie¬
rungspräsidenten wird in einigen Tagen , späts-
stê » Anfang April erfolgen.

beurlaubte Regierungspräsident Dr . Rose
hat in einer Bekanntmachung im Regierungsblatt
den Beamten der Regierung seinen Dank für die
ihm geleistete Mitarbeit ausgesprochen.

Personalverändernngen in der hanibur-
gischen Verwaltung

Hamburg ., Die Staatliche Pressestelle
teilt mit : Der Senat hat Senatsrat Bauer
in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Aus
Ersparnisgründen ist die Stelle gestrichen
worden und wird demgemäß nicht wieder be¬
setzt werden. . Ferner ist Frau Oberschnlrat
Dr . Essig,  in den einstweiligen Ruhestand
versetzt worden. Die Schulräte Baller-
staedt und Zelck sind bis auf weiteres be¬
urlaubt . Studienrat Dr . Behne und Leh¬
rer W. Schulz (Geesthacht) sind zu kom¬
missarischen Oberschulräten ernannt wor¬
den.

Wie die Staatliche Pressestelle mitteilt,
hat der Senat auf Grund des Artikels 44
der Hamburgischen Verfassung zur Auf¬
rechterhaltung der gesetzlichen Ordnung
und zur Sicherung des Staates den Bür¬
germeister der Stadt Cuxhaven , Dr.
Grube,  seines Amtes enthoben, und vor¬
läufig beurlaubt . Mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Bürgermeisters hat der
Senat den nationalsozialistischen Ratmann
in Cuxhaven, Baurat Schätzler,  kom¬
missarisch beauftragt.

Gemeinderat Zetel beschließt 67 000 Mark
Anleihe

Zetel.  Der Gemeinderat tagte unter
Vorsitz von Gemeinoevorsteher Borchers,

der mitteilte , daß die Gemeinde eine An.

Zeitungsartikel liegen zwar nicht im
Sinne der deutschen Jugendbewegung. Die
Tat , das lebendige Schaffen und Wirken
sind der wichtigste Faktor bei allem Ge¬
schehen. Ein warmer Händedruck, ein Blick
leuchtender Augen, das Taten atmende
Leben, die blutvolle Wirklichkeitist für uns
so unendlich erhabener und lebensnaher
als nur papierne Zeitungsartikel . Aber
man muß dennoch eins berücksichtigen: Zei¬
tungsartikel können den geistigen Anstoß
zu einer lebendigen Tat geben, können
den Baustein eines großen Werkes bilden.
Möge denn dieser Artikel einer der Bau¬
steine des Fundamentes und des sich da-
auf auftürmenden Gebäudes sein, welches
zu bauen wir so oft vergeblich versuchten,
doch was wir nie aus unseren Augen ver¬
loren , weil es mit Flommenschrift in un¬
sere Seele geschrieben ist und weil wir es
mit s o heißen und glühenden Herzen immer
ersehnten und erhofften. Dieses unendlich
erhabene Werk, diese unsere Hoffnung,
unser Traum und all unser Sehnen , es ist

die Einigung der gesamten
deutschen Jugend

Die Einigkeit der deutschenJugend in allen
ihren Gruppen und Verbänden, in all ihren
Bünden und Eorps und Fähnlein , in all
ihren verschiedenenJungen.

Wir haben dieses Hochziel niemals ver¬
gessen, denn wir konnten es nicht vergessen.
Davon zeugen auch die vielen Versuche der
Einigungsbestrebungen , die in Arbeitsge¬
meinschaften, in gemeinsamen Märschen,
Fahrten und Kundgebungen ihren Ausdruck
fanden. Aber trotzdem all diese Versuche
gescheitert sind: Uns blieb der Sehnsuchts¬
drang , uns blieb das Gottverlangen nach
Einigkeit, das die Weihe unserer stür¬
mischsten und unserer stillsten Tage war
und ist. Uns blieb aber auch Hoffnung
und Vertrauen , daß eine spätere Zeit ein¬
mal den Wunsch unserer Herzen erfülle,
dan die Zukunft das Werk der Einign,p-

vollbringe . Jetzt ist die Zeit erfüllt
jetzt leuchten die Feuer der Einigung hell
und sieghaft empor. Eine neue Zeit ist
angebrochen für des deutschen Reiches Ge¬
schichte und für das deutsche Volk. Gen
Himmel flammen lodernd die Feuer der
Auferstehung. Ein Volk ist aufgebrochen.
Deutsche Jugend , jetzt gilt es! Jetzt stehe
auch Du auf ! Wirf ab von Dir die Ver¬
ärgerungen der Vergangenheit, mach Dich
frei von all den schädlichen Vorurteilen,
zertrete die Zwietracht, verachte den Geist
der Ränkesucht und Kleinlichkeit!

Deutsche Jugend , begreife die hehren
Zeichen der Zeit , laß die Feuer nicht nur
im Lande und auf den Bergen brennen,
nein, laß sie in Deinen Herzen flammen!
Mache die Feuer der Auferstehung zugleich
zu Feuern der Einigung ! Wir müssen und
wir werden einig sein. Wir wollen uns
alle wieder zusammenfinden auf dem wei¬
ten Felde des deutschen Idealismus , in
der Verehrung unserer großen Männer und
Helden, in der Liebe zu unserer Heimat
und zu unserem Volkstum, in gemeinsmnep
Arbeit für und mit der Regierung

Adolf Hitlers
und in den schicksalshaftenWorten deutsch
und national , wir wollen uns wiederfinden
in unseren Herzen, in unseren Seelen.

Eins ist schon früher erreicht worden. Der
Geist der Volksgemeinschaft. Er ist in allen
Bünden und Verbänden der Jugend leben¬
dig. In ihren Zelten schläft neben denk
Arbeiterjungen der Gymnasiast, neben dem
Lehrling aus Kontor und Geschäft der
Student . Dieses Werk ist vollbracht. Und
es ist ein gewaltiges Werk. Wohlan denn,
deutsche Jugend , vollende auch das zweite
große Werk; die Einigung der deutschen
Jugend , die Einheit der Bünde!

Die Zwietracht muß zugrunde gehen,
damit die Eini.gkeit aufersteht!

Die Zerrissenheit der Bünde muß sterben
damit die deutsche Jugend leben kann!

Detlef Garduhll.
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St«MM dem Vmkal

Ein sibirisches Abenteuer von Joseph M . Velten.
An einem Februartage kamen Jmquill,

kcmjon Pawlowitsch' und ich von einer
ergebnislosen Robbenjagd zurück. Wir ha^
,ten nicht ein einziges Tier zu Gesicht be¬
kommen und unsere Laune war nicht gerade
«rosig. Es ging gegen fünf Uhr nachmit¬
tags . Der Himmel, der schon den ganzen
Tag grau umzogen gewesen war , senkte
sich immer tiefer uird dunkler auf die end¬
lose Fläche des Baikal nieder . Kein Lüft¬
chen regte sich. Der Horizont verschwamm
in einem grandunstigen Nebel, und die noch
fernen, vor uns liegenden Baikalberge
schienen sich leicht zu bewegen und aus einer
weichen Masse zu bestehen. Bon ihren Gip¬
feln war nichts zu sehen. Wir hatten noch
wenigstens drei Stunden weit zu gehen,
einen mühevollen Weg durch Eis und
Schnee, bis zu unserem Blockhaus. Dabei
waren wir vom Umherstreifen schon reichlich
müde und Hütten am liebsten eine halb¬
stündige Rast eingelegt. Aber der Russe
trieb vorwärts . Es würde bald böse
schneien, meinte er, und da müßten wir
möglichst schon unter Dach sein.

Es war merkwürdig warm geworden. Es
herrschte eine eigentümlich drückende, blei¬
erne Stille . Die Sonne neigte sich früh;
nur ein fahler Schein zeigte die Stelle,
wo sie stand. Wir hasteten vorwärts . Un¬
ter den schweren Schubas brach uns der
Schweiß aus . Es begann dämmrig zu
werden. Die Farbe des Himmels ging
aus einem lichten Gran rasch zu schwärz¬
lichen Tönen über . Langsam senkte sich
die gleichmäßige Wolkenmasse wie ein rie¬
siges schwarzes Brett , unaufhaltsam , von
einer verborgenen Macht bewegt, und
drohte uns zu zerdrücken. Die Laikis, die
Semjon Pawlowitsch an der Leine führte,
blieben von Zeit zu Zeit stehen, warfen
den Kopf hoch und heulten in langgezo¬
genen Tönen . Eine unheimlich drohende

- Stimmung tat sich auf . Jmnrer tiefer
^ sank der Himmel, die Wolkenmasse wurde
I schwärzer.

Endlich kam rechts von uns , wo das
Nordende des Sees sein mußte, ein Heller
Schein . Es schien, als habe sich dort in

> der Wolkenwand ein Loch gebildet, durch
das ein gelbliches Licht sickerte. Ich at¬
mete erleichtert auf und deutete hinüber.
Aber das Gesicht von Semjon Pawlowitsch,
von der Schwüle und dem atemlosen Vor-
wärtsjagen rot erhitzt, verfärbte sich. Sein
Körper schien zusammenzusinken. Seine
Zitternde Rechte schlug ein Kreuz ums an¬
dere, während ferne Lippen unverständliche
Silben murmelten . Ein jäher Gedanke
durchfuhr mich: wie, wenn nicht nur ein
Schneesturm kam, sondern eins jener unaus¬
denkbar schauerlichen Unwetter , die den
Grund des Sees aufwühlten , daß er die
Eisdecke sprengte wie dünnes Glas ? Wie
oft war das schon vorgekommen? Wieviel
Tausende von Menschen hatte der See an
solchen Tagen nicht schon eingeschluckt? Ich
fühlte , wie mir inmitten der unheimlich
lastenden Schwüle eiskalt wurde . Auch
Jmquills hartes , unbewegtes Gesicht schien
merkwürdig verändert . In diesem Augen¬
blick kam irgendwoher ein hoher singender
Ton , erst fern und .unbestimmbar ; er
wuchs an , die Tonlage senkte sich langsam
und wurde zu einem erst klagenden, dann
wild drohenden, furchtbaren Heulen, das

nach der Lautlosigkeit der letzten Stauden
doppelt auf die Nerven ging. Gleichzeitig
schien die Temperatur mit einem Schlage
zu sinken.

Die Laikis rissen an den Leiiren. Wir
versuchten zu lausen. Das fahle Loch am
Horizont war verschwunden, die Sicht nach
rechts auf die Hälfte verkürzt. Der Blick
traf auf eine graue Wand, die sich rasch
zu uäheru schien. Plötzlich kamen von rechts
her Wolken ausgepeitschten Schnees in ra¬
sendem Tempo heran . Ein ungeheurer
Windstoß fegte über die Fläche und traf
uns so heftig, daß wir taumelten . Un¬
sere Pelzmützen flogen davon und ver¬
schwanden in der Schneewolke. Die Laikis
legten sich nieder und weigerten sich, wei¬
ter zu gehen. Eben riß der Russe die
Hunde an den Riemen hoch, als es plötz¬
lich dunkel vor mir wurde. Ein unge¬
heurer Druck pveßte meine Augen zu,
gleichzeitig faßte mich eine wirbelnde, über-
weltliche Kraft und schlenderte mich mit
einem Schlage unter taumelnden Drehun¬
gen zu Boden. In meinen Ohren brüllte
und brauste es, rings um mich donnerte
und krachte es, Halb von Sinnen tastete
ich um mich. Schnee, Schnee, unter mir
und über mir . Ein nicht zu schilderndes,
höllisches Geheul raste, brüllte und Lobte
über mich weg, eine irrsinnige Jagd.

Eine sinnlose Verzweiflung überkam mich.
War das das Ende? Und wo waren die
anderen ? Sollte ich rufen : Lächerlich,
auch nur daran zu denken, in dieser brül¬
lenden Hölle gehört zu werden. Schnee
wehte in ganzen, geschlossenen Schichten
über mich. Mühsam, halb unbewußt ar¬
beitete ich mich hoch. Eisige Windstöße
warfen mich wieder nieder, unter eineut
Druck, der die Luft wie eine feste Masse
zusammenpreßte. Das Atmen wurde bei¬
nahe unmöglich.

Ich weiß nicht, wie lange dieser Zustand
dauerte . Eine Minute ? Zehn Minuten?
Unmöglich, das zu sagen. Dann verklang
fast mit einem Schlage das Geheul. Stille
tat sich auf, und die Lunge atmete wieder
freier . Irgendwie hatte dieser Zustand im
ersten Augenblick doch etwas Tödliches, als
habe alles Leben aufgehört , als sei nun
alles abgeschlossen. Ich wagte kaum, mich
zu rühren . Da spürte ich eine Bewegung
neben mir . Der Schnee regte sich, und
im Dunkel fühlte ich etwas Warmes und
Feuchtes auf meiner Hand . Was war das?
Entsetzt riß ich die Hand zurück. Sollte das
Eis doch durchgebrochen lind ich am Ver¬
sinken sein? Dairn aber schob sich aus

dem Schnee das zerzaust« Gesicht eines
unserer Laikis heraus . Jetzt war mir mit
einem Schlage leicht und frei. Ich war
nicht mehr allein , hatte ein warmes, leben¬
diges Wesen bei mir!

Langsam wurde es auch Heller. Ich rief
nach Jmquill und Semjon Pawlowitsch/
Kaum drei Meter neben mir ertönte Ant-
wort. Dort lag , noch im Schnee vergrabe»/
der Russe. Ich kroch zu ihm hinüber . Da
tauchte auch Jmquills Kopf auf. Gott sei
Dank ! — Mühsam richteten wir uns hoch.-
Die Glieder waren wie zerschlagen. Da¬
bei begannen wir entsetzlich zu .frieren.
Wir zitterten vor Kälte, und die Lahne
klapperten. Hätten wir wenigstens den
letzten Rest Schnaps nicht schon am Mittag
vertan ! Jetzt erst, im halb hellen Licht/
sahen wir , daß es schneite. Wie eine Meiste,
undurchdringliche Wand stand der fallende
Schnee um uns . Unmöglich, auch nur zwei
Meter weit zu sehen. Wir drängten unS
zusammen und begannen den Weitermarsch.

Bis an den Leib reichte unS der Schnee.
Es war unfaßlich, wie in den wenige» N8-
nuten neue Schneemassen von solcher
Stärke heruntergekommen sein konnten.
Langsam nur tappten wir vorwärts . Nach
wenigen Schritten schon glichen wir Schnee¬
männern ; alles Abschütteln war vergebens.
Fünf Stunden brauchten wir, um die Block¬
hütte wieder zu erreichen, fünf Stunden
eines erbitterten Kampfes gegen Schnee
und Eis , vor allem aber gegen die läh¬
mende Müdigkeit und die teilncchmslose
Gleichgültigkeit, die immer mehr gefähr¬
lich wurde. Nur ein Gedanke beherrscht«
uns : schlafen, schlafen. Nur fünf Minu¬
ten schlafen! Aber diese fünf Minuten
wären zum ewigen Schlafe geworden. Be¬
sonders in der vierten Stunde jammerte
Semjon Pawlowitsch, wir möchten ihn doch
nur zurück lassen. Er komme schon nach,
er komme ganz bestimmt nach, wenn er
ein klein wenig geruht habe. Der Russe
weinte vor Erschöpfung. Wir gaben nicht
nach. Schließlich ließ er sich einfach zu-i
sammensinken. Alle guten Worte waren
vergeblich. Da packte Jmquill ihn an«
Halse, schüttelte ihn , schrie ihn an und gab
ihm ein paar derartige Ohrfeigen , daß
dem armen Kerl Hören und Sehen ver¬
ging. Jetzt wurde er wieder munter . Ge¬
gen halb zehn Uhr nachts kamen wir endlich
an, taumelnd vor Erschöpfung und fast
bewußtlos. Wir stürzten wie gefällt auf
die Lager , und schon im Schlaf zogen wir
die Felle über uns . Erst am Nachmittag
des andern Tages erwachten wir wieder.

Semjon Pawlowitsch aber hat sich noch
oft für die ersten und einzigen Ohrfeigen
bedankt, die er von Jmquill bezog. Sie
hatten ihm das Leben gerettet.

Der Maure. Lee kein Vier trinkt
Ein englisch-belglschcr Streit um den dicksten Mann

Von H. Ernst Uhde

Nicht erst seit de Echter in seinem „Till
Uilenspiegel" die köstliche Figur des Lamme
Goedzaü schuf, stellen wir uns die Belgier,
wenigstens den flämischen Teil . gleich den
verwandten Holländern vielfach als behä¬
bige Leute mit ansehnlichem Leibesumfang
und entsprechendem Körpergewicht vor.
Und diese germanischen Belgier selbst tun

sich auf diese Eigenschaften selbst nicht wenig
zugute. Da schlug es denn im Flamenland
fast wie eine Bombe ein, als man aus eng¬
lischen Zeitungen oernahm , daß dorr der
dickste Mann des Vereinigten Königreichs
kürzlich mit 177 Kilogramm ermittelt wor¬
den sei. Das ging doch zu weit Wie könnte
ausgerechnet ein Engländer , der überliefe-

rungsgemäß ebenso schlank und dürr sein
mußte wie ein Belgier dick und rund , sich
erkühnen, eine derartige Höchstleistung im
„Schwergewicht" aufzustellen. Da mußte
schleunigst Abhilfe geschaffen werden. Man
wollte den Leuten jenseits des Kanals schon
zeigen, daß man mit lumpigen 177 Kilo¬
gramm sich nicht geschlagen gab.

Eine große Brüsseler Zeitung machte sich
alsbald daran/ ,nach einem noch schwereren
Belgier zu suchen. Es wurde ein namhafter
Preis ausgeloht für denjenigen, der den
dicken Engländer an Gewicht noch über¬
träfe . Stöße von Meldungen , von Licht¬
bilder« und Wiegezetteln begleitet, ström¬
ten alsbald aus allen Teilen des Landes
bei der Schriftteittmg zusammen. Schon
schnell zeigte sich. daß der englische Rekord
ernsthaft bedroht war . Gleich am ersten
Tage meldete sich jemand , der 169 Kilo¬
gramm ausweisen konnte. Dann kam einer
mit 170, nach einigen Tagen ein anderer
sogar mit 17S Kilogramm . Nur zwei Kilo
fehlten, um mit dem Engländer wenigstens
gleiiAuziehen , aber diese ließen sich schein¬
bar nicht finden . Bis endlich der Netter
nahte : Der Brauer Floor aus Brügge
wurde entdeckt, der, in stiller Zurückgezo-
genheit lebend, nur mit Mühe von seinen
Freunden bewogen werden konnte, seine
Meldung für den Wettstreit abzugeben.
Und dabei war Floor der sicherste Anwärter
auf den Sieg , vermochte er doch volle 221
Kilogramm „in den Ring zu bringen ". Der
englische Rekord war um 44 Kilogramm
geschlagen, Belgien konnte wieder auf¬
atmen.

Um den ausgetobten Preis in Empfang
zu nehmen, mußte der Brauer , der übri¬
gens seiner Aussage zufolge selbst keinen
Tropfen des edlen Gerstensaftes genießt —
wovon er dann Wohl bloß so dick geworden
ist? —, sich nach Brüstet bemühen- Hier
wurde er unter gehöriger Aufsicht gewogen
und tatsächlich nicht zu leicht befunden.
Sinnigerweise wohnten der belgische
Schwergewichtsboxer Charles Pierre sowie
der Schwergewichtringer le Martin der
feierlichen Handlung als Zeugen bei.

Ueber die Leiden uud Unannehmlich¬
keiten, denen Wohlbeleibte ausgesetzt sind,
hat man schon ganze Bücher geschrieben:
das neue belgische „Höchstgewicht" fügt ein
eigenes Kapitel hinzu . Floor kann keinen
Kraftwagen benutzen, weil er einfach nicht
durch die Tür geht. So hat er denn not¬
gedrungen , wie ein anderer sich einen Man¬
tel nach Maß machen läßt , sich einen eige¬
nen Kraftwagen bauen lasten, mit dem er
nun wohlgemut herumkmschiert.

Auch am Weltkriege hat Herr Floor teil¬
genommen. 1916 trat er als Freiwilliger
ein, damals 27 Jah >-e alt und nur 151
Kilogramm schwer. Und davon verlor er
nach einem Gasangriff gar noch 36 Kilo¬
gramm . Damit waren seine Heldentaten
beendet. Nach Kriegsende erholte er sich
bald wieder , und zwar dermaßen , daß, als
der seinen Gesundheitszustand ständig
überwachende Arzt ihn eines Tages wie¬
gen wollte, die Waage unter der Last des
Patienten zusammenbrach. Das Instru¬
ment war Vorsicht!zerweise auf „nur " 180
Kilo berechnet gewesen. Seitdem will der
dicke Brauer vom Wiegen nichts mehr
wissen, so daß er selbst am meisten über¬
rascht war , als er jetzt plötzlich merkte, daß
er die 220 überschritten hatte.

Vorlag Oslcoe KIsi- tsr . Msecks,

Das waren harte Worte, und Eva-Marie ver¬
stand, daß diese Briefe nie in die Hände Karl
Audresensoder seiner Tochter gelangen durften.
Denn seit sie den Mann so erschüttert an Renates
Totenbettgesehen hatte, wußte sie, daß diese Briefe
Zu grausam waren für den, dessen große Schuld
eine Entschuldigung hatte; seine Liebe zu Renate!

Eva-Marie lag auf dem harten Lager, die
Hände unter dem Kopf verschränkt und starrte zur
Decke. Der Lichtscheineines vorüberfahrenden
Autos geisterte durch die vergitterten Fenster die
Wänirs entlang.

Es war ihr lieb, wenn es dunkel war. Dann
Krauchte sie nichts zu sehen— nichts!
! Morgen wurde sie also an die Öffentlichkeit
tzezerrt! Ihr graute vor den vielen neugierigen
Nugen, vor dem Prüfenden Blick des Unter¬
suchungsrichters, vor dem hellen Tag, vor allem!

Wenn nun Klaus Behrens kam oder an sie
sthrieb, konnte er sie nicht finden. Sie vermochte
Nicht Renates letzte Bitte zu erfüllen, war ohn¬
mächtig gegen alles. Was würde ihre Mutter
sagen, wenn sie in der Zeitung von ihr las? Und
jOnkel Hans und die andern!
' Und Heinrich, Heinrich Andresen! Der hatte
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es gewiß zuallererst erfahrendurch seinen Bruder.

Sie schlug die Hände vor das blasse, schmalge¬
wordene Gesicht und weinte fassungslos.

War es nicht sinnlos und grausam, wenn sie
unterginge in dieser Wirrnis? Wenn sie verstrickt
blieb in diesem Netz von Bosheit und Zufällig¬
keit, aus dem sie sich nicht freimachen konnte?

*
Hell und doch kalt schien die Sonne in den Ver-

handlungssaal. Dicht gedrängt war der Zu¬
schauerraum mit einer lauernden gefühllosen
Masse. Zitternd vor Sensationslust, fiebernd
vor Neugier. Ein Mädchen aus besten Kreisen
ioegen Giftmordund Diebstahls auf der Anklage¬
bank! Das war doch wieder einmal etwas!
Prickelnder, als wenn ein Dienstmädchen silberne
Löffel gestohlen hatte und sich dann heulend mit
ihren paar Monaten abfand!

Widerlich war es, wie alle mit Geierblicken auf
die zarte Mädchengestalt schauten, die dort bleich,
mit tiefen, dunklen Rändern unter den großen
A»Mn saß und sich bemühte, Haltung zu be-
r°d ' '

Weder wurde sie ausgefragt, ivas in der Nacht

von Renate Andresens Tod geschehen war. Wieso
die Flasche mit dem Morphium halbleer gewor¬
den, warum sie den Himbeersaft geholt, den die
Pflegerin nicht angeordnet habe und was noch
alles!

Eva-Marie antwortete kurz und klar dasselbe,
was schon zu Protokoll genommen war, kein Wort
anders.

„Also Sie leugnen, der Verstorbenen die
Tropfen gegeben zu haben?"

„Das leugne ich nicht! Ich habe ihr zehn
Tropfen gegeben, genau, wie die Pflegerin es an¬
geordnet hatte."

„Wie kam es aber, daß die Flasche halbleer
war?"

„Ich sagte doch schon, daß ich sie mit meinem
Aermel heruntergestreift hatte."

„Bei welcher Gelegenheit? Wollten Sie der
Toten vielleicht die Augen schließen?"

„Nein! Denn sie sah aus, als ob sie ganz fried¬
lich schliefe und hatte die Augen geschloffen. Sie
schlief schon eine Zeit vorher, ehe sie starb."

„Nun also, bei welcher Gelegenheit wollen Sie
dann die Medizinflasche herunkergeworfen haben?"

,(Jch nahm vom Hals der Toten den Schlüssel,
wie sie niir aufgetragen hatte."

„Was waren das für Schlüssel?"
„Ein Schlüssel zu dem Schreibtisch Frau An¬

dresens und ein zweiter, kleinerer zu der Kassette."
„Gut, davon nachher! Aber wie kam es, daß

die Medizinflasche nicht am Boden lag, wohin sie

gefallen sein soll, sondern auf der Waschtischplatte
stand?"

„Ich habe sie aufgehoben und dorthin gesetzt!"
Die Zeugen ElisabethGuntermann machte ein

höhnisches Gesicht und nickte mehrmals mit be¬
zeichnender Eindeutigkeit.

„Nun, der behandelnde Arzt, Herr Geheimrat
Kauffmann, ist leider durch Krankheit verhindert,
zu erscheinen. Aber es hat sich der Schwager der
Toten, Herr Doktor Andresen, als Zeuge gemel¬
det. Darf ich bitten, Herr Doktor?"

Eva-Marie hob ein wenig den Kopf. Da stand
er, hochaufgerichtet mit seinem entschlossenen Zug
im Gesicht. Ein scharfer, schneidender Schmerz
ging durch ihr Hirn.

„Heinrich, du!" dachte sie verzweifelt. „Glaubst
du auch, daß ich schuldig bin — o Gott, dann lie¬
ber tot! — Wenn du an mir irre bist, du, du!"

Da sah er sie mit einem langen innigen Blick
an. Mit einem Blick, der sagte: „Habe Muti
Ich glaube an dich! Und wenn tausend Menschen
und tausend elende Seelen kämen, dich zu bei
schuldigen— ich glaube an dich!"

Der Richter rief Heinrich Andresen vor. Ru¬
hig trat .dieser an den Tisch.

„Ihren Vornamen, Herr Doktor!"
„Heinrich!"
„Wie alt?"
„Vierunddreißig Jahre !"
„Sie find der Schwager der Ermordeten?"

(Fortsetzung folgt.)
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Zu der Behandlung von Anfragen von Fuß-
ballvereinen des Arbeiter -Turn - und Sportkartells
teilt der Deutsche Fußball -Bund den ihm ange¬
schlossenenLandesverbänden mit:

„Es haben sich in der letzten Zeit eine große
Anzahl von Vereinen zur Aufnahme ber den Lan¬
desverbänden des DFB . gemeldet. Diese Vereine
haben bisher solchen Organisationen  ange¬
hört , die parteipolitische  oder klassen-
kämpferische Ziele  verfolgten . Auf die
Anfrage einiger Verbände , wie sie sich zu diesen
Aufnahmegesuchen einstellen sollen, empfiehlt der
DFB . hiermit die grundsätzlich abwei¬
sende Behandlung  derartiger Gesuche, denn
diese Vereine haben den Sport bisher zur Ver¬
folgung parteipolitischer oder klassenkämpferischer
Ziele betrieben und den DFB . bekämpft, weil der
DFB . den Sport und die Jugenderziehung im
Sinne der Erstarkung der Gemeinschaft von Volk
und Staat löst."

-»

Diese an sich selbstverständliche Entscheidung
begrüßen wir beim Deutschen Fußball -Bund be¬
sonders, weil seine Haltung in den vergangenen
Jahren durchaus nicht immer klar und
eindeutig  gewesen ist. Wir erinnern nur an
die Aenderung seiner Farben schwarz-weiß-rot in
das gewiß sehr vielsagende grün -weiß. Hoffen
wir , daß diese Ablehnung der Klassenkampf-Sport-
ler , deren Vereine ja ohnehin die längste Zeit be¬
standen haben werden, der erste Schritt auf einem
neue" Weae ist.

Länderkämpfe 1933
Der Vorstand des Deutschen Fußball-

Bundes hat nun die Austragungsorte für
die abgeschlossenen Länderspiele gegen
Oesterreich, Belgien und Norwegen festge¬
legt. Am 25. Juni wird der Kamps gegen
Oesterreich in Frankfurt a. M ., am 22 Ok¬
tober gegen Belgien in Hannover und am
5. November gegen Norwegen in Magde¬
burg stattfinden.

AussmobiWsrS
Vom Kartell des Niedersächsischen Automobil¬

klubs wird uns geschrieben:
Die aus dem ADAC . ausgetretenen und in dem

Kartell Niedersächsischer Automobil -Clubs zusam¬
mengeschlossenen Ortsgruppen , laden lt . morgiger
Anzeige auf Sonntag , l5 Uhr, Hotel „Nordischer
Hof" zu einer öffentlichen Gründungsversamm¬
lung ein.

Die Tagesordnung steht in ihrem wesentlichen
Bestandteil eine Beschlußfassung über den An¬
schluß an einen der größten nnd ältesten Auto¬
mobil -Verbände vor , mit welchem bereits günstige
Verhandlungen geführt sind. Die Darbietungen,
die dem Kartell Niedersächsischer Automobil-
Clubs angeschlossenen Kraftfahrern durch einen
solchen Anschluß geboten werden, stellen einen be¬
deutenden Fortschritt in der Wirtschaftlichkeit des
Kraftfahrzeuges für den Verbraucher dar , wobei
besonders in Erscheinung tritt , daß der Beitrag
auf geringer Höhe gehalten ist.

Es liegt deshalb eine zwingend« Notwendigkeit
für jeden Kraftfahrer vor , an dieser Gründungs¬
versammlung des Kartells teilzunehmen , welches
neben den wirtschaftlichen Darbietungen auch Ge¬
selligkeit und Sport Pflegen wird.

ADAC .-Aeichssahrt 1933
Durch den bedrängten deutschen Osten

Der Allgemeine Deutsche Automobil -Club hat
fetzt die Ausschreibung für seine klassischeZuver¬
lässigkeitsfahrt , die 9. ADAC .-Reichsfahrt her¬
ausgebracht . Die Veranstaltung kommt in der
Zeit vom 2- bis 6. Mai zur Durchführung nnd
ist für Personenkraftwagen und Motorräder mit
und ohne Seitenwagen ausgeschrieben.

Die Abnahme der Teilnehmerfahrzeuge erfolgt
am 1. Mai in Eisenach. Die fünf Fahrtage mit
Tagesleistungen von etwa 500 Kilometern führen
von Eisenach Ausgehend zur Avus nach Berlin
und von dort zur bedrängten deutschen Ost¬
grenze. An der schlesischenGrenze entlang wird
die Fahrt dann durch das Riesengebirge, Erz¬
gebirge, Fichtelgebirge und den Bayerischen Wald
gehen. Von Passau aus führt die Strecke über
Regensburg —Nürnberg nach Würzburg , durch den
prächtigen Odenwald und endet in Heidelberg.

Neben der reinen Zuverlässigkeitsfahrt werden
bei der diesjährigen ADAC .-Reichsfahrt auf der
Avus eine Flachprüfung und auf dem Schmiede-
bcrg-Paß eine Bergprüfung stattfinden . Bei
diesen Prüfungen ist eine vorgeschriebene Mindest¬
geschwindigkeit einzuhalten . Meldeschluß ist am
L4. April.

Das am 23. Mai stattfindende 1l . ADAC .-
Cifelrennen wird erstmalig mit internationaler
Besetzung durchgeführt . Das Rennen wird auf
der Nordschleife des Nürburgringes nnsgctragen.
Morgens um 10 Uhr starten die Motorräder und
Seitenwagen , für letztere gilt das Rennen als
Meisterschaftslauf . Die Rennwagen werden um
14 UH-: x-ik die Strecke geschickt.

Am Ssrrsttag

Mch zweimal gegen Frankreich
Hockey ür VeeSiri—Mgdy in Vaeis

früherer Krankheiten, Mtersveränderungen
der Gewebe, die beim einen mehr, beim
anderen weniger in Erscheinung treten, nicht
richtig eingeschätzte, oft harmlos erscheinende
Beschwerden, können sich plötzlich bei grö¬
ßerer körperlicher Anstrengung unheilvoll
auswirken.

Berlin hat seit dem trostlosen, torlosen Spiel
gegen Holland im April 1929 kein Hockey-
Länderspiel  mehr in seinen Mauern ge¬
habt . Am kommenden Sonntag trifft unsere
National -Els aus Frankreichs Mannschaft . Bis¬
her find alle Länderspiele mit Frankreich für uns
erfolgreich verlaufen . Vor zwei Jahren gewannen
wir in Paris mit 3 :2, beim Olympischen Turnier
1928 kamen ein deutscher 2:0-Sieg zustande, und
beim Länderlurnier 1929 in Barcelona konnten
wir den französischen Hockeyspielern sogar mii
8:2 das Nachsehen geben.

Die Franzosen haben seitdem allerdings ge¬
waltige Fortschritte gemacht. Ihre National¬
mannschaft ist wesentlich verjüngt worden . Bei
dem schnellen Spiel der Franzosen , bei ihrer
energischen und zähen Angriffsweise dürfen sie als
Gegner nicht unterschätzt werden . Erst kürzlich
gewann Frankreich gegen Belgien mit 5:4 Toren.
Dieser Sieg ist für die Kampfkraft der französi¬
schen Elf bezeichnend, lag sie doch bereits mit 2:4
Toren im Rückstand. Mit der gleichen eingcspiel-

' ten Mannschaft , in der neun Spieler der beiden
größten Pariser Vereine , Stade Francais nnd
Racing -Club, stehen, ist Frankreich auch in Ber¬
lin vertreten.

In der deutschen Mannschaft erwecktdas Schluß-
dreieck Vertrauen . Der Kölner Torhüter Pfnffen-
holz und Dr . Hareuberg , der Bonner Verteidiger,
haben sich gilt bewährt , besonders aber der lange
Berliner Verteidiger Zander , der zum 20. Male
in der deutschen National -Els antritt . Zander
hat immer seinen Mann gestanden und versteht
sich auch ausgezeichnet mit seinem als linken Läu¬
fer aufgestellten Klubkameraden Habock vom Ber¬
liner Hockey-Club.

Vielfache Verwunderung erweckt die Aufstellung
von Theo Haag . Zweifellos war Haag , der zum

22. Male in der Ländermanuschaft spielt, ein
glänzender taktischer Führer unserer Mannschaf¬
ten früher . Heute scheint er doch für solche
Aufgaben reichlich alt , außerdem ist er in letzter
Zeit gar nicht mehr hervorgetreten . Keller-Ber¬
lin scheint niis hier besser am Platze zu sein.
David -Hannover steht ebenso wie Habock, Kauf¬
mann -Essen und Katzenstein-Harvestehude zum er¬
sten Male in der Ländcrelf . Die neuen Kräfte
werden erst eine Probe ihres Könnens liefern
inüssen. Scherbath (bisher 15 Länderspiele) auf
Halblinks scheint wieder in besserer Form zu
sein, so daß Kurt Weiß, der zum 12. Male den
deutschen Angriff führt , und immer von seinen
Nebenleuten mitgerissen werden muß, gut in
Fahrt kommen dürfte . Wir wollen das Beste
hoffen.

Wenig Aussichten sür Paris
Die ungünstigste Bilanz von allen Läuderbe-

gegnungen mit Frankreich haben die deutschen
Rugbyspieler auszuweisen, die am Sonntag in
Paris zum achten Mal « gegen Frankreich an¬
treten . Nur ein Spiel konnte Deutschland ge¬
winnen , während die übrigen Begegnungen säst
nur mit hohen französischen Siegen endeten. Die
deutschen Aussichten sind auch in dem bevor¬
stehenden Kampf nur gering , aber immerhin
sollte es gelingen , ein knappes Ergebnis heraus¬
zuholen. Die deutsche Fünfzehn ist gründlich vor¬
bereitet und in zwei Uebungsspielen erprobt wor¬
den, ist also schon eingespielt. In der französi¬
schen Mannschaft stehen zahlreiche Internationale.

Die deutsche Aufstellung lautet : Schluß : Heine;
Dreiviertel : W. Pfisterer , Jsenberg , Flinsch, Haux;
Halbs : Tasler , Laos ; Stürmer : Fortmcyer , Klin-
gebiel, Oppermami , Remde, Becker, Bietgen,
Grotehenne , Derlcth.

Das braucht niemanden zu ängstigen.
Aber es sollte jeden veranlassen, sich räht --
zeitig an einen anerkannten Sportarzt zu
wenden und ihn um Rat zu fragen . In
den meisten Fällen wird der Sportarzt
bestätigen können, daß es sich um harm¬
lose Erscheinungen handelt oder aber er
wird wertvolle Ratschläge zur Behebung
der Beschwerden und zur Fortsetzung der
Leibesübungen erteilen können.

Der Deutsche Aerztebund zur Förderung
der Leibesübungen unterhält in fest allen
größeren Orten Deutschlands sportärzrliche
Beratungsstellen . Wendet euch dortlnn und
holt rechtzeitig sportärztlichen Rat ein.Dann
braucht ihr keine Befürchtungen zu haben.
Sollten in kleineren Orten Sportärzte nicht
bekannt sein, so ist der Bund gern bereit,
durch seine Nnterorganisationen sportärzt¬
liche Beratung zu ermöglichen (Auskunft:
Berlin W 8, Wilhelmstraße 92-93).

Deutscher Aerztebund zur Förderung der
Leibesübungen.

KAvre
129 vüv Turner , Turnerinnen und Gäste

werden an dem Festzuge beim 15. Deutschen
Turnfest in Stuttgart teilnehmen - Der
Festzug wird dreiteilig sein, damit er u»
einem Vormittag durchzuführen ist.

Hans von Stuck, der bckannre Automo¬
bil-Rennfahrer und deutscher Alpcnmeistcr,
hat für die kommenden 2 Fahre mir der
Höchstleistungs-G. m. b. H. in Zwickau
einen Vertrag abgeschlossen, demzufolge er
den im Ban befindlichen Wagen des In¬
genieurs Porsche fahren wird.

Deutsche Turnerschaft
AuftM der DeMchen

TurrrseschM
Nachstehend bringen wir den Aufruf der Deut¬

schen Turnerschaft an ihre Mitglieder:
„Der Vorstand der Deutschen Turnerschaft be¬

grüßt aus vollem Herzen die Welle der nationalen
Erhebung , die zurzeit durch das deutsche Volk
hindurchgeht. Wenn je ein Volk in der Ge¬
schichte, so hat das deutsche es in der Gegen¬
wart nötig , sich auf die eigene Kraft zu besinnen
und mit Würde und Stolz die Werte zu be¬
tonen , die aus dem deutschen Volkstnm im Laufe
der Jahrtausende sich ergeben haben . Seit ihrer
Gründung ist es Aufgabe der Deuischen Turner-
schaft gewesen, dem ganzen deutschen Volk und
dem Vaterlande zu dienen. Die Pflege deutschen
Volksbewutztseins und vaterländischer Gesinnung
ist die Grundlage ihrer Arbeit und daher auch in
der Satzung der Deutschen Turnerschaft veran¬
kert. .Jederzeit hat die Deutsche Turnerschaft auf
der Grundlage nationaler und sozialer Gesinnung
gearbeitet , nach dem Umsturz des November 1918
auch um den Preis zahlreicher Absplitterungen,
persönlicher Bedrückungen und behördlicher Be¬
kämpfung aus politischen Gründen.

Aus diesem Geiste heraus fordert der Vor¬
stand der Deutschen Turnerschaft alle Vereine der
DT . auf, sich niit aller Kraft der ncnionalen Er¬
hebung des deutschen Volkes und ihren Führern
zur Mitarbeit zur Verfügung zu stellen."

7S WO Turner des Kreises
..Norden"

, Die Bestandserhebung des 4. Turnkreises
.„Norden " hat eine ganz erhebliche Zu¬
nahme gegenüber dem Vorjahr zu ver¬
zeichnen . (Vorjahr 73112 , henke . 75014 .)
Die 75000 Mitglieder zerfallen in 22 264
Turner , 8094 Turnerinnen , 9257 Jugend¬
turner , 5698 Jugendturnerinnen (bis zum
vollendeten 21 . Lebensjahr ), 14 033 Knaben
und 15 668 Mädchen (bis zum vollendeten
14 . Lebensjahr ). Von den rund 31000
Turnern und Jugendturnern waren 8308
am 1. Januar 1933 erwerbslos . Die Ge-
samtmitgliederzahl gliedert sich für die 13
nordischen Tnrngaue wie folgt:
Hamburger Turngau . 14817
Holsteinischer Elbgau . 12 W4
Kieler Turngau . 9 282
Ostholsteinischer Gau . 7 387
Travegau (Lübeck) . 5 759
Obotritengan . 5 243
Nordgau (einschl . Nordschleswig ) . . 4190
Hamburger Turnerschaft von 1816 . 3 567
Ostsee-Gau . 2 746
Dtthmarscher Gau ' . . . . . . . 2474

Friesengau . 2344
Mittelgau 2321
Fritz-Reuter-Gau . . . . . . . . 1890

Zur Warnung des Vorstandes des Turn-
ausschusses der DT . an ältere Wettkämpfer

Je mehr Leibesübungen in allen Volks¬
kreisen Eingang fanden, desto dringlicher
wurde die Notwendigkeit einer ärztlichen
Ueberwachung, welche die Belange der Lei¬
besübungen zu berücksichtigen versteht. Nur
allzu leicht können Schwächen und un¬
beachtet gebliebene körperliche Fehler durch
Ueberanstoengung bei unzulänglicher Ver¬
anlagung , aber auch durch unsachgemäßen
Sportbetrieb — namentlich bei Jugend¬
lichen — zu ernsten körperlichen Schä¬
digungen führen . Turn - undSportvcrbände
haben immer wieder darauf hingewiesen,
daß sie, um gesundheitlich wirken und mit
Sicherheit Schäden vermeiden zu können,
die sportärztliche Neb-erwachung nicht ent¬
behren können.

In noch höherem Maße als die Jugend¬
lichen sind vielleicht die älteren Wettkämp¬
fer gefährdet. Unbemerkte Auswirkungen

MchseGÄ
Gottfried Feder — Der Mann und sein Werk

Von Dr . Arthur R . Herrmann . Mit
Bildtafeln . Ganzleinenband RM . 2.85.
Leipzig. Verlag von Theodor Weicher.

Entsprechend dem Aufbau der Hitlerbewe¬
gung, in deren Führung eine ganze Reihe
markanter Köpfe neben Hitler zu finden
sind, begann man in den letzten Monaten
mit Publikationen über die bedeutendsten
Männer der NTDAP . Der Verlag Theodor
Weicher, Leipzig, von besonderer Bedeutung
als Verleger der Federschen „Deutschen
Wochenschau", hat als erster eine Lebens¬
beschreibung von Hitlers wirtschaftspoliti-
schem Berater Gottfried Feder gebracht, Ein
glücklicher Zeitpunkt wurde insofern ge¬
wählt . als die Partei und ihre Grundgedan¬
ken gegenwärtig im letzten Kampfabschnitt
stehen, und dementsprechend die Vater der
Bewegung , zu denen Feder i» erster Linie
gehört , wieder mehr in den Vordergrund
des öffentlichen Interesses treten . Ueber
Feder findet man in dem Weicher Buch:.
„Gottfried Feder , der Mann nnd sein Werk"
von Arthur R. Herrmann , nicht nur Hoch
interessantes , manchen Schlüssel bietendes
persönliches Material zusammengetragen,
sondern auch die grundsätzliche Stelluna-

Mussolini , der italienische Regierungs¬
chef, hat den Bau des größten SraNons
von Europa in Auftrag gegeben. Der
Grundstein wird am 21. April gelegt wer¬
den. Mit dem Bau wird am 1. Moi be¬
gonnen und im April 1934 soll das Stadion
fertig gestellt sein, so daß es schon für die
Entscheidungsspiele der Fußball -Wel-Mei¬
sterschaften benutzt werden kann.

Lochet darf nicht filmen. Gelege, »lich
seines Aufenthalts an der Riviera sollte
Frankreichs berühmter Tcnnis -Ehampion
Henri Lochet in einem Film als Tennis-
meister mitwirken. Auf Grund der Ama¬
teurbestimmungen hat der französische Ver¬
band ihm die Mitwirkung verboten. An
und für sich kann jeder Tennisspieler fil¬
men, nur nicht in der Rolle eines Tennis¬
spielers , denn dann macht er aus seiner
sportlichen Tätigkeit einen Beruf-

Gemeinschaft Bremer Motorrad-
Rennfahrer e. V.

Sonntag Fahrt zum Eilenriede -Nenneti.
Treffpunkt 7 Uhr in Lcmhauscn bei Han¬
nover . Fahrgelegenheit für Mitglieder und
Gäste um 4 Uhr ab Kirchweg 25. Nach dem
Rennen Besichtigung der Wülfcler Lager¬
bier-Brauerei.

nähme zur Frage des Privateigentums , der
Arbeitsbeschaffung, des Zinses u. a. m. Das
Buch ist außerordentlich geeignet, des We¬
sen und die Forderungen der nationalsozi¬
alistischen Partei , das Werden ihrer populär¬
sten Grundsätze und ihre unbeirrte Haltung
in wirtschaftlichen Dingen festzuhalten -—
ein Werk also, das nicht nur den Freunden
der charakteristischen aristokratischen Gestalt
des nationalsozialistischen Programmati-
kcrs sondern auch dem ernsten Politiker je¬
der Richtung willkommen sein wies.

Besonders aufschlußreich ist die Herkunft
Feders geschildert, der einer Familie hoher
bayrischer Beamter entstammt , meist hervor¬
ragende Finanzpo csitt.' r. - Das vornehm
aufgemachte und vielseitig bebilderte Buch
dürfte eine der eindruckvollstenund wichtig¬
sten Neuerscheinungen des diesjährigen po¬
litischen Büchermarkts sein. Das geschmack¬
voll in Ganzleinen gebundene Eremplar
kostet RM . 2.85.

Verlag der B.N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung<8. «l. b. tz.

Hanptschriftleitung Hanskarl v. SitParl.
D«r,u«Hor!Iich für Politik und Feuilleton HtZnSkar I ».
S ich arl , für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Ri ^ ard
Ho ch mukh; für Handeiu. Volkswirtschaft He inz - Hugo
Arische;  iür den Anzeigenteil tz aus B »h « ; sämtlich

in Bremen
«otationsdruit Weser-Druckerei Bremer
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